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Ein Kontrakt. RR 


| Dieſe⸗ Buͤchlein koſtet von dieſer Auflage, bei uns 


4 Groſchen fächfif. oder 1s Kreutzer rheinl. jedoch unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß es kein Kaͤufer 
deſſelben, geſchweige ſonſt iemand (der es z. E gefun⸗ 
den, abgeſchrieben, geborget, geſchenkt bekommen, ge⸗ 
erbet, alt gekaufet, in einer Auetion erſtanden oder ir⸗ 


gend auf eine andere recht: oder unrechtmaͤſige Art er⸗ 
halten hat) ohnef unfer Wiſſen und Willen, weder vers 


andert noch uuveraͤndert oder uͤberſetzt, weder mit den 


vorſtehenden noch mit einem andern Titel nachdrucket 


oder nachdrucken laͤſſet; es ſei denn, daß derjenige, der 


es thut oder thun laͤſſet, uus den Betrag von Sieben 
tauſend Exemplaren deſſelben binnen zwei Monatben — 


von Fertigung ſeines Nachdrucks an gerechnet — baar 
— ohne allen möglichen Abzug und ohne alle Ausflüchte, 
vergülen, mit feinem geſammten Mabiliar⸗ und Im⸗ 
mobiliarvermoͤgen dafuͤr hafften, auch — im Fall die 
Zahlung dieſes Betrags an uns, zur geſetzten Frift nicht 
geſchehen ſollte — fuͤr alle bei ſeinem Foro ſowohl, als 


ſonſt dadurch entſtehende Judieial- und Extraſudicialko⸗ 


fen ſtehen wollte. Wer es alſo thut, oder thun läßt, 
iſt dadurch dieſe Bedingung vollkommen eingegangen, 
und wer uns fo einen Mann, mit gehöriger Legitimation 
feiner ſelbſt, uͤberzeugend bekannt macht, auch nöthigen 
Falls, wenn wirs verlangen, vor Gerichten zureichenden 
Beweis gegen ihn fuͤhret, fol von obigen Quanto 
100 Thaler erhalten, und das Verfahren der geſamm⸗ 


. ten Gerichtsſtellen und Obrigkeiten dabei, vor welche 


die Sache kommen forte — dem Publifo, zu ihrer Ehre 
oder Schande, — wie ſie es naͤmlich verdienen, von 
Schritt zu Schritt, vorgeleget werden Wer aber von 


dieſem Kontrakre, beim Kauf des Buchs, nichts wuſte, 
und es deswegen nicht behalten will, der ſchicke es nur 


unbeſchaͤdigt an uns zuruͤcke, und er ſoll nicht nur 
ſein Kaufgeld poſtfrei wieder erhalten, ſondern auch dem 
Publiko als ein ſehr akkurater Mann empfohlen werden. 
Uebrigens verſprechen wir aber jedem, der ſich wegen 
des Vertriebs des Buches an uns wendet, gute Bedin⸗ 
gungen. Geſchrieben Gera, im Vogtlande d. 16 April 1795. 
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An mein ſchaͤtzbares Publikum. 
ier iſt endlich der verſprochne hundertjaͤhri⸗ 
ge Kalender ohne Schnurpfeifereien, in dem 
alles vollends erörtert wird, was zur vernuͤnf⸗ 

tigen Einſicht ins Kalenderweſen gehoͤrt, und 
im aufrichtigen Kalender manne, (dem 
erſten Theile dieſes Buͤchleins) noch nicht er⸗ 
oͤrtert war — Es erfahren meine ſchätzbaren 
Leſer, die es noch nicht wiſſen, alſo darinnen, 
was das für Dinge find, der Sonntags⸗ 
buchſtabe — der Sonnenzirkel — die 
gol dne Zahl — der Mondenzirkel — die 
Epgqekten oder der Mondenzeiger — die 
Indiktion oder der Römer Zinßzahl, u. ew. 
Sie finden, was es für eine Bewandniß hat 
mit dem alten, oder julianiſchen — mit dem 
neuen oder gregorianiſchen und mit dem ver⸗ 
beſſerten oder allgemeinen Reichskalender. Sie 
ſehen, wie ein Kalender auf ein gewiſſes Jahr 
gemacht wird, und erhalten Anweiſung, ſich 
ihn auf jedes Jahr, zu Ihrem Vergnuͤgen ſelbſt 
zu machen. . 
Feerner finden Sie, über Aderlaſſen, Schroͤ⸗ 
pfen, Purgiren, Schwitzen und Kinderentwoͤh⸗ 
nen, weil zu dieſen Sachen in den gewoͤhnlichen 
Kalendern, durch gewiſſe Zeichen, in den Tag 
hinein, Veranlaſſung gegeben, und dadurch 
ſchrecklicher Schade angerichtet wird, den beſten 
Unterricht. Vorher erhalten Sie uͤberhaupt uͤber 
Geſundheitspflege, Quackſalberei, Hausmittel 
u. d. mehr die vortreflichſte Belehrung. — 18. 

b les 


. 
* 


— 


4 


* u 1 
Fi y 


äaalles aber nicht von mir, ſondern von einem 
Arzte, der darzu gebohren zu ſein ſcheinet, daß 
er der heiligen ehrwuͤrdigen Kunſt feine Mit⸗ 
Ä menſchen von Krankheiten zu erlöfen oder gegen 
dieſelben zu fichern, in den Augen des Volkes, 
eine ganz andre Geſtalt geben ſoll, von einem 
maeiner wuͤrdigſten Freunde dem Leibarzte Sr. 

Durchl. des Prinzen Joh. Adolph von Sachſen 
Gotha Herr D. Daniel Kollenbuſch in Ei⸗ 
ſenberg — der ſchon durch meine deutſche Volks⸗ 
zeitung feine eigenen aber vortreflichen Grund⸗ 
ſaͤtze in einer Abhandlung über die Hypochondrie 
aan den Tag gelegt hat, und naͤchſtens einen 
Krankheitskatechismus für das deutſche Volk 
liefern wird, welchen gewiſſermaſen kein Menſch 
entbehren kann der nicht ſelbſt Arzt iſt, oder 

eeinen Freibrief wider alle Krankheiten in Haͤn⸗ 
den hat. Ich halte es daher fuͤr die groͤſte 
Pflicht, mein ganzes Publikum, im voraus, 
aufmerkſam zu machen auf dieſes wichtige 
Volksbuch, von dem ich eheſtens in der Volks⸗ 

zeitung ein Probeſtuͤck mittheilen werde. 

Doch wieder zur Sache. Bei denen, die 
auf dieſes Buͤchlein voraus bezahlt ha⸗ 
ben, muß ich um Verzeihung daruͤber bitten, 

daß ich kein Titelkupfer fuͤr ſie beilege, ferner daß 
die Witterungslehre nicht ausgeführt iſt, dann 
daß die Bauernregeln fehlen, und endlich, daß 

das Buch ſo ſpaͤt erſcheinet. An dem erſten 
iſt ein Umſtand Schuld, den ich zu eines ge: 

” wiſſen Mannes Ehre hier verſchweigen will — 

Von dem zweiten liegt der Grund im gaͤnzli⸗ 
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chen Mangel an Raume, von dem dritten 
neben jenem darinne, daß mir (einen einzigen 
würdigen fachfif, Landſchullehrer ausgenomen) 
kein Menſch, ohnerachtet ich ſie zu bezahlen 
verſprach — einen Beitrag geliefert hat — die 
verſpaͤtete Erſcheinung aber ruͤhrt von uͤber⸗ 
haͤuften Arbeiten her, welche mir ſeit einem 
Jahre die Anlegung und nun die Herausgabe 
der deutſchen Volkszeitung zugezogen hat. — 
Nun nur noch etwas von A ewigen Hand⸗ 
kalender, der auf der 44. Seite dieſes Buchs 
ſchon angekuͤndiget iſt. Er iſt, in der Hand⸗ 
ſchrift, ſchon ganz fertig, und kommt, noch 

vor Pfingſten unter die Preſſe. Fuͤr Archi⸗ 
vare, Geſchichtsforſcher, und Geſchichtsfreun⸗ 
de, fuͤr geiſtliche und weltliche Gerichtshoͤfe, 
und für Handlungscomtoire iſt er faſt unent⸗ 
behrich. Mehr will ich itzt nicht ſagen. Die 
Idee darzu, denke ich, Ruͤdigers immerwaͤh⸗ 
renden Kalender ) doch wird er ganz anders 
als dieſer. Bis Johannis ſoll in der Expe⸗ 
dition der deutſchen Volkszeitung auf demſel— * 
ben 12 Groſchen ſaͤchſiſ. oder 54 Kr. rheinl. 
Praͤnumeration angenommen werden; nach 

Vollendung des Drucks, koſtet er be- 
3 mehr. 0 


*) Leipzig 1789 gr. 8. bei Schwickert, 8 
ſaͤchſiſ. oder 1 Gulden 30 Kr. rheinl. 


Der Herausgeber. 


Eſes Gelberg, 


in welchem Naga erzählt; mie es ihm geladen und as 


N 6 vom Kale derweſen ſchon weiß — dann feſtgeſetzt wind, 


A er davon noch erfahren ſoll. 
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Nag S. koͤnnen nicht gien, wie fehe 

ich mich freue, daß Sit von Ihrer Reife, glöcklich 
wieder bei uns angekomſßen find. \ 

Kalm. Ach! mir iſts ſelbſt recht wohl zu Muthe, 


daß ich wieder zu Hauſe, bei den Meinen bin. 


„Aug. Tauſendmahl habe ich an Sie gedacht, und N 
hunderemaht Streit über Sie gehabt. 
* Kalm. Streit? Wie [02 
Aug. Nun Sie wißen doch noch, daß Ste, vor 
Ibhrer Abreiſe, anfingen, mir einen ausführlichen 
Unterricht übers Kelenderweſen zu geben? Sie er⸗ 
innern ſich doch noch, was Sie mir damahls z. 
E. von dem Laufe der Sonne, der Planeten und 
des Mondes, von der eigentlichen Beſchaffenheit ih⸗ 
res täglichen Auf⸗ und Unter ganges — von den 


\ 


verſchiedenen Jahreszeiten und Tageslaͤngen — von 


den himmliſchen Zeichen = von dem, was es heiſt: 
heute tritt die Sonne in ſo ein Zeichen, z. E. in 
den Loͤben — von dem, ’ was darunter zu 1 166 75 
under. Kal. eee is, 
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„ 2. Auguſt erzähle, was er 


iſt, wenn der Unwiſſende ſpricht: heute regiert fo 
ein Zeichen, z. E. der Krebs — von dem Recht⸗ N 
und Ruͤcklaufe der Planeten — von Gedritt⸗Ge⸗ 
viert⸗Geſechstſcheinen, von Zuſammenkuͤnften und 
Gegesſcheinen, von Drachenſchwaͤnzer „ und Dra⸗ 
thenkoͤpfen — von Aſpekten und ihrem Einfluſſe — 
vom Mondeswechſel — von Sonnen - und Mond⸗ 
ſinſterniſſen — und von der ſchoͤnen Art, wie die 
gewoͤhnlichen Kalender meiſtens gemacht werden, ge⸗ 
ſagt haben? Das erinnern Sie ſich doch noch?“) 
Kalm. Warum denn nicht? Das hat Ihm aber 
dach keinen Streit gelegene | \ 
Aug. Ja wohl! Wi 
Kalm. Das wuͤßt ich doch nicht. 
5 Aug. Sie wiſſen doch, wie die Leute, mit den 
unſer einer zu thun hat, find. — ne in ih⸗ 
rer Jugend, etwa von ihrer ſeeligen mutter 
gehoͤrt haben, dabei bleiben ſie, es mag wahr oder 
falſch ſein, und was ſie nicht mit den Haͤnden grei⸗ 
fen koͤnnen, das glauben ſie auch nicht, ſobald 
es vernuͤnftig iſt. Herxengeſchichten, Teu⸗ 
felskomoͤdien, Verbannungsgeſchichten, Fabeln von 
bezauberten Schloͤſſern und Prinzen kann man aus⸗ 
finnen, und ihnen erzählen, die glauben fi, 
wenn 


») Dies alles ik, wie Bekannt, in dem Buche: der 
aufrichtige Kalendermann, wovon, zur 
RL Zeit, die ste rechtmaſtge Auflage in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands zu haben iſt, ſo deut⸗ 

lich gemacht, daß es jedes Kind verſtehen kann. 
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vom Kalender weſen, ſchon weiß. 3 


ie 5 Ä 
wenn fie auch noch widerſinniger waͤ— 


ren, wenn man ihnen aber z. E. eine gewiſſe Ein⸗ 


richtung in der Natur ‚ noch deutlicher und begreif⸗ 

licher machet, — daß ſie ſo und nicht anders iſt, 

noch handgreiflicher beweißt, ſo glauben ſie es 

doch nicht. So iſt mirs gegangen, wenn ich je- 

manden ſagte, und beweiſen wollte, daß die Son⸗ 

ne beſtaͤndig auf einem Flecke ſtehen bleibe, 
im Gegentheil die Erde ſich alle 24 Stunden ein⸗ 
mahl um ſich ſelbſt herum drehe — und da⸗ 
durch ſith jaͤhrlich einmahl um die Sonne herumwin⸗ 

e.) Das will unter Zehnen kaum Einem in den 

Kopf. Die meiſten ſprechen: das glaub ich nicht — 
durchaus nicht, meintwegen mags glauben und 
ſagen wer da will — denn wir bleiben ja immer auf 
einem Flecke. 

Kalm. Ganz natürlich — weil ſich die ganze 
Erde drehet. — Würde unſer Dorf allein 
taglich einmal um die Erde herum laufen, ſo wuͤr⸗ 
den wir freilich alle Augenblicke in eine andere Ge⸗ 
gend kommen: ſo aber iſt das ohnmoͤglich, denn, 
indem unſer Dorf itzt, gegen diejenigen 

* Sterne gerechnet, die gerade uͤber un⸗ 
ſerm Kopfe ſtehen — gegen Morgen zu 
fortruͤcket — ſo ruͤcken ja alle andere Gegenden vor 

uns auch farbe — und zwar in eben der Geſchwin⸗ 
5 * 2 58 dig⸗ 
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„) Jm sten, sten, und ıoden Gefpräche im aufrich⸗ 
tien Kalendermanne ve dieſes ausführlich dar⸗ 
gethan. 


N. 
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4 Ueber den aufrichtigen Kalendermann 
digkeit fort. Wir jagen gleichſam, die Gegen⸗ 

den vor uns, holen fie aber niemals ein —— 
kommen alſo auch nie in andre Gegenden — Wenn 

wir aber auf dem Himmel uͤber uns Achtung geben — 

ſo haben wir immer andre Sterne geha üben - 
uns — NR 

Aug. Und dies iſt eben, wie ich glaube; 7 der 
ſicherſte Beweis, daß ſich die Erde drehet. — 

Es kanns auch niemand widerlegen, aber la 
ben 5 wills auch aum der Zehnde. 

Kalm. Je nun, wer der Wahrheit kein Ge 
‚hör geben — keine Gründe annehmen will, I 
den muß man bei ſeinem N laffeg, und be⸗ 

| 


dauren. 5 
Aug. Ja wohl, das hab ich ii jet ge⸗ 
than. Nirgends iſt mirs aber naͤrriſcher gegangen | 
„ als vor ohngefähr 8 1 BEA in Ochſenhauſen, bei | 
"Eintr Hochzeit — wo dieſer Discours auch aufs Tap⸗ 
pet kam, und ich den Stillſtand der Sonne auch 
vertheidigte, und zwar fo lebhaft, daß ich daruben „ 
mit 5 Bauern zuſammen kam, und, wenn ich keis 
ne Schlaͤge haben wollte, endlich ausreißen mußte. | 
Kalm. Armer Auguſt! Ich habe Ihm, . 
dieſe Art, durch ii Unterricht, wahre Noch 
0 gemacht, 
Aug. O die Net mag hingehen, die röhrt 
mich nicht — Aber Aber unſre alte Sa 
habe ich mich tüchtig geaͤrgert. ö N 
Kalm. Warum denn über diefe ? 


ER, e eee 


hat es Streit gegeben. 5 
Aug. Je die hat, (Sie waren kaum abgerei⸗ 
ſet) einen erſchrecklichen ne über He im Dorfe 
angerichtet. a 

Kalm. Ueber mich? Wie denn er 

Aug. Sie hat uns damahls behorcht, da Sie 
mir die Stelle aus dem Buche Joſua, (wo es 
heiſt: Sonne ſtehe ſtille) erklaͤrten, und zeigten, 
daß der General Joſua das Buch, das wir unter 
ſeinem Namen, in der Bibel haben, nicht ſelbſt, 
ſondern ein anderer über 330 Jahre nach feinem 
Tode erſt geſchrieben habe, daß ſich der General Jo⸗ 
ſua geirrt hat, wenn er glaubte, die Sonne 
laufe, und daß uns der Verfaſſer des Buchs Ja⸗ 
ſua dieſen Irrthum erzaͤhle, wie andre bibliſche 

Verfaſſer „von andern Menſchen die groͤßten Eafter 
ad „ohne deswegen daran Theil zu nehmen. * 

Kalm Ganz recht. 

Aug. Dies alles hat vun, wie geſage, das al⸗ 
te Weib gehöre, und Sie daruͤber zu einen Bi⸗ 
belverdreher, zu einen Neuling, zu einen Kez⸗ 
zer, und Gott weiß, zu mas noch 10 gemacht — 
iſt im Dorfe, wie raſend herum gelaufen, hat al 
le Leute gegen Sie auſgehetzt, ja, wie man ſagt, 
ſo fol ſie bei dem gnaͤdigen Herrn von Brav fe 

gar eine Bittſchrift deswegen eingegeben haben, 
daß er Sie ſobald Sie wiederkaͤmen, auf der einen 
Sete die Haare vom Kopfe abſchneiden laſſen moͤch⸗ 

A . RAN, 


* Im gten Geſpräche, im aufge Kalenderman 
ft dies alles bewie en. f 


- 


6 Was in diesem rocſährigen 


te, damit Sie jedermann gleich kenne, und ſch je 


der ehrliche Chriſte für Sie zu huͤten im Stande ei. 


Kalm. Die arme Frau dauert mich wirklich. 

Aug. Ach was bedauern, was bedauern, wenn 
ich an Ihrer Stelle waͤre, ſo wollte ich weh ſchon 
anſtreichen laſſen. . 
Kalm. Gott bewahre! Man mu 6 ſolchen Un⸗ 
fürn jedem Menſchen, geſchweige denn einem al⸗ 
ten Weibe verzeihen, das vom e rd und 
Bibel verdrehen eben fo wenig, als ein Affe vom Ir 
gelſpielen verſtehet. f 

Alg. Da haben Sie wohl recht. Doch a pro⸗ 
pos) Sie waren ja fo gutig und verſprachen mir, 


bei Ihrer Abreiſe: wenn Sie wiederkaͤmen, einen 


undertjaͤhrigen Kalender mit zu bringen, in dem 
j igen, 


alles uͤbrige, vom Kaienderweſen, das Sie mir 


damahls nicht erklaͤrten, vollends deutlich gemacht 
werden ſollte, darf ich mir denfelben ausbitten? 

Kalm. Ja beſter Auguſt! Diesmal konnte ich 
mein Verſprechen nicht halten, denn ſo viel Muͤhe 
ich mir auch gegeben habe, ſo bin ich doch nicht im 

tande geweſen „ ſo einen hundertjaͤhrigen Kalen⸗ 
Der zu finden, woriunen das geſtanden hatte, was 
Er von mir erwartet. 


Aug. Sie wollten mir ja ſelbſt einen — 4 ; 
Salın Darzu hat mir, bis izt, die Zeit ge⸗ 
* | 


*) Dieſe komzößſche Redensart bedeutet, 15 uns 
Deutſchen gemeiniglich eben fo viel, als: da 
mit wir nicht eins in's andre reden. 
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fehlet, wenn er aber Luſt hat, ſo will ich Ihm 
nuumehro das, was ich Ihm vor meiner Reife, 
vom Kalenderweſen noch nicht geſagt hahe, muͤnd⸗ 
lich erklaren, unſre, Geſpraͤche darüber aufſchreiben, 
und ſo den hundertjaͤhrigen Kalender in Seiner Ge⸗ 
fellſchaft verfertigen. Iſt er's rieden? 


Aug. O ſagen Sie mir nur, wie Sie 15 fra⸗ 
gen koͤnnen. Das ſollen mir wieder angenehme 
Stunden ſein, die ich bei Sem 3:5 AR zu⸗ 
bringen werde. 


Kalm. Was will Er denn eigentlich übers Ka⸗ 
lenderweſen no wiſſen? 2 nd 


Aug. Was das für Dinge ſind: die Sonntags. 
buchſtaben — der Sonnenzirkel „ der Monden⸗ 


zirkel oder die goldne Zahl — die Epakten, oder 


der Mondenzeiger — die Indiktion, oder der 
Römer Zinßzahl — ferner: wie es eigentlich mit 
dem alten oder julianiſchen, mit dem neuen oder 
gregoriauiſchen und dem verbeſſerten Kalender be⸗ 
ſchaffen iſt. — wie ein Kalender gemacht wird — 
Dann wollten Sie mir Ihre Meinung uͤber die ſoges 
nannten Erwähkungen ‚ nämlich uͤber die P, K, 8 
28, 8, J, , K, u. ſ. w. entdecken, und fagen, 
an welchen Zeichen ein Menſch eigentlich und wirk⸗ 
lich ſehen koͤnne, ob es heute für ihn gut oder boͤ⸗ 
ſe ſei, Aderzulaſſen, zu purgiren, und dergl. fer⸗ 
ner: wornach man auf einige Zeit die verſchiede⸗ 
nen 1 der Witterung bebe agen fine 


2 12. 
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8 Was ber Sonntags buchſtabe 


—— 


— ä—ä— — 


3 Bauernregeln bekannt zu machen. 
Kalm. Dies alles ſoll geſchehen. Morgen wol⸗ 


Pfarrer noch zu beſuchen ve ſprochen. ie 
“ug Wenn kn Sie, daß ich naten 
kommen ſoll? Sr 
Kalm. Gegen Abend. e 8 
g 5 wenn es doch chen morgen waͤr! 


x 


Zweites Geſpräch, 
uͤber die ſogenannten Sonntagsbüchkaben in jedem 
Jahre. ö 


} _ 
eee nes 


Aug. Ich bin schön dank 

Kalm. Schon! Ich ſehe daraus, daß Er eu 
hat, mit dem Kalenderweſen vollends ganz bekannt 
zu werden, und will daher von meiner Seite 18 
alles mogliche thun. 

Aug. Das weiß ich ſchon Sagen Sie mir 
nur gleich, was das fuͤr Dinge ſind: die Senn. 
tagsbuchſt taben. 

Kalm. Sie find. ein Handwerkob rehelchen der 
Herren Kalendermacher, wodurch ſie mit einem 
Wulle ſehen, auf welche e durchs 

ganze 


Auch verſor achen Sie mir, mich mit einigen 


len wir anfangen, denn heute habe ich unſern Herrn 


1 
| 


\ fur ein Ding if. 1 
ce 5 — — - 

ganze Fehr hindurch alle Wochen tage ee ch 

alle Sonntage allen. 

Aug. Wie meinen Sie das eigentlich? 

Kalm. Nehm Er einmahl den Kalender auf 
a 5 Jahr 1794 zur Hand. Nicht wahr, nach 
demſelben, fallt der rſte, gte, 15de, 2 aſte und 
2 9 ſte Jan., alſo alle dieſe izt erwaͤhnten 5 Mo⸗ 
nathstage auf denjenigen wut en den wir 
Mittwoche nennen. N 

Aug. Wie ich nicht anders ſehe. 0 

Kalm. Aber nun geb' er einmahl Achtung, 
uͤbers Jahr, alſo 1795 werden alle dieſe 5 Mo⸗ 
Asehetage auf den Donnerſtag, in a Jahren, als 
ſo 1795, auf den Freytag, in 3 Jahren, alſo 
1797 auf den Sonntag, und ſo alle Jahre auf 
andre Wochentage fallen. 

Aug. Ganz natürlich, well das Jahr nicht 
immer an einem und demſelben Wochentoge, 
ſondern bald den Mondtag „bald den Sons 
nabend anfängt 

Kalm. Nichtig, deswegen, fallen nun aber auch 
die Sonntage „von Jahre zu Jahre immer auf 
eudre SR lage, In dieſem Jahre (1794) 
iſt z. E. der 1 30e Jalta ein 1 und in 
30 A alſo 1797 wird er — naͤmlich der 
23 Julius, ein Donnerſtag fein. Und wie es 
mit dieſem einzigen iſt, ſo iſt es mit allen 365 
oder 36 6 Monarhstagen, aus dem ein Jahr bes 
heben, } 2 

SEN | ee Aug. 


* 


10 Was der — 
een e 


Aug Sehr begreiflich, denn wenn einer 
fortruͤckt, fo muͤſſen die andern alle nachruͤcken. 
Kalm. Um nun zu willen , auf welche M onaths⸗ 


tage im Jahre der Sonntag und die übrigen 6 

Wochentage fallen, hat man die fieben erſten Buche 

ſtaben aus dem Abe, naͤmlich A. B. C. D. E. F. 

und G. genommen, und, vom erſten Jauuar an 

bis zum letzten December zu jeden Monathstage, 

der Reihe nach, einen daovn binzugeſchrieben, 
zum fkſten Jan. das A. 


ten - 3 18 
— sten — — E. 51 
— ten — — 8. 
— 5tenu — — E. 

— sten 8 
* ee 
— Zteu wieder das A. 


wu 5 — — B ; 
m. . w. durchs ganze Jahr hindurch, wie er 
aus der Tabel, die ich Ihm hier gebe, deutlicher 
fehen wird. 
Aug. Richtig, da ſtehet, durchs ganze Jahr 
hindurch neben allen Monathstagen einer von 
127 7 Buchſtaben. 


Kalm. Aus dieſer Tabelle kann er nun l ei⸗ 


ne ſehr leichte Art fehen, auf welche Monathstage 
durchs ganze Jahr hindurch die Sonntage fallen, 


und dies muß Er zu allererſt willen, wenn Er ei⸗ 


Aug. 


gen Kalendek machen will. 


1 


ee 
Zu Seite 10. 


ee eee 


Sonntags duch ſtaben tabelle. 


= 


Cm 2 gebt lar DICH April Mat Junſus Julius Auguſt Ser. Detober Nov. 

1. A. 1. D. JT. D. A. D. 1.6. 1.B. 1. E. 1.61. C. 7. f 1. J. 1.D. 

2. B. 2. E.] 2. E.] 2. E 2. A. 2E. 2. F. 2. A.] 2. D. 20. 2, B.] 2. E, 

376. 3. F. 3. F.] 3.3 3. B.] 3. D.] 3.G.] 3. B.] 3. E.] 32 . — 3. F. 

4. D. 4. G.] 4. G. 4. G.] 4. C. 4. E. 4. A.] 4. C.] 4. F. 4 .. 4. D.] 4. G. 

5. E, 5. A.] 5. A,] A| 5. O. . F.] 5. B.] 5. D.] 5 G. 5E. 53. E. 5. A. 

6. F. 6. B.] 6. B.] 6. B.] 6. E.“ 6.1 6. 6. E. 6. A. 6.d. 6.5. 6. B. 

) 7.G. 7. C. 7.8: meh. 7 GE 7. . 7 7. E. 7 G. 7.8. 

8. A, 8. D. 8. D. 8. D.] 8.G.] 8.B. 8. 8.G. 8. C. 9, 8.4 8. A. 8.D. 

| 9. B. 9. E. 9. E.] 9. E.] 9. A.] 9. C. 9 9. A.] 9.D. 9.0 9. B.] 9. EC. 

10. C. 10. F. 10. F. 1 F 10. B. 10. 10. o. B. to. E. 1 Aro. C. 10. F. 

1. D. I . G. 11. G. 1. G f C. 1 1. E. 1 1. A. 11. C. 11. F. 1B. 1 f. D. 1 1.G. 

12. E. 12. A. 12. A 12. A. 12 D. 12. F. 1 3. B. 1 2. D. 12. G. 1 C. 12. E. 1 2. J. 

13. F. 13. B 11 3. B. 13. B. 13. E. 13.6: 1 3. C. r 3. E. 1g. A. J. 13. B. 

14. G. 14. C. 14 C. 14. C. 14. F. 14. A. 14. D. 14. F. 14-2. G14. C. 

1 5. A. 5. D. 15. D. 1 5. D. 15. G. 1 5. B. 15. E. 15. G. 15. C 5. A. 1 5. D. 

1 6. B. 16. E. 16. E. 16. E. 16. A. 1 6. C. 1 6. F. 1 6. A. 16. D. B. 16. E. 

17. C. 17. F. 12. F. be 17.6. 17. B. 17. E.. 17 C412. 8 

18. D. 18.6. 18G. 18. G. 18. C. 18. E. 18. A. 18. C. 18. F. 18 66 

19. E. 19. A. 9. A. 19. A. 19. D. 19. 5. 79. 19 D. 19. G. 19, . 

20. F. 20. B. 201 B. 2 0, B. 20. E. 20. G. 20. C. z o. E. 2 0. A ee 2 0. B. 

21G. 21. C. 21. C. 21. C. 2 1. 8. 2. A. 2 1. D. 2 1. F. 2 1. B. 2E. 1. G. 2 1. C. 

5 2 2. A. 22D. 22. D. 22. D. 22. G. 2 2. B. e 22.3. 22. A.] 2 2.D. 

2 3. B. 2 3. E. 23. E. 23. E. 23. A. 2356.2 3. F. 2 3. A. 2 3. D. 23G. 2 3. B. 23. E. 

4.24, 824. F 44, f. 248. 24d. 44.8. 24 2.4. C. 24. 

| 25. D. 25.6. 2 F. F. 2 5. G. 25. C. 25. E. 2 5. A. 5. C. 2 5. F. 2505. 25. D. 2 5. G. 

26. E. 26. A. 20. G. 2 6. A. 2 6 D. 2 6. F. 2 6. B. 2 6. D. 2 6.G. 2 6, C.] 2 6. E.] 2 6. 2. 

25 F. 2 7. B. 27. A. 27. B. 27. E. 27. G. 22. C27. E. 27 A. 27.5. 27. F. 27.B. 

I 28.G. 28 C. 28. B. 28. C. 28. F. 2 8. A. 28. D. a 8. F. 28. B. 28. E. 28.6. 28. C. 

= Wr. DR an 29.6.129.8. e 2 29.68.29. 4.2 8.D. 

15 35.8. 88 82 o. E. 30. Else, €.130.8.,30.9.]30.D. 308. 30. B. 30. €. 
7. e S ( bbs 1.6. 
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Se 


| gleich fi chtbar machen. Das gegenwaͤrtige 4 
Jahr fi ſchlieſt ſich mit einer Mittwoche, he 


Bf 


"fir Ding iſt. 1 


Aug. Das dans ich wohl, aber wie ich, aus 


dieſer Tabelle fehen ſoll, welche Monathstage im 
Jahre Sonntage ſind, wuͤßt ich doch nicht. 
Kalm. Wie geſagt: ſehr leichte. Er muß naͤnm. 


Ach erſtlich Achtung geben, auf welchen Mo⸗ 


„nathstag der erſte Sonntag im Jahre faͤllt, 
„ob auf den ſten, 2ten, zten, Aten, sten, 6ten 
„oder 7ten Januar. Wenn er dies weiß, ſo muß 
„Er zweitens ſehen, was fuͤr ein Buchſtabe, 


neben dieſem Tage ſtehet, an welchem der 


„erſte Sonntag iſt, und nun weiß Er mit ei⸗ 
nem Mahle alle die Monalßstage „ durchs ganze 
Jahr hindurch „an welchen es Sonntag if, denn 
„alle die Monarhstage, neben welchen nun 
„jener Buchſtabe in der Tabelle wieder 
„ſtehet, das ſind lauter Sonntage in die. 
„ſem Jahre. 
Aug. Das wäre doch kurios. 
Kalm. Wart Er nur, ein Beifpiel ſolls un 


Jan. des kommendes 1795 ſten faͤllt alſo 15 einen 

Donnerſtag — der ate, auf einen Freitag „ der 

ste, auf einen Sonnabend, der 4te „ auf einen 

Sonntag. Und das iſt doch wohl der er fie Sonn⸗ 

tag im Jahre 17952 
Aug. Ganz naturlich. 


Kalm. Was fuͤr ein Buchſtabe ſtehet nun aber 


x in ber Rabe, neben dem aten Januar, als 


dem⸗ 


Rt 


12 Was 5 der . Sonmagsbuchſube 


—5 — — 

demienigen Tage, an e der 85 Sonntag. 
des Jahres 195 falt? BEN 
Aug. Ein D. r 


Kalm. Dieſer Buchstabe d zeiget nun durch | 
das ganze Jahr 1795 hindurch, an welchen un | 
nathstagen es Sonntag iſt,, denn alle die Tage, 85 
| 155 welchen, in der Tabelle ein 8 ſtehet, das R m 
in dieſem Jahre Sonntage. 8 
Aug. Und dieſer Buchſtabe D heiſt nun gewiß 
1055 0 ta qs buch ſtabe für dieſes Jahr? 
„ Kalm. Nieten weil er mir nämlich, auf 
| Sen. 0 75 hte Art, t einem Mahle zeiget, auf 
80 Ne ane im Jahre die Sonntage fal⸗ 
len. Wenn ich aber dies einmahl weiß, ſo iſt ja 
3) ganz leichte, anzugeben, auf welche Monaths⸗ 
tage), die übrigen Woche ntage fallen. "Kür das 
She 1795 ſchreib ich nämlich zu allen den Tagen, 
oo in der Tabelle ein D ſtehet: Sonntag. Wenn 
dies geſchehen iſt, ſo ſetze ich nun zu denjenigen Mo⸗ 8 
2 2 „die zwiſchen jeden dieſer Sonntage 
fal, die Wochentage, in ihrer gewoͤh nlichen 
Ki Ordnung, © hinzu, und ich bin denn fertig — 
Der Srund zum ganzen Kalender iſt gelegt. In 
der Tabelle ſteht z. E, beidem sten April ein D. 
der iſt alſo 1795 ein Sonntag. Der ste 
daher ein Mondtag, der pte ein Dienſtag, 
der ste eine Mittwoche, der gte ein Donner⸗ 
ſtag, der zofe ein Freytag, der rte ein 
Sonnabend, der rate wieder ein Sonntag, u. 
| f. wi 


für ein Ding iſt. 13 


N ee rege 


ſo w. durchs ganze Jahr 1 8 55 von einem Sonn⸗ 
tag zum andern. - 

Aug. Wern nun aber das Neujahr akkurat auf 
einen Sonntag falt? 

Kalm. Ir nun, ſo iſt ganz natuͤrlich dies der er— 
ſte Sonntag im Jahre, und der Buchſtabe A. in ſo 
einem Jahre, z. E. 1797 der Sonntagsbuchſtabe, 
das heiſt: In ſo einem Jahre fallen die Sonntage 
auf alle die Tage, neben welchen, in der Tabelle, 
ein 2 ſtehet. Kurz, derienige Buchſtabe, der in ei⸗ 
nem Jahre der Sonntagsbuchſtabe heiſt, zeigt nur 
in der Tabelle, an welchen Tagen in dieſem Jahre, 
So 1 iſt. 


a 


— 


Aug. Aber hier habe ich den Kalender auf das 
Jahr 1792, da ſtehen vorn zwei Sonntagsbuchſta⸗ 
ben, fuͤr dieſes Jahr, 99 A und G. Wie ge⸗ 
het das zu? 4 

Kalm. Das Jahr 1792 war ein Schaltſahr — 
alle Schaltjahre haben aber zwei Sonntagsbuchſta⸗ 


in ben. Das Jahr 1796 wird z. E. wieder ein Schalt⸗ 


jahr ſein, alſo auch zwei Sonntagsbuchſtaben haben, 
naͤmlich C und B. 0 
Aug. Warum aber das? 

Kalm. Das kommt von demjenigen Tage her, 
welcher, im Kebkunt ſo eines Jahres, eingeſchaltet 
wird. | 
Hundert. San e Aug. 


14 Warum die Schaltjahre Fr 


r 
Aug. Welches iſt denn eigentlich der Schalttag? 

Kalm. Der 2 5ſte Februar. Dieſer. Tag gehoͤrt 
eigentlich nicht in das Jahr, hat daher, in der Ta⸗ 
belle (in der andern Reihe des Februars) auch kei⸗ 
nen eigenen Buchſtaben, ſondern wird mit dem naͤm⸗ 
lichen Buchſtaben bezeichnet, mit welchem der 2 Affe 
bezeichnet war, naͤmlich mit einem F. Sieh Er nach! 

Aug. Ganz gut, aber ich kann nur nicht einſe⸗ 
hen, warum deswegen ſo ein Jahr zwei Sehen 
buchſtaben haben muß. 

Kalm. Das geht ſehr natürlich zu, wie ich Ihm 
an einem Beiſpiele, naͤmlich an dem Jahre 1796 
zeigen will. In dieſem Jahre wird der erſte Sonn⸗ 
tag auf den zten Januar fallen. Was ſteht nun 
in der Tabelle, neben dem ae Januar für ein Buch⸗ 
ſtabe? 

Aug. Ein C — Ale die Tage, neben welchen 
in der Tabelle, ein C ſtehet, ſind alſo in dieſem Jah⸗ 

re 1796 Sonntage — Nicht wahr? 

Kalm. Nein — nur bis zum 24ſtenßFe— 
bruar zeigt mir diesmahl das E die Sonntage an. 

Aug. Warum denn aber das? 


Kalm. Weil dann der Schalttag kommt, und 
dieſer zwar feinen eigenen Wochentag ( diesmahl 
den Donnerſtag) wegnimmt, aber doch keinen ‚eigen 
nen Tagesbuchſtaben, in der Tabelle hat. „ 


Aug. Ich kann's immer noch nicht recht begrei⸗ 
fen. 7 f 
Kalm. 


* 


zwei Sonntagsbuchſtaben haben. 15 


Kalm. Es fol Ihm gleich deutlicher werden. C 
iſt alſo 1795 der erſte Sonntagsbuchſtabe — in 
dieſem Jahre iſt demnach, den zten, 1 oten, ten, 
2 4ſten, und 31 *anuar, ferner den zten, Taten, 
und 2 ıffen Februar Sonntag, denn bei allen dies 
fen Tagen, füchet in der Tabelle ein C. rege 

Aug. Ganz recht. | 

Kalm. Nun wollen wir aber fi, ob die nun 
e Sonntage (nach der zweiten Reihe des 
Februars) in der Tabelle, auch wieder auf die Tage 
fallen, neben welchen ein C ſtehet. 

Der 21 Febr. if alfo ein Sonntag und hat C. 
1 Mondtag — — D. 
— 23 — —— Dienſtag — — E. 
— Mittwoche und hat F. 


— 25 —der Schalttag,it Donnerſt. u. hat wieder F. 
— 26 — iſt ein Freytag und hat G. 
ß Sonnaend A 


28 wieder ein Sonntag, hat aber ein B. 
Siehts Er's? Nicht C, ſondern B hat er in der 
Tabelle. f K 
Aug. Ei ich ſehe es gar wohl. | 
Kalm. Von bier an zeigt alſo das B die 

Sonntage fuͤr den uͤbrigen Theil des Jahres in 
der Tabelle an, denn nunmehro fallen die Sonn. 
tage auf den 28ſten Febr. (in der aten Reihe 
der Tabelle) auf den sten, 1 3ten, 2 oſten, 2 7 ſten 
Maͤrz u. ſ. w. kurz auf lauter Tage, die in der 
. mit B bezeichnet ſind. Das Schaltjahr 

eee 1796 


* 


16 | x Worum die Schaltjahre fe 


——— 


1796 hat alſo auf eine ganz natürliche Art zwe N 
Sonntagsbuchſtaben. Nicht wahr ? 

Aug. Mehr als zu nataͤrlich. 

Kalm. Und ſo iſts uͤberhaupt mit allen Schalt. 
jahren — alle Sonntage cracken in der Tabelle 


vom 2 5ſten Febr. an, um einen Buchſtaben 


zuruͤck. 


Fallen ſie bis zum f ſo fellen fie vom 


2 4 ſten Febr. auf die T Tage, 25 Febr. an auf die 
welche in die Tabelle] Tage, neben welche in 
bczeichnet ſind mit A, der Tabelle ſtehet, ein G. 


3 — E 
G. 22 um an 


und dies einzig und allein deswegen, weil der 2 4ſte 


und der 2 ste, alſo z wei Tage, nur Einen g 


a fh beben 


Aug. Aber nun ſagen Sie mir doch, wenn ich 


nun einen Kalender auf ein gewiſſes Jahr, ma⸗ 
chen will, und ich weiß nicht, an welchem Wo⸗ 
chentage dieſes Jahr anfangen wird, ob an einer 
Mittwoch, Donnerſtag, Freitag, oder Sonn⸗ 
abend — ſo kann ich ja alſo auch nicht wiſſen, auf 
Ss welchen 


zwei Sonntagsbuchſtaben haben. 


— re rm - — 
7 — 


welchen Tag der erſte Sonntag in dieſem Jah⸗ 
re faͤllt, ob auf den sten, aten, Zten oder aten 
Januar — und wenn ich dieß nicht weiß, ſodann 
ich ja auch nicht angeben, welcher Buchſtabe in der 
Tabelle mir die übrigen Sonntage durchs ganze 
Jahr hindurch anzeiget. Wenn ich z. E. itzt ſchon 
einen Kalender auf das Jahr 1866 machen ſollte, 
wie kann ich denn wiſſen, was für ein Buchſtabe, 
in der Tabelle, mir, fuͤr das Jahr, 1966, 17 5 
Sduntege anzeigen wird? 

Kalm. Dazu hat man verſchiedene Wege, die 
10 Ihm bekannt machen will. | 
Por allen Dingen muß man ſehen, „ob 
"dasjenige Jahr, zu dem ich den Sonntage: 

buchſtaben wiſſen will, ein gemeines⸗ oder 

ein Schaltjahr iſt, ob es alſo nur Einen 
oder Zwei Buchſtaben hat, welche mir 
in der Tabelle, die Sonntage angeben. 
Weiß Er ſchon, wie man's macht, wenn man 
wiſſen will, ob ein gewiſſes Jahr ein Schaltjahr . 
iſt oder nicht? 
Aug. Nein. 

Kalm. Das zu erfahren, iſt Kinderleicht. 
| Man dividiret nämlich diejenige Jahres⸗ 

zahl, von der man wiſſen will, ob es ein 

gemeines oder Schaltjahr fein wird, mit 

4. — und giebt Acht, ob am Ende, bei 
dieſer Diviſion etwas, als Reſt, uͤbrig 
bleibt, oder nicht. Bleibt et was uͤb⸗ 

, . N B 3 9 rig, 


18 Wie man aneh ob ein abe ein Schalt ſey ꝛc. | 


— 


5 ifo iſt es ein gemeines Jahr. 
Bleibt nichts übrig, ſ o i ein 
Schalt jahr. 
Er wollte z. E. wiſſen, ob das Jahr 1866 ein 
Schaltjahr ſein wird, oder nicht, ſo dividirt er 
alſo dieſe Jahreszahl mit 4. alſo: 
ARE N 8 66 


. 1 250 4 6 6 (2 , 
hier kommt 466 heraus, und bleibt zwei uͤbrig. 

Aug. Das Jahr 1866 if alſo kein Schalt 
jahr — weil etwas uͤbrig blieb, hat alſo 9 
nur Einen Sonntagsbuchſtaben. 

Kalm. Richtig — aber nun dividir' Er ein⸗ 
mahl die Jahrzahl 1804 mit 4. 

Aug. Gleich. 
er 

45 7 

da kommt 45 1 heraus und bleibt nichts übrig, 

ift alſo ein Schaltjahr. 

Kalm. Und hat daher zween Senmtzgeßuch⸗ 
ſtaben. 

Aug. Es kommt nur darauf an, was für 
welche? und wie macht mans denn, wenn man 
dies erfahren will? 

Kalm. Dies will ich Ihm gleich e wie 
Er's anzufangen hat, wenn Er z. E. wiſſen will, 
welcher Buchſtabe, in der Tabelle, im Jahr 1866 
die Sonntage anzeigen wird — Hier hat Ey ein 

Tifel⸗ 


— 


— \ 


1 


Wie die Sonntags buchſt. zu jedem Jahre gef ꝛc. 19 


—— — — — — (m — — — — 


Taͤfelchen, in welchen alle 7 Sonntags buch ſtaben 
aber in verkehrter Ordnung, und unten drunter, 
von 1 — 7, Zahlen ſtehen. 1 


2 E. D. [C. B. a. 
L.... 2. 


Aug. Ja was ſoll ich aber mit dieſem Dinge 
machen? 


Kalm. Die Sonntagsbuchſtaben damit ſuchen. 

Aug. Wenn ich nun alſo wiſſen will, was wir 
1866 für einen Sonntags buchſtaben haben „ wie 
mach’ s ichs denn da? 


Kalm. Erſtli ch dividirt Er 4777 — Jahrs - 
zahl, zu der Er den Sonntagsbuchſtaben 
haben will mit 4. 

Aug. Den Augenblick 

r 86 6 


l 4 6 6 (2. 
. Schon fertig? 
Aug. Ja — 4 in 1866 habe ich 466 9 
und bleibt 2 übrig. | 
Kalm. Hier geht uns nur das, was Er her⸗ 
ausgebracht hat, (die 466) an, was uͤbrig 
bleibt, bekuͤmmert uns hier gar nicht. 
Aber das, was Er herausgebracht hat, 
das addir Er zweitens zu der Jabrzahl 
ſelbſt, | 
alſo hier zu 1866, 
79 „ Aug. 


7 


5 


1 


20 2 die Sonntagsbuchtaben | 
Aug. Gleich — 466 
1866 a4 


macht 2 | 
Kalm. Dieſe Summe dividir Er dritten 
mit 7 
Aug. Das ſoll den Augenblick 1 
0 72 2 332 


Ka Sehr 

Kalm. Schon r richtig? 2 "Son fo ſage Er mir 
viertens: was dabei uͤbrig geblieben 
iſt, denn dieſer Reſt zeigt mir im Taͤfel⸗ 
chen den Sonntagsbuchſtaben, für das 
berechnete Jahr. 

Aug. Eins iſt übrig blieben. 

Kalm. Was ſteht über der Eins, im Taͤfelchen, 

für ein Buchſtabe 2. 

Aug. Ein G. 


Kalm. Das G iſt alſo, im Jahre N der 


Sonntagsbuchſtabe, oder deutlicher: — Im Jahre 
1866 werden die Sonntage auf alle diejenigen Ta⸗ 


ge fallen, neben welchen, in der Tabelle, 0 Seite 10) 


ein © ſtehet. 

Aug. Man ſollts nähe glauben — Wenn nun 
aber bei dieſer letzten Diviſion, die mit der 7 ge⸗ 
ſchicht, nichts uͤbrig bleibt, wie da? 

Kalm. Dann iſt derjenige Buchſtabe, der uͤber 


der 7 ſteht, der Sonntagsbuchſtabe. So wird's 


3 E. 1809 fein. Probier Er's einmal 


\ 


zu jedem Jahre gefunden werden. 21 


19 Dividir Er dieſe Jahrzahl mit 4. 
(Auguſt rechnet.) ir 
ch Was hat Er herausgebracht? 
Aug. 452: © 
Kalm. 2) Dieſes Herausgebrachte addir Er zu 
der Jahrzahl ſelbſt. 
Aug. 452 und 1809 macht zuſammen 2261. 


— 


Kalm. Dieſe Summe theil Er nun Ztens mit f 


7. — — — HE Er fertig? und 14 iſt bei die⸗ 
fer Theilung Übrig geblieben? 
Aug. Nic ts. N 
Kalm. Alſo zeigt mir die 7, im Täfelchen, den 
Sonntagsbuchſtaben. Welcher iſts, der über derſel⸗ 
ben ſteht? | 
Aug. Das A — dieſes zeigt mir alfo, für die⸗ 
ſes Jahr, in der Tabelle (Seite ro) alle Sonntage an.— 
Wie iſts aber da, wenn das Jahr, zu welchem ich 
den Sonntags buchſtabel wiſſen will, ein Schaltjahr 
iſt, alſo zwei Sonntagsbuchſtaben hat? 
Kat, Es wird auf eben die Art verfahren, nur 
| daß man darzu ein andres Taͤſelchen hat — Hier iſt es 


20. [Sc. (Se. CD Se. C . Bl 
IEE ez. 


und zeiget den Augenblick für ein Schaltjahr beide 

5 Sonntagsbuchſtaben. 3 E. Das Jahr 1804 wird 
ein Schaltjahr ſein — dividir ich alſo erſtlich dies mit 
4, fo bring’ ich 451, heraus, — addir' ich tens 
dies zur Jahr zahl Fe. nämlich zu 18 04, fo er⸗ 
N B 5 phal⸗ 


= 


22 Wie die Sonntagsbuchſtaben 
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halte ich 2255. — Wenn ich nun ztens 5 
Summe mit 7 dividire, fo bekomme ich 322 und 
bleibt Eins uͤbrig — dieſe Eins zeigt mir alſo im 
Schaltjahrtaͤfelchen, daß 1804 AG. die Sonntags⸗ 
buchſtaben ſind, denn dieſe ſtehen ja in demſelben 
uͤber der Eins. | 

Aug. Nun warten Sie nur, ich werde mir den 
Spaß machen, und nach und nach auf alle Jahre 
die Buchſtaben ausrechnen, die mir in der Tabelle 
(Seite 10) die Sonntage für jedes Jahr anzeigen. 

Kalm. Recht gut. Wenn Er dies aber etwa 
noch auf die Jahre 1795, 1796, 1797 
1798 oder 1799 oder uͤberhaupt auf ein Jahr 
in dieſem Sekulo thun will, ſo muß Er, wenn 
Er die Jahrzahl mit 4 dividirt hat, und nun das 
Herausgebrachte zu derſelben addirt, ohne dieß 
noch Eins hinzuthun, ehe Er die lezte Thei⸗ 
lung mit 7 vornimmt, ſonſt wuͤrde Er fehlen. 8 

Aug. Wie meinen Sie das? 

Kalm. Geſetzt Er wollte die Sonntagsbuchſta— 
ben, aufs Schaltjahr 796 berechnen — oder 
wiſſen: welche Buchſtaben im Schaltjahre 1796 
die Sonntage, in der Tabelle, angeben werden, 
ſo dividirt Er alſo erſtlich dieſe Jahrzahl mit 4, 
und bringt dadurch 449 heraus — dieſe addirt 
Er 2tens zu der Jahrzahl ſelbſt, und erhält da⸗ 
durch die Summe 2245 Zu dieſer Summe muß 
Er nun drittens noch Eins hinzurechnen, welches 
dann 2246 macht und Er endlich 4tens mit 7 die 
vidiren muß. Verſteht Er mich? . 


\ 


zu jedem Jahre gefunden werden. 23 


Aug. O ja, recht wohl! 

Kalm. Bei dieſer Theilung wird nun 6 uͤbrig 
bleiben, und die 6 im Schaltjahrstaͤfelchen anzei⸗ 
gen, daß CB im Jahr 128 die Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben find. | 

Aug. Richtig. 

Kalm. Man hat aber auch noch einen andern 
Weg, durch den man finden kann, welche Buch⸗ 
ſtaben, in der Tabelle, fuͤr jedes Jahr, die 
Sonntage angeben, naͤmlich durch den ſogenann⸗ 
ten Sonnenzirkel. 

Aug. Ei, es iſt gut, daß Sie mir an den 
n etch denken, denn ich habe Sie ſchon vorhin 
einmahl fragen wollen, was das fuͤr ein Ding iſt. 
Kalm. Morgen will ich Ihm dieß ſagen. 


Drittes Geſpraͤch, 


in welchem gejeinet wird, was der ſogenannte Sonnen⸗ 
zirkel fuͤr ein Ding iſt, wozu er nuͤtzt, und wie er ge⸗ 
funden wird. 


6 „% „%% „„ 


Kalm. Der ſogenannte Sonnenzirkel iſt eine 
Reihe von 28 Jahren, nach deren Verlauf, die 
Sonntage, durch das ganze Jahr hindurch, mie 
r i der 


24 Vom ſogenannten Sonnenzirkel. 


der auf die naͤmlichen Monathstage fallen 1 wie 


vor 28 Jahren, wo alſo auch die naͤmlichen 
Sonntagsbuchſtaben wieder gelten, wie vor 28 
8 Jahren, 

Aug. Das waͤre wirklich ſo? 

Kalm. Ich wurd's Ihm doch nicht (ost 1 
Nicht wahr, zwiſchen 17 767 und 1795 ſind 28 Jah⸗ 
ve verfloſſen? 

Aug. (ſiant ein wenig) Nach Adam Rieſens Re 
chenbuche — ja 

Kalm. Nun ſo nehm' Er einmahl einen Kaleu⸗ 
der aufs Jahr 1795, und — wenn Er einen hat — 
einen aufs Jahr 1767 — fo wird Er fehen, daß 
in beiden Jahren alle een auf die naͤmlichen 
Monathstage fallen, z. E. im Januar, auf den 4ten, 
tıten, 18ten, und 2 5ſten, — im Februar, auf 
den ıflen, sten, 1 sten, und 2 aſten, im Auguſt, 
auf den aten, ofen, 1 ten, 2 gſten und Zoſten, 
und fo durchs ganze Jahr hindurch auf alle die Ta⸗ 
ge, neben welchen in der Tabelle (Seite ro) ein D 
ſteht — der Buchſtabe D, iſt alſo 1795 wieder der 
Sonntagsbuchſtabe, wie er es 1767 war. 

Aug. Und das geht von Jahre zu Jahre ſo? 

Kalm. Von Jahre zu Jahre. Im Jahre 1796 
werden daher die Sonntage, wieder auf die naͤmli⸗ 
chen Monathstage wie 1768 — im Jahre 1797, 
wie 1769 fallen u. Pr w. die Sof intagsbuchſta⸗ 
ben, werden daher auch in dieſen, und wie geſagt, 
ſiberhaupt von 28 Jahren zu 28 überern fein. 


Aug. 


* 
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Aug, Und dies nennt man alſo den Sonnenzir⸗ 
kel, J 

Kalm. Richtig — gigentkich Folie man es aber 
den Sonntagszirkel nennen, weil er blos 
die Sonntage angehet, und zeiget, daß dieſe jedes 
Jahr wieder, auf die nämlichen Tage, wie vor 28 
Jahren, fallen. 

Aug. So iſt das? Wenn ich nun aber z. E. auf 
das Jahr 1798 itzt ſchon einen Kalender machen 
ſollte, und nicht weiß, was, von dort an zurück 
gerechnet, vor 2 8 Jahren fünkein Sonntags buchſta⸗ 
be war? Wie da? | 

Kalm. Auch dies will ich Ihm ſagen. Vorher 
muß ich Ihm aber wieder einige Tafeln geben, wel⸗ 
che man braucht, um durch den Sonntagszirkel zu 
finden, an welchen Tagen wir in einem gewiſſen 
Jahre, z. E. 1798 Sonntag haben werden. Hier 
{ind fe: ’ 

Erſtlich eine, welche mir die Sonutage 
fuͤr den alten oder julianiſchen Kalender ſo⸗ 
gleich angiebt, ſo bald ich die Tabelle (Seite) zur 

Hand nehme, die ich Ihm geſtern gab. 


1. GF. S. BA. 9.2 De BER: 714 FE r I. 18.60 25 5. 
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” Mie 1980 den poenannren Sonnenzirkel 
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Dann zweitens eine, welche angiebt, wie 
im neuem oder gregorianiſchem Kalender, die 
Sonntage, nach jener Tabelle (Seite) vom 
Jetz 1701 bis Alk. fallen. 


Sc. . 9.0.1138 C. Ii CS. 21. . 
2. B. [e. O. 10. F. 14. A. 18. C22 E. 26. G. 
3. A. 7. 7. C. u 8. G. 119. B. 23. D. 2 7. . F. 

G. 8. B. 5.112. I. 5.1 16. 8.20. 20, A. 20. C. 25. C. 


endlich drittens eine, 1 mir dies eben⸗ 
falls in dem neuen Kalender, von dem Ja h- 
xe 188 an, bis gag. 


C N 
Cs. Evo. G G. B18. O 22. F 26. A 
3. BI Dim F. A %. C. CI 


0 119, C12. E G 20. B 24. A L 
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Kalm. Die Zahlen, in dieſen 3 Tafeln zei⸗ 
gen die Jahre eines ſogenannten Sonnenzirkels an, 
die Buchſtaben aber, die bey jeder Zahl ſtehen, 
ſind die Sonntagsbuchſtaben „fuͤr dieſe Jahre. 

Aug. Ich muß geſtehen, daß ich Sie 1 0 
nicht verſtanden habe. b 

Kalm. Einige Beiſpiele werden Ihm pie Sache 
deutlich machen. Das Jahr 1795 wird das 

i y 12 fe 
/ 


* 


die Sonntagsbuchſt. für jedes Jahr gef. werd. 27 
12 te Jahr eines Sonnenzirkels ſein — was ſteht 
nun in der iften, von dieſen 3 Tafeln, die ii Ihm 


itzt gab, fuͤr ein Buchſtabe? 


Aug. Ein G. 
Kalm. Im Jahre 1795 iſt demnach im 0 
Kalender, G der Sonntagsbuchſtabe. — In der 


2fen Tafel ſteht bei der 12 ein D — nicht wahr? 

Aug. Ganz recht, | 

Kalm. und zeiget, daß im Jahre 1795, als 
dem raten Jahre eines Sonnenzirkels, für den neuen 
Kalender D der Sonntags buchſtabe iſt, denn die 
ate Tafel gilt bis zum Jahre 1799. 

Aug. So iſt das — Aber warum hat dent der 
julianiſche Kalender eine andre Tafel, als der neue — 
und warum gilt denn wieder bei dem neuen bie ate 
nur bis 1799, von 1801 an aber die Zte? 


Kalm. Dies kann ich Ihm itzt noch nicht fa 


gen — ich will mirs aber hier anmerken, damit 


ichs nicht vergeſſe, wenn ich Ihm mit dem Unter⸗ 


fchiede des alten und neuen Kalenders bekannt ma⸗ 


che. — 


Aug. Aber warum iſt denn das Jahr 1800 


nicht mit in der aten und Zten Tabelle begriffen. 
Kalm. Weil ſich eben in dieſem Jahre, die Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben aͤndern; denn 18 00 wird das 17 te 


— 


Jahr eines Sonntagszirkels und im neuen Kalen⸗ 


der, das E der Sonntagsbuchſtabe fein — Nun ſeh' 
Er aber einmahl nach, ob in der aten oder zten Ta⸗ 
fel neben der 17 — ein bloſes E ſtehet? 
N | 1 5 4 Aug. 


* 


28 Wie durch den loca — 1. 


Aug. Nein, denn in der ten ſtehen Ed, und 


in der zten FE bei der 17. 


| ” 1150 Tafeln, begreiflicher machen — Das Jahr 


Kalm. Dies Jahr konnte alſo in keine von die⸗ 
ſen beiden Tafeln gebracht werden. Warum ſich 


aber eben in dieſem Jahre im neuen Kalender die 


Sonntagsbuchſtaben aͤndern, will ich Ihm gleichfalls 


zeigen, wenn wir mit einander von der Beſchaffen⸗ 


heit des julianiſchen und gregorianiſchen Kalenders 


reden werden. Itzt will ich Ihm nur noch an ei⸗ 


* 


nigen Beiſpielen den Gebrauch des Sountagszirkels, 


6 wird das 13de Jahr eines Sonntagszirkels 


de bei der 13 ſtehen in der erſten Tafel FE — 
in der. aten aber, CB. Alſo werden 1796 im al⸗ 


ten Kalender FE, im neuen aber CB diejenigen 


f Buchſtaben ſein, die mir in der Tabelle (Seite) die 


Sonntage anzeigen. — Oder das Jahr 1811 iſt 


das 2 2 8ffe Jahr eines Sonntagszirkels: Was ſteht 
nun, in der Zten Tafel, die, von 1801 an, gilt, 


\ 


für ein Buchſtabe bei der og 2 . 


* 


Aug. Ein F. } 

Kalm. Im Jahre 1811 fallen also i im neuen 
Kalender, nach der Tabelle (Seite) die Sonntage 
auf Elle Diejenigen Tage, die mit F bezeichnet ſind. 
Sieht Er — wie leicht es alſo 1 — den Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben fuͤr jedes Jahr durch den Wen, 
ten Samet zu finden? 


Aug. 


— 


* 


— 


- 


Wie der einen Sammer oda ꝛe. 29 
Aug Ja, wenn ich einmal 8 das wie⸗ 
vielſte Jahr eines Sonntagszirkels ein gewiſſes 
Jahr iſt — da haben Sie recht. Wie kann ich 
aber wiſſen das wievielſte Jahr eines Sonntags⸗ 
zirkels, z. E. das Jahr 1829 iſt? ob das. ıffe, 


z ode oder das wievielſte? 


Kalm. Das will ich Ihm gleich ſagen. 

Erſtlich zaͤhl Er zu demjenigen Jah⸗ 
re, von dem Er wiſſen will, das wievielſte 
Jahr eines Somagezetee⸗ es iſt — noch 
eee 65 

Aug. Gut — 1829 und 9, . ei 
Kalm. Dieſe Summe dividir Er zweitens 
Du 2 
Aug. Gleich (er rechnet) — 28 in 1838 

hab ich 65 mahl — und bleibt noch 18 dabei 

uͤbri ö 

5 Kalm. Auf das, was Er durch dieſe 
Diviſion herausbringt (hier auf die 65) 
kommt gar nichts, ſondern alles darauf an, 
was dabei übrig bleibt, (hier alfo auf die 

18) denn dieſes zeigt, das wievielſte 

Jahr eines Sonntagszirkels — das be⸗ 
rechnete Jahr iſt. * 

Aug. Das Jahr 1829 iſt alſo das 1 8de ei⸗ 
nes Sonntagszirkels? a 
Kalm. Richtig, und, nach der Sten Tafel, die 
von 1801 an, gilt, D der Sonntagsbuchſtabe 
fuͤr dieſes Jahr. 
Hundertj. Kal. ee Aug. 


* 


zo Wie der ſogenannte Sonnenz gefundenwird. 
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Aug Wenn nun aber bei dieſer Divifin nichts 
übrig bleibt? Bi 
Kalm. So iſt die Zahl, mit welcher dividirk 
wird, nämlich die 2s diejenige, die mir den Sonn⸗ 
tags buchſtaben in der Tafel des Sonntags zirkels an⸗ 
giebt. So wirds z. E. 18 1 f ſein, denn add 


er einmahl zu dieſer Jahrzahl noch 9. fo wird err 


1820 erhalten — nun dividir' Er zweitens diefe 
Summe mit 28, fo wird Er 63 herausbringen, 
es wird aber nichts dabei uͤbrig bleiben — dies 
Jahr alſo das 2 8 ſte eines Sonntagszirkels und fuͤr 
daſſelbe, laut der zten Tafel, F der Sonntags⸗ 
buchſtabe im neuen Kalender ſein. Im alten aber, 
bach der er ſten Tafel, das A. 

Aug. Richtig. Warum muß ich denn aber 
zu demjenigen Jahre, von dem ich wiſſen will, das 
wievielſte es vom Saane air iſt — 1 9 
addiren? N 

Kalm. Weit das Geburtsjahr Jeſu, von wel⸗ 
chem an wir, wie bekannt, unſre Jahrzahl rech⸗ 


nen, das 9te Jah: vom Sonntagszirkel war — 


unſre gewoͤhnliche Jahrzahl alſo 9 Jahr ſpaͤter als 
der damahlige Sonntagszirkel anfieng. 

| Aug. Das laß ich gelten — Was wollt' ich 

| doch aber gleich noch ſagen? — (er ſiunt) = 
Ja itzt 150 mirs ein. 7 | 


——̃ ̃ —— 
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Aug. 


a Warum ein Sonntagszirkel e 81 
Aug Warum dauert es denn akkurat a 8 Jahre, ehe 
die Sonntage durchs ganze Jahr hindurch, wieder 
au die naͤmlichen Monathstage fallen? 
Kalm. Das kommt von der verſchiedenen Cine 
richtung unſrer Jahre her, daß wir naͤmlich bald 
Schaltjahre von 36 6, dig gemeine Jahre von 365 
Tagen haben. 
IR Aug. Was hat dies aber für Einfuf anf den 
Sonntagszir kel? 
Kalm Gar viel — Wenn das Neusahe be⸗ 
a ſtaͤndig auf einen und denſelben Wochentag, z. E. 
auf den Donnerſtag ſiele, ſo haͤtten wir gar kei⸗ 
nen Sonntagszirkel, ſondern die Sonntage „durchs 
ganze Jahr hindurch, einmal wie das andre, an 
demjenigen Tage, neben welchen, in der Tabelle 
(Seite ro) ein D ſtehet, denn der erſte Sonn⸗ 
tag im Jahre, waͤre dann jederzeit. der Ate Januar. 

Aug. Neben dieſen ſteht aber in der Tabelle ein 

D — dieſer Buchſtabe zeigte alſo, durchs ganze 
Jahr, einmahl wie das andere, natürlich die 
Sonntage an. 

Kalm. Würden wir ferner lauter gemeine Jah⸗ 
re haben, ſo wuͤrden die Sonntage aller 7 Jah⸗ 
rr wieder auf die naͤmlichen Monathstage fallen im 
ten, z. E. auf alle die, weiche in der Tabelle 
mit A bezeichnet ſind | = 

im aten auf alle die, mit B. er 
im len CE. 


im aten eee eee 


C 2 im 


l — 


— 
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32 Warum ein Sonntage 
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iu 5 ten auf alle die mit E. 

im 6ten— —— 

iin 7ten— .. 

im sten wieder auf alle 10 N neben welchen 
in der Tabelle ein A ſteht u. ſ w. von 7 Jah- 
ven zu 7 Jahren Dei FORSTER! wuͤr⸗ h 
de alſo 7 Jahre dauern. ̃ 1 

Aug. Ganz natuͤrlich. 

Kalm. Nun haben wir Aber, wie Er weis, 
aller 4 Jahre ein Schaltjahr von 52 Wochen und 
2 Tagen, dies macht, daß die Sonntage in 4 
mahl 7 oder 28 Jahren erſt wieder hintereinander: 
auf die naͤmlichen Monathstage fallen — Hier hat 
Er ein Verzeichniß, auf welche Wochentage von 1767 
an, bis 1794. alſo in den lezten verfloſſenen 28 

Jahren, das Neujahr, nach einander gefallen iſt. 
Aus demſelben kann Er die ganze Sache deutlich 
einſehen. 

2767 Neuj. d. Donner. 1775 — Sonntag 
Sch. 1768 — Freit. Sch. 1776 Mondtag 
1769 — Sonntag 1777 — Mittwoch 
1770 — Mondtag 11778 — Donnerſtag 
1771 — Dienſtag [1779 — Freitag 
Sch. 177 2 Mittwoch Sch. 1780 Sonnabend 


1773 — Freitag ‚1781 Neuj. d. Mondtag. 
1774 — Sonnabend 1782 — Dienflag 
1783 


) Alle die Jahre, neben den ein Sch. ſtehet, waren 
Schaltiapre N | 


U 


— 


0 akkurat 28 Jahre dauert. | 33 


1783 —, Mittwoch. [1739 — Doꝛmerſtag 
Sch. 1784 Donnerſtagſ 179 — Freitag 
1785 — Sonnabend 1791 — Sonnabem 
1786 — Spintag. Sch. 1792 Sonntag 
1787 — Mosdtag 1793 — Dienſtag 
Sch. 1788 Dienſtag 179 — Wirrwochr. 


Kalm. Seht Er! 1767 fiel das Nevahr 


auf einen Donner ag, 1768. einen Tag ſpaͤ⸗ 


ter, alſo auf einen Freytag. Weil aber dieſes 
1768 te Jahr ein Schaltjahe war, ſo ruͤckte das 
folgen de 176 9f te Neujahr, um zwei Wochentage 
fort, fiel. alſo, nicht auf den Sonnabend, ſon⸗ 


dern auf den Sonntag. 1770 guf einen Mond⸗ 


tag u. ſ. w. bis 1794, wo das Neujahr an ei⸗ 
ner Mittwoche war, und 1795 wieder auf einen 
Donnerſtag, wie 1767, — ferner 1796 auf 


einen Freitag, wie 1768 fallt. 


Aug. Iſt denn das Jahr 1796 auch wieder f 


ein Schaltjahr, wie das 176 8ſte es war? 


Kalm. Freilich, deswegen rückt das darauf 
folgende 179 7ſte Neujahr auch, wie damahls um 
zwei Wochentage fort, faͤllt alſo, nicht auf den 
Sonnabend, ſondern wie 1769 auf den Sonn⸗ 


tag — u. ſ. w. 


Aug Es hat doch in der Welt alles feine 

Ordnung. F 
Kalm. Ja wohl. Weil nun im Jahre 1795 
das ee wieder auf den nämlichen Wochen⸗ 
E 3 lag, 


N 


2 1 


34 Warum mit dem Jahre 1809 
— — r 
tag, wie 1767 faͤllt, ſo muß der erſte Sonn⸗ 
tag alſo auch wieder auf den naͤmlichen Monaths⸗ 
tag wie damals fallen, naͤmlich auf den 4ten Ja⸗ 
nuar. Da ferner, neben dieſem aten Jan. in 
der Tabelle (Seite 10) ein D ſteht, ſo iſt das 
D auch wieder 1795 derie nige VBuchſtabe, der mir 
durchs ganze Jahr hindurch „ wie Banana, die 
Sonntage anzeiget. | 

Aug. Nun begreif ichs. 1796 faͤlt alſo das 
Neujahr, und daher auch alle Sonntage durchs 
ganze Jahr hindurch wieder wie 1768 — 1797 
wie 1769 — 1798, wie 17% 1799, 
wie 1771 — 1800, wie 1772 u. ſ. w. ö 

Kalm. Bis 1799 hat es feine Richtigkeit, 
aber mit dem Jahre 1800 geht eine Aenderung 
vor. — Wie Er nämlich, aus dem Neujahrsver⸗ 
zeichniſſe ſehen wird, ſo war das Jahr 1773, ein 
Schaltjahr, das darauf folgende 177 3ſte Neujahr 
rückte alſo gegen des vorigen gerechnet, um zwei 
Wochentage, naͤmlich von der Mittwoche auf den 
Freitag fort. 1800 wird nun zpar das Neu⸗ 
jahr auch wieder auf die Mittwoche fallen, aber es 
wird kein Schaltjahr ſein — das darauf folgende 
18 0fſte Neujahr, wird alſo nicht wie 1773 
auf den Freitag, ſondern auf den Donnerſtag 
fortrücken. . vi 

Aug. So iſt das. | 

Kalm. Ja, und Er wird daher auch nher, 


800 ſich, wie ich Ihm ſchon (Seite 8) ſag⸗ 


de 


intefched Sue. cneldeunge dorg. 5 


— — — .. 


te, mit den Jahren 1800 die Sonntagsbüchſtaben 
ändern werden. Das Jahr 1772 war ein Schalt⸗ 
jahr, hatte alſo ee Sonntagsbuchſtaben, namlich 
E und D. 80 wird aber ein gemeines 
Jahr ſein, alſo auch nur einer, das E zum Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben haben, weil naͤmlich das Neujahr 
1300 auf eine Mittwoche, der er ſte Sonntag al- 
ſo auf den sten Januar faͤllt und dieſer in der 
Tabelle ein E hat. Das Jahr 1801 wird ferner 
nicht wie das Jahr 1773 ein C, ſondern ein D. 

zum Sonntagsduchſtaben haben. 

Aug. Ganz naturlich, weil 1773 das New: 
jahr den Freitag, 1801 aber ſchon den Donner⸗ 
ſtag — dort alſo der erſte Sonntag im Jahre 
den sten, hier aber erſt den 4ten Januar faͤllt, 
und bei dem Zten Januar in der Tabelle (Seite 
10) ein C, bei dem gien aber ein D ſteht. 

Kalm. Richtig. Er wird daher auch begreifen, 
warum die ate Sonntagstafel 0 Seite 2 6) nur bis 
1799 gilt und 1801 die Zte angeht. Die 
Jahrzahl des Sonntags zirkels geht befländig fort. 
Das Jahr 1801 wird alſo das Este Jahr ſo 
eines Zirkels fein Was ſteht aber bei der 18 
in der aten Tafel (Seite) rem Buchſtabe? 

Aug. Ein E. 

N Kalm Das C wäre alſo 1801 der Sonn⸗ 
tagsbuchſtabe? Iſt das Recht? 

Aug. Nein — wie Sie mir den Angenbtisf 
gezeigt haben, ſo iſt fürs Jahr Sor. D der 
eee 


E 4 Kalm 


ww x 


36  Warummit dem n Jahre 1800 


Kalm. Was ſteht nun es in der aten Tafel 
neben der 18 für ein Buchſtabe? 
Aug. Ein D — und das trifft ein. 


Kalm. Dieſe ate und ste Tafel find alſo bei⸗ 


de nach dieſer Veraͤnderung berechnet, und wenn 
Er den Sonntagsbuchſtaben für ein Jahr des 
kommenden Jahrhundetts ſuchen will, fo muß 
Er dies alſo in der zten Tafel thun. 

Aug. Woher kommt es aber, daß die erſte 
Tafel ( Seite 25) wie Sie mir damahls ſagten, 
beſtaͤndig, alſo auch im kommenden Jahrhun⸗ 

derte gilt. 

Kalm. Weil im julianiſchen Kalender, für 
den Sie eingerichtet iſt, einmahl wie das ande⸗ 
re, alſo auch das Jahr 1800 ein Schaltjahr 


iſt — Die Sonntage alſo, einmahl wie das 


andre, von 28 Jahren zu 28 Jahren, auf 


die naͤmlichen Tage fallen. Im neuen oder 
gregorianiſchen und dem verbeſſerten Kalender 


iſt das aber anders. Da iſt zwar auch alle 4 


Jahre ein Schaltjahr — nur die Schlußiahre von 
3 Jahrhunderten hinter einander, z. E. die Jahre 
1700, 180, und 190 ausgenommen, dieſe ſind 
im neuen Kalender nur gemeine Jahre. | 

Aug. Warum aber das? Und was hat es denn 
uͤberhaupt mit dem julianiſchen, dem gregoriani⸗ 
ſchen, und dem verbeſſerten Kalender an eine Der 
wandniß ? 

Kalm. Das will Ihm morgen 8 5 


Aug. 


— 


im neuen Kalender eine Aenderung vorgeht. 37 


Aug. Nur noch eine einzige Frage erlauben Sie 
mir heute. 7 


Kalm. Und die heiſt. | 

Aug. Wenn nun, wie Sie mir RE 8 
haben, die Sonntage von 28 Jahren zu 28 Jah- 
ren, wieder auf die naͤmlichen Monathstage durchs 
ganze Jahr hindurch fallen, ſo brauchte man ja 
wohl, für feine ganze Lebenszeit, auch nur 28 
Stück Kalender. — Furs gegenwaͤrtige Jahr haͤt⸗ 
te ich alſo nicht noͤthig einen neuen zu kaufen — 
ich dürfte ja nur den nehmen, der vor 28 Jahren 


galt 5 
Kolm. Vors erſte habe ich Ihm ja ſchon geſagt / 
daß mit dem Jahre 1800 in Abſicht der Sonn⸗ 
tage, gegen die, vor 28 Jahren gerechnet, eine 
große Veraͤnderung vorgehet — Hernach kommts 
in einem Kalender nicht blos auf die Sonn⸗ und Wo» 
chentage und darauf an, auf welche Monathstage, 
durchs Jahr hindurch ſie fallen. Haben wir denn 
nicht auch in jedem Jahre gar viele Feſte? 

Aug. Das iſt wohl wahr — aber fallen denn 
dieſe nicht auch von 28 Sehen au 28 Jahren 
uͤberein? 


Kalm. Ein Theil derſelben, namlich die 
unbeweglichen, oder diejenigen, welche in 
Jahr, wie das andere, an gewiſſe Monaths⸗ 
tage gebunden ſind, als: 


C 5 1) ein 


e Unbewegliche Feffe jan} 
1) im Januar k | 
den Iſten das Neujahr 
— 5 — Erſcheinung Chriſti⸗ 
— 17 — Antonius. 
E 20 — Fabian Sebaſtian 
— 25 — Pauli Bekehrung. 
2) im Februat. 
den aten Lichtmeß, oder Maria Reinigung 
— öten Dorothea 
e Valentin 
— 20 — Petri Stuhlfeier 
— 24 — Apoſtel Matthias * 


3) im Marz 
den 12 — Gregorius 
— 17 — Gertraud 
— 19 — Joſeph N 
— 28 — Maria Verkündigung SR 


4) im April 5 
den 4 — Ambroſtus 
— 23 — Georgius 
— 25 — Evangeliſe Markus. 


sy im Mai f 
den Iſten Philippi Jacobi, oder Wal⸗ | 
purgis \ 


* 


VAN 


— 


1 

2) Es find’ hier auch, aus ganz natürlichen itrzachen 
die unbeweglichen gel unferer katholiſchen Mitbruͤdet 
angegeben. f 


x x 


* | N JM 971 
im Jahre. ABER 39 


— 3 . Kreuges Erfindung > 
— 2 — Urbanus | 

6) im Junius lad 455 
den sten Medardus. N 
— 15 — Veit 
— a — Johannis der Täufer 


1 Bi und Pauli 
7) im Julius 


den aten Maria Heid achen 
— 13 — Margareta 
— 15 — Apoſteltheilung 
— 22 — Maria Magdalena 


25 — Jacobus 
26 — Anna. GR 1/30: 
8) im Auguſt 
den rſten Petri Kettenfeier 
— 6 — Verklaͤrung Chriſti 
— 10 — Laurentius | 
— 15 — Maris Himmelfahrt 
— 20 — Bernhardus 
5 24 — Bartholomaͤus 
— 29 — Johannis Focke 
9) im September . 
den Iſten Aegidius 
— 8 — Maris Geburth 
— 14 — Kreuzes Er höhung 
Mittwoche darauf jedesmal der 316 
Quatember im Jahr. 922 
— 22 — Apoſtel Matthaͤus 


40 | unbewegliche See 
24 —— Johannis epa 
— 29 — Michaelis 
100 im Oetober 5 5 
den 4ten Franciſens ; 
— 16 — Gallus 
— 18 — Evangeliſt Lukas 
— 21 — Urſula * 
— 28 — Simon Judas 
— 37 — Neformafſonsſeſt 
11) im November 
den Tien Allerheiligen 
— 2 — Aller Seeligen 
— 10 — Martin Luther 
— 11 — Martin Biſchoff 


19 — Eliſabeth 
21 — Maria Opferung 
25 — Katharina 5 
— 30 Andreas Apoſtel 
12) im December | 
den aten Barbara 
— 6 — Nikolaus | 
— 8 — Maris Empfaͤngniß 
— 13 — Lucia 
Mittwoch darauf jederzeit der te due 
tember im Jahre. 
— 21 — Apoſtel Thomas 
— 25 — Weihnachten 
— 26 — Stephanus 


7 . Jahre. 4¹ 


— 27 -- Evangeliſte Johannis 
— 28 — Unſchuldiger Kindertag. 


Kalm. Alle dieſe katholiſchen und proteſtanti⸗ 
Shen unbeweglichen! eſttage fallen von 28 Jah- 
ren zu 28 Jahren wieder auf die naͤmlichen Wo⸗ 
chentage, in dieſer Ruͤckſicht konnte man alſo auch 
die Kalender wieder brauchen, die vor 28 Jah⸗ 
ren galten — aber die beweglichen Feſte, oder 
diejenigen, die nicht an gewiſſe Monathsta⸗ 
ge gebunden ſind, ſondern bald eher, bald 
ſpaͤter im Jahre fallen, je nachdem Oſtern fruͤher 
oder ſpaͤter falle, dieſe machen die alten 28» 
jaͤhrigen Kalender zu dieſer Abſicht ganz un⸗ 
brauchbar. 5 

Aug. Welches And denn alles bewegliche se 
fie des Jahres. 


Kalm. 


E Hess 3 
2) vor Oſtern — růͤckwarts 
Charfreitag 
Gruͤner Donnerſtag 
Palmſonntag 
Judica 
Laͤtare * 
Saul 4 
Reminiſcere 
Invbravit 
Aſchse⸗ 


42 — he Bete im Dahre. i 5 


Acher mittwoch e 1 1 
Faſtnacht — Dienſtag nach Ehonihi 
Eſtomihi, oder N . 
Serageſimaͤ | 
Septuageſimaͤ EN | 
6 Sonntage nach Epiphanias, die aber 
nicht jedes Jahr alle, ſondern bald weniger, 
bald mehrere davon gefeiert werden, je 
or Oſtern fruͤher oder ſpaͤter faͤllt. 
3) nach Oſtern — vorwaͤrts 1 
Quaſi imodogeniti 5 6 f 
\ Miferifordias Domini 
ö Jubilate 
Cantate 
RMogate Aller REN. 
Himmelfahrt Chriſti. Donnerſtag nach 
Rogate. e . 
Eraudi 
Pfingſten i 
Trinitatis | 
Frohnleichnamstag. Donnerſtag nach 
Trinitatis, dann 13 g 
27. Sonntage nach Trinitatis, die aber 
gleichfalls in jedem Jahre, nicht alle, fonderk bafd 
mehrere, bald wenigere davon gefeiert werden — 
ie nachdem Oſtern bald oder ſpaͤt einfaͤllt, ferner 
4 Adventsſonntage, die alle Jahr Kfer 
ien weiter 
der Sonntag nach Weihnachten — wenn 
naͤm⸗ 


1 
— ore 2gjäßeigen 43 


z _ 


f 


Neujahre ein Sonntag fallt endlich 

der Sonntag nach dem Neujahre — 
wenn namlich ztoiſchen dieſen und dem Sefle der 
Erſcheinung Chriſti einer fallt. 

Ferner gehoren zu den beweglichen Feſten die 
2 erſten Quatember im Jahre, wovon 


der Ifie auf die Mittwoche nach Juvoca⸗ 


vit und g 
der ꝛte Mitttoochs nach Pfingſten feſtgeſetzt iſt. 
Kalm. Dieſes ſind nnn insgeſammt bewegli⸗ 
che Feſte, die, wie geſagt, bald fruͤher, bald 
ſpaͤter im Jahre fallen, je nachdem Oſtern fruͤher 
oder ſpaͤter gefeiert wird. — Vergleich Er einmal 
den Kalender auf das Jahr 1795 und den, der vor 


28 Jahren galt, alſo den, auf das Jahr 1767, 


fo wird er finden, wie verſchieden dieſe bewegliche 
Feſte in dieſen beyden Jahren gefeiert werden, ob⸗ 
gleich die Sonntage, durchs ganze Jahr hin⸗ 
durch auf einerlei Mon athsta ge, und 
Bi unbeweglichen Feſte auf einerlei Wo⸗ 

chentage fallen. c 

Aug. Das doill ich. 

Kalm. Wenn aber auch dies alles niche wire, 
f ſteht der Mond mit feiner Lichtabwechfelung dem 
Gebrauche der alten 2 8jahrigen Kalender, vol⸗ 


lends ganz im Wege. Die Mondenwechſel treffen 


zwar, wie ich Ihm, bei einer andern Gelegenheit 


fügen. werde „von 19 Jahren, zu 19 Jahren, 
wie⸗ 


häwlich zwichen dem fen Weihnachtstag und dem 


— 7 


m‘ 


44 Ihrerwegen ſind die 2gjährigen ꝛe. 


— 


wieder auf die namlichen Monathstage im Jahre, 
ber wenn wir einen 28jahrigen Kofender mit dem 
ejäprioen vergleichen, ſo werden wir fehen, daß 
damahls die Vollmonde, z. E. 6 bis 8 Tage fruher 
fielen, als gegenwärtig — Will Er ſich aber be⸗ 
mühen vom Jahre 158 2 an, ſaͤmmtliche Kalen⸗ 
der zuſammen, zu bringen, und nicht nur dieſe, 
ſondern von itzt an, bis zum Jahre 2115 fie 
jaͤhrlich insgeſammt aufheben, und bis 2 15 le⸗ 
ben bleiben, ſo braucht Er ſich dann keinen Ka⸗ 
lender mehr zu kaufen, denn von 532 Jahren zu 
532 Jahren trifft im Kalender alles wieder ſo auf⸗ 
einander, daß man nach Verlauf derſelben, wie 
der die alten, alſo im Jahre 2115 die wieden a 
brauchen kann, die fuͤrs Jahr 1583 side wa⸗ | 
ren, e | 
Aug. Das wird unſer einer wohl nicht eb | 
Kalm. Ich glaub es ſelbſt — Indeſſen ara | 
beite ich an einem beſtaͤndigen Wandkalender, 
der ſo berechnet iſt, daß Er ſich in ſeinem Leben 
keinen Kalender mehr zu kaufen noͤthig hat, wann er 
dieſen beſitzt, und aus dem Kopfe weiß, an welchen 
Tagen jahrlich in ſeinem Lande die Bußtage, Roß⸗ 
Vieh- und Jahrmaͤrkte und Kirmſen fallen. 
Aug. Nan den muß ich haben. 
Kalm. Ja, ja er ſoll denſelben erhalten. *) Für 
heute aber ſchlaf Er wohl. 5 | Vier⸗ 


— 


* ) Es wird ſchon dran gearbeitet und berfelbe erſcheinen. 
ſohald er vollends fertig iſt. 


45 


Viertes Geſpraͤche, 


in welchem gezeigt wird, was es für eine Bewandnif mit 
dem alten, oder julianiſchen — mit dem neuen, oder gre⸗ 
gorianiſchen, und mit dem verbeſſerten Kalender hat. 


Kolm. Nicht wahr, wenn man gleich wiſſen will, 
von welcher Gegend der Erde, oder des Firma— 
mentes geredet wird, fo muͤſſen beide in gewiſſe Thei⸗ 
le abgetheilet ſein, und jeder ſolcher Theil, Ei: ge⸗ 
wiſſen feſtgeſetzten Namen haben? 

Aug. Ei wohl, wie Sie mir dies, vor Ihrer 
Reiſe ſchon *) ſehr begreiflich gemacht haben. 

Kalm. Wie es nun hier, mit der Flaͤche der Er⸗ 
de und des Firmamentes iſt, ſo iſt es, unter andern, 
auch mit der Zeit. Wenn man ſich naͤmlich in 
dieſelbe ſchicken, ſich in derſelben bethun ſoll, fo 
muß ſie ebenfalls in gewiſſe ſeſtgeſetzte Theile abge— 

theilet werden, jeder ſolcher Theil der Zeit, ſeinen 
Namen haben, und ich den Augenblick wiſſen, wo 
ich in der Zeit hinzudenken habe, oder welcher Theil, 
welcher Punkt derſelben gemeint iſt, ſobald ich ſo ei⸗ 

pr a | nen 

) Im izden Geſpeache des aufrichtigen & Kolenderman⸗ 


nes. 2 
Hundertj. Kal. D 


* 


% 
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nen Namen nennen hoͤre, ſo gut ich weiß, welcher 
Theil der Erdoberflaͤche, gemeinet iſt, wenn ich vom 
Kurfuͤrſtenthume Brandenburg reden hoͤre, oder, w⸗ 
ich, am Himmel, hinſehen muß, wenn vom Jacobs⸗ 
ſtabe geſprochen wird. | 

Aut. Sehr begreiflich. | 
Kalm. Man fuͤhlte dies auch gar bald, und 
theilte daher, ſchon in der Kindheit der Welt, die 
Zeit in gewiſſe Theile ab. 

Aug. Wie aber, und worvach deun? 

Kalm. Nach dem ſogenannten Himmelslaufe. 
Man fah’ naͤmlich, daß die Sonne, von einem Mah⸗ 
le zum andern — (freilich nur, wie Er aus dem 
öten Geſpraͤche des aufrichtigen Kalendermanns 
weiß, dem Scheine nach) um die Erde herum 
läuft — daß dies regelmaͤſig geſchehe, theilte da⸗ 
her die Zeit auf eine ſehr natürliche Art hiernach 
in Tag und Nacht, und nannte beides zuſammen, 
naͤmlich die Dauer der Zeit, von einem Aufgange 
der Sonne bis zur andern, gerade hin — einen 
Tag. | 

Aug. Wie in der Bibel ſteht: — Da ward, aus 
Abend und Morgen, der erſte, zweite, dritte Tag, 
u. ſ. w. Nicht wahr? 

Kalm. Ganz recht. — Der Mond wird auf 
der Erde, bekauntermaſen, nicht immer unter einer⸗ 
lei Gestalt, ſoudern bald wie eine Sichel, bald halb, 
bald ganz, bald gar nicht geſehen, und zwar, von 
einer gewiſſen Zeit zur andern, einmahl wie das an⸗ 

N 6 dre. 


in Tage, Monathe und Jahre. | 47 


dre. — Dies mußten nun die Menſchen ebenfalls 
gar bald bemerken, und, ſobald fie es bemerkt hat⸗ 
ten, theilten ſie auch die Zeit hiernach, z. E. von 
einem Vollmond bis zum andern ein — und ſo ent⸗ 
ſtanden Monathe. 

Aug. Alles ſehr natürlich. 

Kalm. Spaͤterhin ging man, in den Bemerkun⸗ 
gen uͤber den vermeinten Himmelslauf, noch weiter. 
Man wußte zwar noch nichts von allen dem, was 


ich Ihm das vorige Mahl *) geſagt habe, daß ſich 


nämlich die Erde, in ohngefaͤhr 365 Tagen, einmahl 
um die Sonne herumwindet, daß dadurch die ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten und Tageslaͤngen entſtehen, 
aber man ſahe es doch, daß die Sonne bald hoͤher, 
beld tiefer, gegen Mittag zu, ihren (ſcheinbaren) Lauf, 
an dem Himmel herum mache, daß es auf der Er⸗ 
de bald heis, bald kalt ſei — daß die Tage einmahl 
recht lang, ein ander mahl recht kurz ſind, u. ſ. w. 


Mau ſahe, daß dieſe Veraͤnderungen, zwar nicht ſo 


geſchwind, wie die Mondenwechſel, aber doch gewiß, 
von einem Mahle zum andern erfolgte, theilte die 
Zeit endlich auch hiernach ab, und nannte ſo ei⸗ 
nen Theil derſelben ein Jahr. ar | 
5 Aug. Schoͤn. AN - 
Kalm. Anfangs wußte man nur die wahre Dau⸗ 
er ſo eines Jahres noch nicht recht beſtimmt anzuge⸗ 

| 1 . ben. 


D Im 10 den und 14ben Geſprache des anfrichtigen Ka, 
lendermannes. a 
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ben. Bald rechnete man es zu lang, bald zu kurz, 
und dies aus der ganz natuͤrlichen Urſache, weil 
man noch ſehr wenig von derjenigen Wiſſenſchaft ver: 
ſtand, die man Himmelskunde nennet. — So rech— 
nete man z. E. bei der Stiftung des römifchen Reichs 
das Jahr nur zu 304 — ſpaͤterhin zu 355 Tagen. 

Aug. O das war weit gefehlt! 

Kalm. Ja wohl es verurſachte aber auch, 
in Abſicht des Kalenderweſens, beſonders in Abſicht 
der Feſttage, welche im Kalender auf gewiſſe Jah⸗ 
reszeiten feſtgeſetzt waren, große Verwirrung. Man 
hatte z. E. unter den Römern ein gewiſfes Set, das 
dem Winter zu Ehren, jederzeit an dem kuͤrzeſten 
Tage des Jahres gefeiert werden ſollte, und das 
Winterfeſt hies, dies fiel nun da Julius Caͤſar, als 
römiſcher Kaiſer an die Regierung kam, dem Kalen⸗ 
der nach, in diejenige Jahres eit, die wir ſchon 
zum Seühlinge rechnen, das Winterfeſt wurde alfo 
gefeiert, da der Winter ſchon lange vorbei war. 

Aug! Wie ging denn aber das zu? 

Kalm. Sehr natürlich. Nicht wahr, wenn eine 
Uhr zu geſchwind oder zu langſam gehet — die 
Stunden zu kurz oder zu lang angiebt, fo zeiget fie 
mir auch z. E. die wahre Mittagszeit nicht an? — 
Ich will annehmen, ich haͤtte eine Uhr, die ich heu⸗ 
te, nach der Sonne, auf 12 ſtellte, und ſie ginge 
taͤglich ro Minuten zu geſchwind, nicht wahr, mor- 
gen zeigte mir dieſe Uhr die wahre Mittagszeit ſchon 
um io Minuten zu fruͤh an? | 

Aug. 


in Jahre. 497 


Aug. Richtig. 
Kalm. In 2 Tagen alſo 20 — in 3 ur 
30 — in 4 Tagen 40 — und in 5 Tagen 


so und in 6 Tagen 60 Minuten oder eine gan⸗ 
ze Stunde zu früh. In 6 Tagen würde es an 
meiner Uhr ſchon Mittag fein, wenn es in der 
Natur noch eine ganze Stunde dauerte „ehe es da⸗ 
hin kaͤme. 

Aug. Auf die Art freilich. 

Kalm. In ömahl 6 oder 36 Tagen, würde 
dies ſchon 6 Stunden austragen, und nach mei» 
ner Uhr ſchen früh um 6 Uhr Mittag fein. Mei⸗ 
ne Uhr würde mir ſagen: es iſt Mittag, in der 
Natur wuͤrde es aber noch Stunden dauern, ehe 
wir wirklich Mittag hatten. 

Aug. Sehr begreiflich. 

Kalm. Nun ſteht Er, fo iſts auch mit dem Kar 
lender, wenn er die Jahre kürzer oder länger an⸗ 
giebt, als fie, in der Natur, wirklich find. 
So war es alſo, wie ſchon geſagt, bei den alten 
Romern, deren Kalender das Jahr — erſt, 
nur zu 304 und ſpaͤterhin zu 355 Tagen, alſo, 
wie ſich weiter ergeben wird, und Er auch ſchon 
weiß, in beiden Faͤllen — viel zu kurz an⸗ 
gab. — Da der Kalender eingerichtet, die Feſt⸗ 
tage darinne nach den Jahreszeiten feſtgeſetzt wur⸗ 
den — da war alles richtig, da fiel das Winter⸗ 
feſt z. E. im Winter. Nun gab's der Kalender 
aber alle Jahre zu fruͤh — von Jahre zu Jahre fruͤ⸗ 


N re ber 
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her an, ſo daß es, wie geſagt - dem Kalender 
nach, zu Julius Caͤſars Zeiten, im Fruͤhlinge fiel. 


Aug. Dies war nun freilich lächerlich, wenn 
man z. E. dem Winter ein Feſt feierte, wenn er 
ſchon lange vorbei war. 


Kalm. Ja wohl, Julius Caͤſar, ein gar ge⸗ 
ſcheider Mann, ſahe dies auch gar bald ein, und 
berechnete, mit Huͤlfe eines gelehrten Mannes aus 
Egypten — die eigentliche Dauer des Jahres ſelbſt, 
richtete den Kalender nach dieſer Rechnung ein, und 
fegte das Jahr auf 365 Tage und 6 Stunden feſt. 


Aug. Auf 365 Tage und 6 Stunden! wie konn⸗ 
te denn aber der Kalender um 6 Stunden jedes 
Jahr laͤnger gemacht werden? 

Kalm. Das machte er ſo — er ließ 3 Jahre 
hintereinander dem Jahre nur 365 Tage, dem Aten 
aber jederzeit 366 Tage im Kalender geben. Das 
erſte Jahr wurde nämlich, gerade mit dem 36 5 ſten 
Tag, alſo im Kalender um 6 Stunden zu fruͤh 
geſchloſſen. Im andern Jahre trug dies ſchon 12 
Stunden — im dritten Jahre 18 Stunden — 
im vierten einen ganzen Tag aus — es war da⸗ 
her ganz natürlich, daß er je dem vierten Jahre in 
ſeinem Kalender einen Tag mehr gab — um den⸗ 
ſelben naͤmlich, mit der wahren Dauer der Jahre in 
der Natur, beſtaͤndig im Gleichen zu erhalten. Dies 
iſt denn der Urſprung der Schaltjahre, die wir 
noch immer haben, und des alten oder julianiſchen 

Kalen⸗ 
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Kalenders, der noch immer beilaͤufig in unſerm 
Kalender mit fortgefuͤhrt wird. 

Aug. Julianiſch heiſt er gewiß deswegen, weil 
er vom Julius Caͤſar herruͤhrt? 

Kalm. Richtig, und alt wird er um des willen 
zenennt, weil wir nunmehro neuere habeu, und 
cr ber uns, abgeſchaffet iſt. 

Aug. Woher kommts denn aber, daß man die⸗ 
ſen Kalender wieder abgeſchafft hat. 

Kalm. Daher weil er noch nicht ganz richtig b% 
rechnet war, und dadurch, nach und nach, wie⸗ 
der große Verwirrung engerer 

272 nn 

Kalm. Wie Ich Ihm nämlich vorhin ſagte, fo 
rechnete Kulius Cäfar die wahre Dauer eines 
Jahres auf 365 Tage und akkurat 6 volle 
Stunden. 

Aug. War denn das nicht richtig? 

Kalm. Nicht ganz, denn nachdem man in dir 
Himmelskunde immer tiefer eindrang, ſo fand man, 
daß die Erde nicht gar ſo lange, ſondern nur 365 
Tage, s. Stunden, 48 Minuten, und 43 Se 
cunden zubringe, ehe fie einmal um die Sonne her⸗ 
umkomme, daß alſo auf derſelben ein Jahr auch 
eigentlich nur ſo lange, naͤmlich 365 Tage und 
Stunden weniger 1x und ohngefaͤhr eine 


Viertelsminute dauere. 


Aug. So genau hat man dies ausgerechnet? 
S4 Kalm. 


„„dem gregorianiſchen | 
Kalm. Ja wohl. Der Jullaniſche Kalender 
gab alſo auch jedes! Jahr, um 11 und ohne 
gefaͤhr eine Viertelsminute z u lang an. Dies 
tragt nun zwar in Einem Jahre nicht viel, nicht 
einmahl eine volle Viertelſtunde, aus, aber in 
100 Jahren betragt es ſchon 18 Stunden, 44 
Minuten und 1 Secunden, und in 1000 
Jahren, 7 Tage, 19 Stunden , 21 und eine hal⸗ 
be Minute aus. | 

Aug. Es iſt doch erſtaunlich. 

Kalm. In 1000 Jahren gab der Juliani⸗ 
ſche Kalender alſo, ſchon alles uͤber 7 Tage, bei⸗ 
nahe 8 Tage zu ſpaͤt an. Mas nämlich der ju⸗ 
lianiſche Kalender, uach 1000 Jahren, für den 
heutigen Teg anzeigte, das war in der Nas 
tur, ſchon vor beinahe 8 Tage vorbei. | 

Aug. Man ſollte gar nicht meinen, daß ſol⸗ 
che Kleinigkeiten ſo einen Einfluß auf die Sache 
haben konnten. 

Kal. Ja wohl. pig eth dach ob Jah⸗ 
ren nach ſeiner Einrichtung wurde man dieſen 
Fehler des julianiſchen Kalenders zuerſt inne — 
allein an die Verbeſſerung deſſelben kam es nicht, 
dieſe geſchah erſt im Jahr Chriſti 158 2, durch 
den, damahls in Rom regierenden Pabſt Gre⸗ 
gorius den dreizehenden. Um dieſe Zeit gieng 
namlich der alte julianiſche Kalender ſchon gan⸗ 
zer 10 Tage zu ſpaͤte, die Tag- und Nachtglei⸗ 
che im Jruͤheing war z. E. von der alten chriſt⸗ 


katho⸗ 
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katholiſchen Kirche auf den 21 Maͤrz eines jeden 
Jahres feſt geſetzet, als man aber, im Jahre 1582, 
im Kalender den 21 Marz hatte, fo war fie 
ſchon, in der Natur, vor 10 Tagen vorbei. Da 
nun, wie ich Ihm ein andermahl ſagen werde, 
von dieſer Tage und Nachtgleiche allemahl das 
Diierfei, und von dieſem wieder, jedes andre be⸗ 
wegliche Feſt im ganzen Jahre ab hangt ſo wur 
de alſo auch Oſtern, und ale jene Seite im Jah⸗ 
re viel zu fpäte gefeiert, das Ja he uberhaupt, 
nach dem Himmelslaufe, 10 Tage zu ſpat an⸗ 
gejanger, und 10 Tage zu ſpaͤt geſchloſßßn. 
Aug. Ales ſehr naturlich. 

Kalm. Dies bewog. denn (ſobald er davon übers 
zeigt war ) dieſen wuͤrdie gen Pabſt, durch geſchick⸗ 
te Himmels kundige „den Kalender mit dem Er⸗ 
denlaufe, aufs neue, in Uebereinſtimmung bringen 
zu laſſen. Was that er alſo? Er ließ 1582 
einen Kalender machen, in welchem, fur dieſes 
Jahr, ro ganze Tage fehlten, und zwar, zwiſchen 
dem 4teu und 14ten October fehlten. 

Aug. Das muß kurios geweſen ſein. 

Kalm. Ach nein. Der 41e October jenes Jah: 
res war nämlich ein Sonntag, nach dem ju— 
lianiſchen Kalender war alſo, den andern Tag 
drauf, naͤmlich den Mondtag, der fuͤnfte, den 
Dienſtag der ſechſte October u. f. w. 

Aug. Ganz naturlich. 

Win In demjenigen Kalender, den Gre⸗ 

D 5 gori⸗ 


A 
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gorius machen ließ, war's aber ganz anders. 
Sonntag zwar auch den àten October, aber den 


Mondtag war nunmehro gleich der ı5de, 


> 


Dienſtag der 16de, Mittwoche der 17de Octo⸗ 
ber u. ſ. w. Der julianiſche und dieſer neue 
Kalender, der, von ſeinem Urheber Gregorius, 
der Gregorianiſche heiſt, war alſo, in Abſicht 
der Monathstage, nunmehr um 10 Tage verſchieden, 
aber dadurch auch wieder, mit dem Erdenlaufe) 
uͤbereinſtimmend. | 

Aug. Das war ſchoͤn. bi 

Kalm. Ja wohl. Das ſchoͤnſte, bei der Ras 
lenderverbeſſerung, die der würdige Gregorius 
machte, war aber dies, daß er dabei die Ein⸗ 
Lichtung traf, daß in Znkunft nicht fo bald wies 
der fo eine Verwirrung entſtehen koͤnnte. 

Aug. Wie ſo? 

Kalm. Er verordnete, daß zwar in ſeinem 
Kalender ebenfalls jedes vierte Jahr ein Schale 
jahr, wie im Julianiſchen, ſein ſollte, die 
Schlußjahre der Jahrhunderte aus⸗ 
genommen. 

Aug. Was ſind das fuͤr Jahre? 

Kalm. Die Jahre 1600, 170, 1800, 
1900, 2000, 2100, 2200, 2 300%; 400, 
u. ſ. w. Dieſe ſind in dem alten julianiſchen 
Kalender, eines wie das andre, Schaltjahre. 

Aug. Im Gregorianiſchen ſollten es aber gemei⸗ 
ne Jahre von 365 Tagen fein, nicht wahr? 

0 Kalm. 
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Kalm. Nicht alle, ſondern nur allezeit 3 bins 
tereinander das 4te aber, jederzeit wieder ein 
Schaltjahr. N 39 
Aug. Wie iſt das zu verſtehen? 
Kalm. Sehr leichte, das Jahr 16 oo ließ er in 
ſeinem Kalender, wie in dem alten Juliani⸗ 
ſchen, fuͤr ein Schaltſahr gelten, befahl aber, 
duß nunmehro die Schlußjahre der 3 darauf 
folgenden Jahrhunderte, alſo die Jahre 1700, 
1800 und 1900, gemeine Jahre und erſt 
das Schlußjahr des hierauf folgenden arten Jahr⸗ 
hunderts, naͤmlich das Jahr 2000, wieder ein 
Schaltjahr ſein ſollte. N 
Aug. Warum aber das? 
Kalm. Aus einer ſehr gegruͤndeten Urſache: 
Weil man naͤmlich in einem Kalender keine Stun⸗ 
den, vielweniger Minuten und Secunden, fuͤr 
die Dauer des Jahres angeben kann; ſo muß⸗ 
te alſo Gregortus, auch in ſeinem Kalender, die 
gemeinen Jahre gerade zu 365, die Schaltjahre 
aber akkurat zu 366 Tagen annehmen. Er konn⸗ 
fe alſo auf jene 1 Minuten, um welche ein 
Jahr zu lang iſt, wenn mans, zu s vollen 
Stunden, über 365 Tage rechnete, nicht bei je⸗ 
dem einzelnen Jahre Ruͤckſicht nehmen — ſein 
Kalender war alſo, ob er gleich jene 10 Tage her⸗ 
ausgeworfen hatte — nun doch wieder jaͤhr⸗ 
lich um in und ohngeſaͤhr! Minute zu lang. 
Aug. Alles fehr natürlich. 


Kalm. 
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Kalm. In 100 Jahren trug dies ſchon wie⸗ 

der 18 Stunden, 44 Minuten und 10 Secun⸗ 
den aus. Damit er nun dieſe 18 Stunden, 
44 Minuten und 10 Gecunden alle hundert Jah- 
re, aus ſeinem Kalender wieder herausbringen 
mochte, ſo befahl er, in dem lezten Jahre des 
Jahrhunderts, allemal einen ganzen Tag wegzu⸗ 
laſſen, die Schlußjahre der Jahrhunderte, die 
eigentlich, der Regel nach, Schaltjahre fein foll- 
ten, 3 mal hintereinander, zu gemeinen Jah⸗ 
ren ven 365 Tagen zu machen. 
Aug. Sie ſagten vorhin, jener Ueberfluß von 
11 Minuten, und 17 Secunden, um die man 
das Jahr zu lang rechne, wenn man es gerade 
zus Stunden uber 365 vollen Tage annahme, berrüge 
in 100 Jahren, nur 18 Stunden, 44 Minuten 
und 10 Sekunden, wenn nun aber Gregorius 
alle 100 Jahre einen ganzen Tag wegließ — 
ſo war das ja zu viel? 

Kalm. Ganz richtig, alle 100 Jahre 5 
Stunden, 15 Minuten und 30 Seecunden zu viel, 
dies beträgt in 200 Jahren — 1 Stunden, 31 
Minuten, 40 Secunden in 308 Jahren 1 5 
Stunden, 47 Minuten, 30 Secunden — in 

400 Jahren 21 Stunden 3 Minuten 20 Se⸗ 
cunden, alſo faſt einen ganzen Tag, damit 
nun dieſes, was er in 400 Jahren zu viel 
herauswerfen ließ, wieder in den Kalender hin⸗ 
einkomme, ſo verordnete er eben, daß das 
N Schluß⸗ 
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Schlußjahr eines jeden vierten Jahrhunderts, alſo 
zuerſt das Jahr 2000 ein Schaltjahr von 366 
Tagen ſein ſollte. 

Aug. Das heiß ich die Sache aus dem Grunde 
heraus berechnen. 

Kalm. Ja wohl, denn durch diese Einrichtung 
iſt es dahin gebracht, daß der neue gregorianiſche Ka- 
lender, doch wenigſtens ſo ziemlich mit dem Erden⸗ 
laufe uͤbereinſtimmend, die Jahre anzeiget. 

Aug. So ziemlich, ſagen Sie, nicht ganz? 

Kalm. Nein denn alle 400 Jahre find noch & 
Stunden, 56 Minuten, 40 Secunden zu viel darinne, 
und wenn wir, von itzt (1794) an, noch 3046 
Jahre, (alſo bis zum Jahre 48 40 nachChriſti Geburt) 
leben, fo wird der Kalender wieder um einen gan⸗ 
zen Tag zu lang ſein. 

Aug. Ach wenn die Unrichtigkeit dieſes Kalen⸗ 
ders nicht größer iſt, ſo mag's hingehen, denn in 
3046 Jahren, wird uns beiden gewiß DM Schnupfen 
nicht mehr plagen. ö 

Kalm. Ja wohl, aber auth dieſe Verſchiedenheit, 
die dann der Kalender, mit dem wahren Erdenlau⸗ 
fe, machen wird, iſt ſehr leichte zu heben, denn das 
Jahr 484 nach Chriſti Geburt, ſollte eigentlich, 
der Regel nach, ein Schaltjahr von 366 Tagen ſein, 
wird aber zu einem gemeinen Jahre von 365 ge- 
macht werden, und ſo der Kalender dann mit dem 
Erdenlaufe wieder uͤbereinſtimmig gehen. 

Aug. Warum hat man denn aber, wenn dieſer 
5 gre⸗ 
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gregorianiſche Kalender fo richtig berechnet it, noch 
einen andern Kalender gemacht, naͤmlich den ſoge⸗ 
genannten verbejferten / nach welchem wir uns rich; 
ten? 

Kali. Eigentlich iſt unſer ſogenannter neuver⸗ 
beſſerter Kalender, in Abſicht der Berechnung kein 
andrer als der Gregorianiſche. Ich will Ihm aber 
gleich ſagen, wie die Sache eigentlich zugieng. Da 
naͤmlich Gregorius ſeinen neuen Kalender 1582 
machen ließ, und in den geſammten chriſtlich deut⸗ 
ſchen Landern einführen wollte, fo nahmen denſelben 
nur die Katholiken an, die Proteſtanten hinge⸗ 
gen. nicht; diefe waren einmahl hinter das Pro- 
teſtiren gekommen, proteſtirten alſo auch gegen die 
Annahme dieſes Kalenders, und blieben beim alten 
Julianiſchen. 

Aug. Ich daͤchte, das waͤre falſch geweſen. 

Kalm. Ei freilich, und wenn man aufrichtig re⸗ 
den ſoll, ſo haben ſich die Proteſtanten dadurch auch 
keine Ehre erworben, denn der neue Gregorlaniſche 
Kalender war der richtige, der alte julianiſche hin⸗ 
gegen falſch, denn er ging 10 ganzer Tage, gegen 
den wahren Erdenlauf gerechnet, zu ſpäte, fie pro⸗ 
teſtirten alſo gegen das Richtige, und behielten das Un⸗ 
richtige, blos weil jenes vom Pabſte herruͤhrte. 

Aug. Das war auf alle Faͤlle ſehr thoͤricht. 

Kalm. Ja wohl! Es verurſachte aber auch gar 
große Verwirrung zwiſchen den katholiſchen und pro⸗ 
teſtantiſchen Laͤndern. Wenn z. E. in dieſen der 

ä Sonn. 


— 


— 


Sonntag gefeiert wurde, 10 war es in jenen Mitt⸗ 
woche, oder ein andrer Wochentag, und ſo umge⸗ 
kehrt, oder wenn die Proteſtanten z. E. ihr Pfingſt⸗ 
feſt feierten, ſo war es bei dem Katholiken ſchon vor⸗ 
bei und dergleichen. Kurz es war alles in Ver⸗ 
wirrung, die man auch gar bald einſah. 

Aug. Nun ſo werden doch die Proteſtanten nach⸗ 
gegeben und den neuen Kalender ebenfalls in ihren 
Laͤndern angegeben haben. | 

Kalm. Nicht fo geſchwinde. Durch das ganze 
17 de Jahrhundert dauerte dieſe Verwirrung fort, 
und erſt ganz gegen das Ende deſſelben brachte es 
ein Profeſſor in Jena, Namens Eshardt Wei⸗ 
gel, bei dem Kaiſer, und den evangeliſchen Reichs⸗ 
fanden in Regensburg dahin, daß, von dem Jahre 
170 an, der alte Julianiſch Kalender auch fuͤr 
die proteſtantiſchen Lander verbeſſert wurde. 

Aug. Das war brav. en 


Kalm. Wie er fhon weiß, fo war 1582 ſchon 
der alte Julianiſche Kalender von dem Gregoriani⸗ 
ſchen, um 10 Tage, verſchieden. Vom Jahre 1700 
an, betrug dieſer Unterſchied aber zz Tage. 

Aug. Warum denn das? 

Kalm. Weil das Jahr 1700, im Julianiſchen 
Kalender ein Schaltjahr von 366 Tagen, im Gre⸗ 
gorianiſchen aber, nach der ausdrücklichen Ver⸗ 
fuͤgung des wuͤrdigen Pe: nur ein gemeines 
1 Jahr 


60 Vom neu⸗ verbeſſerten 8 

Ne — —— 
Jahr von 365 Tagen war, dadurch kam ja der 
alte Kalender, gegen den neuen gerechnet, wieder 
um einen Tag mehr, alſo zuſammen, um 11 Tage 
zuruck.) N 

Aug. Richtig. 

Kalm. Es muSten affo die Proteſtanten menu 
fie einen richtigen Kalender haben wollten, in dieſem 
Jahre auch ı ı Tage daraus weglaſſen. 

Aug. Ganz naturlich. 

Kalm. Dies geſchah denn auch und zwar im 
Februar 1700. Man machte nämlich dieſen Mo⸗ 
nath in dieſem Jahre nur 18 Tage lang, ſo, daß nach 
dem 18den Februar gleich der 1ſte März folgte. 
Freitag war nämlich der 16de Februar, Sonnabend 
der 17 de, Sonntag der 18de und Mondtag gleich 
der 1ſte März, Dienſtag der ate u ſ. w. 

Aug. Auf die Art kommen ja aber nur 1o Tage 
heraus, denn 18 und 1s iſt ja 28 und fo viel FM 
ge hat ja nur der Februar. 

Kalm. Ich habe ihm ja ſchon geſagt, daß im Ju- 
lianiſchen Kalender dieſes Jahr ein Schaltjahr war, 


der Februar alſo in demſelben 29 Tage hatte. Nach 
N | Ä dem 


) Bon dem Jahre ro an, wird biefer Unterſchled, 
aus eben dem Grunde (weil nämlich dieſen Jahr, nach 
dem juliantichen Kalender, 365, nach dem gregs⸗ 
eifchen aber nur 355 Tage haben wird ) 12 Tage, vom 
Jahre 1900 an, 13 Tage, vom Jahrt 2100 an, 14 Ta⸗ 
ge betragen u. ſ. w. i 


* 
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dem lane Kalender gerechnet, wurden alſo⸗ 
doch 11 Tage weggeworfen. 

Aug. Auf die Art haben Sie Recht 

Kalm. Ich dacht's doch auch, denn vs und 11 
iſt ja 29 — Eilf Tage wurden alſo herausgewor⸗ 
feu, ſo⸗dieſe Verwirrung in Deutſchland, zwiſchen 
Katholiken, und Proteftanten, in Abſicht des Kalen⸗ 
ders gehoben, und die Zeit, im Grunde, nunmehro 
nach einerlei Kalender berechnet, denn der Grego⸗ 
rianiſche, und unſer ſogenannte neuverbeſſerte 
find vollkommen uͤbereinſtimmend, außer erſtlich, daß 
bei manchen Monathstagen, in dem verbeſſerten, 
oder proteſtantiſchen Kalender, andre Namen ſtehen, 
als in jenem, und zweitens, daß im Gregoriani⸗ 
ſchen, die Sommerfonntage von Pfingſten, im ver⸗ 
beſſerten aber vom Trinitatisfeſte an, bis zur Ad⸗ 
ventszeit, gezaͤhlet werden, denn z. E. unſer erſter 


Sonntag nach Trinitatis, beiſt bei den Katholiken, 


der zweite Sonntag nach Pfingſten u. ſ. w. 
Aug. O das ſind Kleinigkeiten! 
Kalm. Ja wohl. Dieſen ohngeachtet gab es ſeit 
der Zeit, doch wieder etlichemahl tuͤchtige Verwir⸗ 


rungen zwiſchen den Proteſtanten und Katholike 


Abſicht des Kalenders, denn jene, en es 
hatten, bel der Verbeſſerung ihres Kalenders, aus⸗ 
gemacht, daß der Oſtervollmond nicht blos, wie bei 


den Katholiken, durch die Epackten — ſondern durch 


gelehrte Leute nach den Regeln der Himmelskunde, 
(wie z. E. die Mondenfinſterniſſe) auf die Minute 
Hundert], Kal. E aus⸗ 


4 
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ausgerechnet, und nach dieſer genauen Berechnung 
jedes mahl Oſtern angeſetzet werden ſollte. 

Aug. Ganz gut — wenn ich nur aber auch ber⸗ 
ſtanden haͤtte, was Sie mir itzt ſagten, denn was 
find denn das für Dinge — die Epackten? 

Kalm. Nur Gedult, es ſoll Ihm dies naͤchſtens 
deutlich werden. Vor der Hand, will ich Ihm nur 
ſo viel ſagen, daß die Epacktenrechnung eine Rech⸗ 

nung iſt, wodurch man, durchs ganze Jahr hindurch, 
alle Mondenwechſel, alſo auch den Oſtervolmond fin⸗ 
den kann — aber freilich nicht immer ſo ganz ge⸗ 
won, bis auf den Tag, als wenn man dies nach den 


| Regeln der Himmelskunde, (fo wie die Sonnenfin⸗ 


ſterniſſe) bis auf die Minute ausrechnet. Die Ver⸗ 
wirrung aber, welche zwiſchen den Proteſtanten und 
Katholiken aus dieſer verſchiedenen Ausrechnungs⸗ 


art des Oſterfeſtes entſprang, beſtand darinnen, daß 


die Katholiken, ſeit 1700, ihre Oſtern 2 mahl, 8 
Tage ſpaͤter feierten als die Proteſtanten, naͤmlich 
1724, wo, im verbeſſerten Kalender, Oſtern den 
§ten, im Gregorianiſchen aber erſt den 1 ten April 
ſiel, — und 17 44, wo die Proteſtanten, nach ihrem 
Kalender, ſchon den ge Maͤrz, die Katholiken aber f 
erſt den 5ten April Oſtern hielten, mithin auch in 
beiden Jahren, alle andre bewegliche Feſte im Jah⸗ 


te,) 8 Tage verſchieden von einander feierten: 


Aug. Es iſt doch A eee 


Kalm. 


1 ) Die, welche Seite 41 und 42 angegeben ſind. 5 
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Kalm. Nicht blos wunderlich, ſondern es war 
dies auch, unter andern, fuͤr den Handel und Wandel 
in ganz Deutſchland ſehr ſchaͤdlich, verurſachte z. E. 
in Abſicht der Meſſen und Jahrmaͤrkte, die nach ge⸗ 
wiſſen beweglichen Feſten im Jahre angeſetzt ſind, 
eine ordentliche Stockung, ſo daß auch die evangeli⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnde, in Regensburg) öffentlich be- 
kannt machten, daß nicht nur 1778, ſondern, von 
nun an, jederzeit Oſtern mit den Katholiken an 
einem Tage gefeiert, der Oſtervollmond alſo kuͤuf⸗ 
tighin, auch in dem verbeſſerten Kalender, wie im 
Gregorianiſchen blos durch die Epacktenrechnung 
geſucht werden ſollte, — wodurch es denn dahin g ge⸗ 
kommen iſt, daß ſo eine Verwirrung zwiſchen Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten in Abſicht des Oſterfeſtes 
nie wieder entſtehen kann — und wir nunmehro ei⸗ 
nen allgemeinen Reichskalender haben. 

a Aug. Das iſt ſchoͤn, aber ich moͤchte nur auch 
wiſſen, was es mit den Epackten und der Ausrech⸗ 
nung des Oſterfeſtes eigentlich 19 eine Bewandniß 


. | | 
Kalm. Davon morgen und uͤbermorgen. 


*) Da fie erfuhren, daß 1778 ber naͤmliche Fall eintre⸗ 
ten, und Oſtern bei den Proteſtanten, nach ihrer 
Rechnung, wieder 8 Tage eher fallen werde, als bei 
den Katholiken. 


aan: 
E 2 Fuͤnf⸗ 


x 


Juͤnftes Geſpraͤche, 


in welchem vom Olermonde, dem Mondenzirkel und der 
goldnen Zahl gehandelt wied. 
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Kolm. Wie ich Ihm letzthin ſchon 0 auf der 37 
Stite) ſagte, ſo muß man, wenn man fuͤr ein ge⸗ 
wiſſes Jahr einen Kalender verfertigen will, unter 
andern, auch wiſſen, auf welche Monathstage, in 
demſelben, die (auf der 41 und folgenden Seite an⸗ 


gegebenen) be we gli ichen Feſte fallen. 


Aug. Ganz naturlich. 

Kalm. Dieſe richten ſich nun, wie ich ihm da⸗ 
ale: auch ſchon erinnerte, insgeſammt, nach dem 
Oſterfeſte des Jahres, Fälle dies bald — fo werden 
auch alle bewegliche Feſte im Jahre bald gehalten, 
ſo wie fie ſpaͤte gefeiert werden „ ſobald Oste ſpaͤte 
faͤllt. f 

Aug. Ja wie kann Ich nun aber wiſſen, 56 in 
einem gewiſſen Jahre — Oſtern bald oder fpät ein⸗ 
faͤllt? 

Kalm. Durch die Berechnung des Oſtermondes. 

Aug. Was iſt denn das fuͤr ein Mond — der 
Oſtermond? Ich habe Sie ſchon geſtern deswegen 
fragen wollen. a 

Hun Derjenige Vollmond, welcher gleich zu⸗ 


en | 
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erſt im Seühlinge eines jeden Jahres fällt. Man 
ſetzte naͤmlich auf einer fogenannten, Kirchenverſammr 
ung, welche im Jahre 325 gehalten wurde, feſt, 
1) daß Oſtern jebenget an einem Sonntage * 
zwar 


1. 4 
2) in der ganzen Chriſtenheit zugleich, alemaht N 


an demjenigen Sonntage, der gleich nach dem 


erſten Vollmond im Fruͤhjahre iſt, 
3) daß wenn dieſer Vollmond auf einen Sonn 
kag falle, 8 Tage darauf, nie aber 
4) mit den Juden zugleich gefeiert werden ſollte⸗ 


Dies find die Geſetze wegen der Oſterfeier, die über 
all gelten, wo Chriſten find, und Oſtern gehalten 


wird. Die Hauprſache dabei iſt alſo der erſte Voll⸗ 


. ſollee. 


mond in jedem Fruͤhjahre — dieſer beſtimmt Ofteen, | 


und heiſt daher geradehin der Oſtermond. — 

Aug. Wenn haben wir denn gleich 1 Jahr 
Fruͤhlingsanfang? 2 

Kalm. Recht genau genommen, nicht ein Jahr 
wie das andre, allein in jenem 32 5ſten Jahre nach 
Chriſti Geburt, in welchem jene Oſtergeſetze feſtge⸗ 
ſetzt wurden, fiel Fruͤhlingsanfang den 21 Maͤrz, 


und jene allgemeine e en, verordne⸗ 


de daher: ü 
daß von. damahls an, in jedem Hahne, ein⸗ 
mahl wie das andere, der 2 rſte März als 
Fruͤplingsanfang an ng enommen werden 


e 3 1 wel⸗ 


4 
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melchee denn aach ; bis dieſe Stunde, in allen chriſt⸗ 

ichen Landern noch geſchicht. 8 
Aug. So iſt das. | 


Kalm. Haben wir nun gleich den 2 1 März, oder 
bald darauf einen Vollmond, ſo wird auch Deren 
bald gehalten, triffts aber, daß wir, kurz vor dem 
2 1 ffen März, Vollmond Ra haben, nun fo 
dauerts freilich lang, ehe er wieder voll wird, wir 
haben alſo auch in dieſem Falle Oſtern ſpaͤte. 


Aug. Natürlich. 


Kalm. Am allerſpateſten fälle Oſtern da, wenn 
u. Mond den 20 März, alfo nur einen einzigen 
Tag vor Fruͤhlingsanfang, voll war, denn dann ha⸗ 
ben wir erſt den 1 8ten April wieder einen Voll⸗ 
mond. Triffts nun etwa noch gar dabei, daß dieſer 
18 April zugleich ein Sonntag iſt, fo wird Oſtern 
(nach dem zten Kirchengeſetze, das ich Ihm vorhin 
bekannt machte) 8 Tage darnach, alſo erſt den 2 5ffen 
April gefeiert. Dies iſt aber auch die außerſte 
Grenze, ſpaͤter kann es niemahls fallen, aber 
auch nie eher als den a aſten Marz, und dies ge⸗ 
ſchicht nur in dem Falle, wenn wir akkurat den 21 
März — alſo den erſten Tag im Frühlinge — Voll⸗ 
mond haben, und dieſer Tag zugleich en ein Sonna⸗ 
bend iſt. | 

Aug. Das hab ich auch noch nicht gewußt. Aber 

ſagen Sie mir doch, wie ich wiſſen kann, auf 
Be Tag dieſer Vollmond falle — ob gleich zu 
| Fruͤh⸗ 
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Fruͤhlingsanfange, oder BR oder ſpaͤt Loch demſel⸗ 


ben? 
Kalm. Darzu, und äberhoupt zur 1 


der Mondenwechſel durchs ganze Jahr hindurch, um 


naͤmlich ohngefaͤhr angeben zu koͤnnen, an welchen Ta⸗ 


gen im Jahre Neumond, Erſtes Viertel, Vollmond, 
oder letztes Viertel iſt — darzu hat man von n jeher 


verſchiedene N ittel erfunden. 

Aug. Auf dieſe bin ich begierig. 

Kalm. Damahls, da ausgemacht wurde, wenn 
ih jedem Jahre Oßern gefeiert werden ſollte, und 
auch lang nachher noch, brauchte man darzu den 
Mondenzirkel oder die goldne Zahl. 

Aug. Ei das iſt gut, daß Sie mir ſelbſt darauf 
helfen, denn ich habe Sie ſchon einmahl fragen wol⸗ 


len: was das fuͤr Dinge ſind? 


— 


Kalm. Das ſoll Er gleich erfahren. Ich will 
mir nur erſt ein Pfeifchen Taback ſtopfen. 


— ner ze ann m m / 


Kalm. Daß der Mond, von einer Zeif-zur au- 
dern, ſeine Lichtgeſtalten veraͤndert, daß er bald 
gar nicht, bald halb, bald ganz am Himmel zu ſe⸗ 
hen iſt, das bemerkte man, wie ich Ihm ſchon zu 
einer andern Zeit geſagt habe, gar bald. Wie dies 
aber zugehe, wußte man eben ſo wenig, als man 
im Stande war voraus zu berechnen, an welchen 
Tagen es z. E. in dem kommenden Jahre Neumond 
oder ut, erſtes oder letztes Viertel ſein werde. 

E 4 e Aug. 


3 Vom Mondenzirkel, Ren) * 


i 


3 


Aug. Das glaub ich ſelbſt, denn ohnerachtet ich *) 


gar wohl weiß, wie es zugehet, daf wir den Mond 
nicht immer unter einerlei Gefalt ſehen, ſo kann 


ich dieſe Veraͤnderung doch immer noch nicht voraus 
berechnen. 

Kalm. Heute und morgen fol Er ke: das nech 
lernen, fo weit man es nemlich, ohne gelehrte Keunts 


niſſe in der Himmelskunde, zur Verfertigung rege 
Kalenders lernen kann. 


Aug. Mehr brauch ich auch nicht. 

Kalm. Ohngefaͤhr 430 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt kam ein gewiſſer geſcheider Mann, Namens 
Meton dahinter, daß die Neumonde, erſten Vier⸗ 
tel, Vollmonde, und letzten Viertel, nach neunzehn 
Jahren, wieder auf die naͤmlichen Monathstage im 
Jahre fallen, wie fie vor 19 Jahren fielen. 

Aug. Das waͤre wirklich? f 

Kalm. Ja, zwar nicht wieder auf die naͤmlichen 
Stunden und Minutea, aber doch gewohnlich wieder 
auf die naͤmlichen Tage. Dieſer Zeitraum von 19 
Jahren, nach deren Verlauf die Mondenwechſel durchs 
ganze Jahr hindurch, wiedee auf die naͤmlichen Ta⸗ 
ge fallen, nennte er nun einen Mondenzirkel. 


Aug. So iſt das? 


Kalm. Ja, um ferner nach dieſem Zirkel, die 

Mondenwechſel dune von einem Jahre zum an⸗ 

dern, 

*) Aus dem ir den reg im m aufißtige Kalenders 
manne. 5 


; 


oder der goldnen Zahl. eie 69 
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dern, voraus angeben zu konnen, fo verfertigte er 
eine Tabelle, in welcher er angab, auf welchen Mo⸗ 
nathstage in jedem Jahre dieſes e die 
Neumonde fielen. 

Aug. Ich verſteh Sie noch immer nicht. Wie 
ber denn dieſe Tabelle eigentlich eingerichtet? 

Kalm. Auf for gende Art. Im erſten Jahre 
dieſes Mondenzirkels ſchrieb er zu allen den Monaths⸗ 
tagen, durchs ganze Jahr hindurch, eine Eins — 
im zweiten, zu allen den Tagen, an welchen Neu⸗ 
mond war, eine Zwei u. ſ. w. durch alle 19 Jah⸗ 
re indisch 

Aug. Was half ihm denn aber das? 
Kalm. Gar viel, denn nun durfte er nur wiſ⸗ 
ſen, das wievielſte Jahr im Mondenzirkel ein 
gewiſſes Jahr war, fo konnte er, aus feiner’ Tabel⸗ 
le, den Augenblick, ſagen, an welchen Tügen in 
dieſem Jahre, Neumond ſein werde. 

Aug. Das wuͤßt ich doch nicht. 

Kalm. Auf eine ſehr begreifliche Art. Er 9 
gleich ſehen. Hier hat Er ſo eine Tabelle, in wel⸗ 
cher die 12 Monathe ſtehen, davon jeder 2 Linien hat, 
wo in jeder eine Reihe Zahlen befindlich ſind — ei⸗ 
ne Reihe deutſche, welche die Monathstage, durchs 
Jahr hindurch, angiebt, und eine Reihe lateiniſche, 
welches das jedesmahlige Jahr des RAR 
anzeiget. | | 
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Kalm. Sieht Er's. 2 

Aug. Ich ſeh es gar wohl, aber wie fol ic nun 
aus den lateiniſchen Zahlen ſehen koͤnnen, an ee | 
Tagen im Jahre, wir Neumond haben. 3 

Kalm. Sehr leicht. Nicht wahr? neben dem 
23 Jan. — 21 Febr.-— 23 Maͤrz— 21 Apr. 
2 1 Mai. — 19 Jun. — 19 Juli. — 17 Aug. 


16 Sept. — 158 Oct. — 14 Nov. und r Dec: 


1 in der Tabelle eine lateiniſche Eins. 
Aug. Wie ich nicht anders ſehe. 
Kalm. Wenn nun ein gewiſſers Jahr — das 
er ſte Jahr im Mondenzir kel iſt, fo faͤllt auch auß 


alle dieſe Tage (neben welchen naͤmlich eine latei⸗ 


niſche Eins ‚Reht) der Neumond — und dieſe Eins 

heiſt dann die goldne Zahl für dieſes Jahr. 
Aug. Warum hat ſie aber dieſen Namen 
Kalm. Weil ſie in den vorigen Zeiten — ihres 


großen Nutzens wegen — mit Goldfarbe in die 


Kalender geſetzt wurde. — War z. E. das Jahr, 
zu welchem der Kalender gemacht werden ſollte, das 


zweite Jahr eines Mondenzirkels, ſo wurde eine 
goldne 2 vorne vor, auf dem Kalender gedruckt — 
und an allen den Tagen, neben welchen, in der Ta⸗ 
belle, eine lateiniſche Zwei ſteht, nämlich den 12 


Jan. — 10 Febr. — 12 Maͤrz— 10 April — 
10 Mai — 8 Jun. — 8 Jul. — 6 Aug. 


5 Sept. — 4 Octob. — 3 Nov. und 2 Dec. Neu: 


mond. — Iſt ein gewiſſes Jahr, das zte Jahr 


eines Möndeegers N in iſt die 3 für dieſes Jahr die 


gold⸗ 


ober der goldnen Zahl. RR 73 


—— 
Soldne Zahl, das heiſt: die (Roͤmiſche) Drei, in 
der Tabelle, zeiget mir alle die Monathstage, an 
welchen wir, in dieſem Jahre, Neumond. haben — 
u. ſ. w. durch alle 19 Jahre hindurch. | 
Aug. Aber wie weiß ich nun, das wievielſte 
Jahr eines Mondenzirkels ein gewiſſes Jahr iſt? 
was wir alſo in dieſem Jahre, fuͤr Schnee Zahl 
haben? . 
Kalm. Dies erfaͤhrt Er durch Rechnung. 


4) Addirt Er zu derjenigen Jahrzahl, zu der 
Er die goldne Zahl in der 5 2 wiſſen 
will, noch Eins. 


2) Dividirt er dieſe. Summe n mit 19, und 
giebt dann * 


3) Achtung, was, bel dieſer Diviſton, als 
Reſt übrig bleibt — denn das iſt die 
goldne Zahl, für dasjenige Jahr, das 
Er berechnet hat. — Bleibt nichts uͤbrig, 
ſo iſt 19 die goldne Zahl. 

Kalm. Wenn Er alſs wiſſen wollte, das wieviel⸗ 
ſte Jahr eines Mondenzirkels, das Jahr 1795 fein 
wird, oder mit andern Worten: was wir im Jah⸗ 
re 1795 fuͤr eine goldne Zahl haben BEN was 

muͤßte Er alſo thun? 
Aug. Erſtlich Eins zu dieſer Jahrzahl addiren 
— 1795 und Eins, macht 1796. f 

Kalm. Was weiter? 

Aug. Dieſe Summe mit 19 dividiren (er rech⸗ 

5 N RA get) 


* 
7 


74 Wie ehedem u. für d. zul. Kal. izt noch durch 


net) — 19 in 1796 hab ich 94 wahl — und 
bleibt 10 dabei übrig. | 

Kalm. Die 10 iſt alſo für das Jahr 1795 die 
goldne Zahl. 

Aug. Nun verſteh ich ſie — die roͤmiſche Zahl 
zeigt mir alſo, in der Tabelle, alle die Tage, an 
welchen win 1795. Neumond haben. — 

Katın Maven nachher noch etwas. 


— 0 —— nn > 


Itzt will ich Ihm nur erſt ſagen, wie man ſonſe, 
durch die ſogenannte goldne Zahl, das Oſterfeſt 
| fuͤr jedes Jahr, berechnete. 

Aug. Darauf freue ich mich. | ja 

Kalm. Erjtlic) ſuchte man die goldne Zahl, 
fuͤr das Jahr, von welchem man den Tag 
des Oſterfeſtes ausrechnen wollte, auf die 

Art, wie ſeh Ihm / ige den Augenblick, ges 
ſagt habe. 

Zweitens gab man Achtung, neben wel⸗ 
chem Tage, in der Tabelle, dieſe goldne Zahl 
vom gten Maͤrz an, bis zum 5 April 
ſtand, das heiſt: man ſuchte durch ſie, den⸗ 
jenigen Neumond, der vom gten März 
an, bis zum sten April fiel, und waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit muß allezeit einer fallen. 

Drittens zählte man nun, von demjeni⸗ 

gen Tage an, neben en dieſe goldne 


Zahl 


die ER gab das Oferfeft geſucht wird. 7 5 


Zahl (vom Sten März bis zum 5 ten 
April) ſtand, an welchem es alſo Neu⸗ 
mond war, bis auf den 14ten Tag fort, — 
ſo hatte man den erſten Vollmond im Fruͤh⸗ 
linge. War z. E. den sten März Neu⸗ 
mond, fo war der zıffe März der 14te 

Tag — alſo Vollmond, und zwar der er⸗ 

ſte Vollmond im Fruͤhjahre. Nun ſahe man 


Viertens, was man in eben dieſem Jahre 
für einen Sonntagsbuchſ laben hae wuͤr⸗ 
de, und ſuchte endlich | 

1 Fünf tens durch denſelben in der Tabelle, 
die ich Ihm ohnlaͤngſt (hei der roten Sei⸗ 
te) gab, den naͤchſten Sonntag nach dem 
gefundnen erſten Vollmonde, und man 

hatte den Oſtertag. | 

Aug. Wollen Sie nicht fo guͤtig fein 00 mir 
dieſes Verfahren an einem Beiſpiele noch deutlicher 
machen? 
Kalm. Warum denn nicht. Wir wollen gleich 
einmahl das Oſterfeſt fuͤr das Jahr 1795 auf dies 

fe Art, naͤmlich durch die goldne Zahl ſuchen. 

Rechn' Er alſo erſtlich aus, was wir 1795 1 | 

eine goldne Zahl haben werden. 

Aug. Ei ich hab's ja vorhin ſchon Lüsgerechne, 

die 10. 

Kalm. Gut. Nun geb Er zweitens Ach⸗ 

tung, neben welchem M Haben vom 8 Maͤrz 

D ö an, 


— 


* 


| 25 eee uf d. jul. Kal. lite noch durch 


an, bis zum 5 April Moe bel ng eine (lateint⸗ ö 
ſche) Zehen ſteht. N 
Aug. Neben dem 14ten Merz 
Kalm. Richtig. Den 1 4ten März haben wir 
alſo denjenigen. Neumond, auf den es diesmahl 
5 anko⸗ umt? A 
Aug. Nach dem, was Sie mir vorhin, von der 
goldnen Zahl, und ihrer Tabelle, geſagt haben — ja. 
Kalm. Nun fo zahl er drittens von dieſem 
14 Marz an, bis auf den 1 4ten Tag des Monden⸗ 
alters fort, oder zahl Er noch 13 Tage hinzu, ſo 
wird er den Tag des Oſtermondes haben — wel⸗ 
cher iſes? 
Aug. (er ſiant ein Weng der 27 Maͤrz. 
Kalm. Richtig. Was haben wir nun vierkens, 
1795, für einen Sonnkagsbuchſtaben? ; 
Aug. Wie ich nicht anders weiß und, wenn ich 
nicht irte, wie ich ſelbſt ausgerechnet habe ), das 
D. 
Kalm. Neben welchem Tage ſteht nun fünf 
tens das D, in der Sonntagsbuchſtabentabelle, die 
ich Ihm (bei der roten Seite) gegeben habe, das 
te Mahl wieder nach dem 27 März, wo wir 
5, den Oſtermond haben? > Ä 
Aug (ſieht in jener Tabelle nach) Neben dem 2 9 ſten 
kaͤrz, 2 Tage darauf. . | 
Kalm. Dies iſt alſo der erſte Sonntag nach dem 
x ers. 


) Auf der ızten Seite. 


diegoldne Zahl das Oſterfeſt geſucht wird. 77 
erſten Fruͤhlingsvollmonde und daher der Sonntag, 
an welchem, nach dieſer e 1795 Oſtern 
gefeiert wird. 

Aug. Nun verſteh ich Sie, aber ich wil auch im 

Kalender aufs Jahr 1795 nachſehen, ob dies alles 
ſo eintrifft. ö 0 


Kalm. Das thu' Er! (Auguſt nimmt einen Kalen— 
der auf das Jahr 1795 und blaͤttert dariune.) 
Aug. Wenn hätten wir 1795 Oſtern? 


Kalm. Wie wir den Augenblick ausgerechnet ha⸗ 
ben — den 29 März. 

Aug. Das trifft ja nicht ein, denn hier, nach 
dem Kalender auf das Jahr 1795 fällt ja Oſtern 
den sten April — alſo 8 a rd / als wir itzt 

ausrechneten. i 

Kalm. Das waͤr ein ſchoͤner Streich! 5 

Aug. Ja warlich — Sehen Sie her (indem er 
ihm den Kalender zeigt.) Wir haben uns vorhin ge⸗ 
wiß verrechnet? 

Kalm. Dafür ſtehe ich, daß wir nichtig gereth 
net haben. 

Aug. So iſt unſer Kalender aufs Jahr 1795 
falſch? 

Kalm. Auch nicht. 

Aug. Nun das iſt mir ein Raͤthſel, das 16 mir 
nicht aufloͤſen kann. 

Kalm. Ich wills Ihm gleich aufloͤſen. Die gan⸗ 
ze Art durch die goldne Zahl die Mondenwechſel im 
Jahre und des Oſterfeſts ſo auszurechnen, wie ich 
Hunderti. Bor 5 Ihm 


78 Die goldne Zahl allein taugt darzu 


Ihm itzt gezeigt habe, und wie man es ehedem wirk⸗ 
lich ausrechnete, iſt falſch, war nur auf eine ſehr 
kurze Zeit brauchbar. 

Aug. Das waͤre! Warum haben Sie mir denn 
aber das Oſterfeſt auf das Jahr 1795 fo durch die 
goldne Zahl berechnen laſſen? 

Kalm. Um Ihn eben mit einemmahle zu uͤber⸗ 
zeigen, daß dieſe Art, das Oſterfeſt, und die Mon⸗ 


denwechſel für ein Jahr zu berechnen falſch ſei. — 


Nach der goldnen Zahl, welche 1795 — die Zehne 
iſt, fallen die Neumonde d. 14 Jan. — 12 Febr. 
— 14 Maͤrz — 12 Apr. — 12 Mai — 1 Jun. 
— 10 Jul. — 8 Aug. — 7 Sept. — 6 Oct. — 
sten Nov. und 4 Dec. Denn neben allen dieſen Ta⸗ 
gen ſteht in der Tabelle eine (lateiniſche) Zehne. 

Aug. Ganz richtig. 

Kalm. Nun wollen wir aber ſehen, an welchen 
Tagen wir, nach dem Kalender, die Neumonde ha⸗ 
ben werden — nicht wahr? d. 21 Jan. — 19 
Febr. — 21 Maͤrz — 19 April — 18 Mai — 
17 Jun. — 16 Jul. — 14 Aug. — 13 Sept. 
— 12 Oct. — 11 Nov. — und 11 December? 

Aug. Da trifft ja kein einziger Tag ein — die 
ſaͤmmtlichen Neumonde fallen ja im Kalender 8 Ta⸗ 
ge ſpaͤter, als nach der goldnen Zahl in der Ta⸗ 
belle? | 

Kalm. Gar recht — die Rechnung durch die 
goldne Zahl taugt alſo nichts. — Es kann dies 
aber auch nicht anders ſein, denn die Neumonde, 


fal. 


im neuen Kalender nicht mehr. 29 


— 


fallen zwar, wie Meton zuerſt bemerkte, aller 19 
Jahr, wieder auf die namlichen Tage im Jahre, wie 
vor 19 Jahren, aber nie wieder auf die nämliche 
Stunde und Minute — ſondern aller 19 Jahr — 
1 Stunde, 28 Minuten und 15 Secunden fruͤ⸗ 
her. 3 

Aug. Ich erſtaune nur „ daß man das 
alles ſo genau ausgerechnet hat. | 

Kalm. Das muß man, indem ſolche Kfeinigfeis 
ten, mit den Jahren — in der Berechnung der 
Zeit, gar große Veraͤnderungen machen. — Eine 
Stunde, 28 Minuten und 1s Secunden macht zwar, 
in 19 Jahren, nicht viel Unterſchied, aber in 3 12 
und einem halben Jahre tragt es demohngeachtet 
ſchon einen — in 625 Jahren ſchon zwei — und 
in 1250 Jahren ſchon vier ganze Tage aus — um 
welche alle Neumonde in der Natur fruͤher fallen, 
als ſie, durch die goldne Zahl, in der Tabelle, an⸗ 
gegeben werden. Man kam auch gar bald dahinter 
— ließ daher dieſe Rechnungsart liegen, und wähle 
te dafuͤr die A ese, die 10 Ihm mor⸗ 
gen beſchreiben will. 


Sechſtes Geſpraͤch, 
in welchem gezeiget wird, was das für Dinge ſind die 


Epackten — wie e geſucht und wozu fie gebraucht 
werden. 


1 U 
anne | 


Kalm. Die Neumonde fallen nicht ein IE mie 
das andere, auf die naͤmlichen Monathstage, ſon⸗ 
dern alle Jahre 1t Tage früher, als im vorigen 
Jahre. Wenn wir alſo in dem gegenwaͤrtigen Nahe 
re, am Neujahrstage Neumond haͤtten, ſo fiel er 
uͤbers Jahr, nicht etwa auch wieder aufs Neujahr, 
ſondern 1m Tage früher, nämlich auf den 21 Des 
cember vorher, der Mond waͤre alfo am Neujahrs⸗ 
tage übers Jahr, ſchon 11 Tage alt. — In 2 
Jahren fiel er wieder 11 Tage fruͤher, naͤmlich am 
10 December — in 2 Jahren wuͤrde alſo der Mond, 
am Neujahrstage, ſchon 22 Tage alt fein. u. ſ. w. 

Aug. In 3 Jahren würde er alſo wieder 11 Ta- 
ge fruͤher fallen — alſo am Neujahrstage ſchon 33 
Tage alt ſein. 

Kalm. Dies iſt halb wahr und halb falſch.— 
Wahr iſts, daß auch in dieſem zten Jahre der Neu— 
mond wieder 11 Tage früher, alſo den zo Novem- 
ber fallen wuͤrde — aber falſch iſt es, wenn Er 

glaubt, 


Von den Epackten oder dem Mondenzeiger. 81 
ae SS — — — 
glaubt, daß der Nord dann am Neujahrstage 33 
Tage alt ſein wird. 

Aug. Warum denn nicht? In 2 Jahren waͤre 
er 22 Tage alt — in 3 Jahren muͤßte er doch alſo, 
am Neujahrstage, 33 Tage alt ſein, denn 22 und 
11 macht ja 33. 

Kalm. Dies iſt alles richtig, aber der Mond 
kann nie älter werden als 3 0 Tage, denn laͤngſt 
alle 30 Tage haben wir ja einmahl Neumond, waͤh⸗ 
rend den 33 Tagen, die wir vom 30 November bis 
zum Neuahrstag haben, muß alſo noch einmahl 
Neumond ſein. 

Aug. Aber wenn? 

Kalm. Rechn Er nur 30 von 33 ab, ſo wird 
Er's gleich finden. 

Aug. Je nun, 30 von 33 bleibt 3. 

Kalm. Richtig, alſo den Zten Tag vor'm Neus 
jahr wuͤrde es Neumond ſein „oder: der Mond wuͤr⸗ 
de in 3 Jahren „ am Neujahestage 3 Tage, in 4 
Jahren wieder 11 Tage aͤlter — alſo 14 Tage, in 
fuͤnf Jahren, wieder 11 Tage älter, alſo 25 Tage 
alt fein — u. ſ. w. Verſteht Er mich nun? 

Aug. Ei ich verſteh Sie nun gar wohl. 

Kalm. Wie alt würde nun aber der Mond in 
6 Jahren, wo er wieder 11 Tage fruͤher ſiele, am 
Neujahrstage fein, wenn er in 5 Jahren 25 Tage 
alt waͤre? N 
Aug. Nur 6 Tage, denn 11 und 2s macht 36, 
wenn ich nun 30 von dieſen 36 abziehe, To bleibt 6. 
N 3 Kalm. 


8 0 Von den Epackten 


Kalm. Schoͤn! mein lieber Auguſt. Hier hat 
er ein Verzeichniß, aus dem er die ganze Sache deut⸗ 
lich ſehen kann, wie alt naͤmlich der Nond, von ei⸗ 
nem Jahre zum andern, am Neujahrstage iſt. — 
Ich nehme dabei an, daß er im erſten Jahre, af 
kurat auf den Neujahrstag fallt, alſo noch gar kein 
Alter hat, ſo iſt er 
am Neujahrstage, alt 


aten Jahre 11 Tage im zıten Jahre zo Tage 


im 

— zten Jahre 22 — | —ı2den — 1 Tag 
— 4ten — 3 — — 13den — 12 Tage 
— sten — 14 — — 14den — 23 — 
— sten — 25 — [— 15den — 4 — 

5 ten — 6 — — 16den — 15 — 

— sten — 17 — | 17den — 26 — 
— ten — 28 — f 18den— 7 — 

— 10dert — 9 — [ 19 den — 18 — 


ö Im 2 often Jahre faͤllt er dann wieder auf den Neu⸗ 


jahrstag, hat alſo wieder einmahl gar kein Alter. 


Im 2 rften Jahre iſt er aber am Neujahrstage wie⸗ 
der 11 Tage, im 2 2ſten 22 Tage alt u. ſ. w., wie 
ſein Alter oben im Verzeichniſſe, vom Jahre zu Jah⸗ 
re, auf einander folgt. 

Aug. Aber was hilft mir's denn, wenn ich weiß, 
wie alt der Mond heuer, oder uͤbers Jahr, oder in 
2 — 3 Jahren am Neujahrstage iſt? N 
Kulm Zum Kalendermachen gar viel — denn 

diejenigen Tage, welche der Mond, am Neu⸗ 
iahrs⸗ 


* 


oder dem Mondenzeiger. i 83 


* 


jahrstage, alt iſt, nennt man eben den Mon⸗ 
denzeiger, oder die Epackten, auf die Er ſo 
lange neugierig geweſen iſt. — 


Aug. Was? das waͤren die Epackten? 


Kalm. Aufs Wort. — Wenn Er alſo z. E. 
hoͤrt, daß 1788 im julianiſchen Kalender XXII, 
im neuen aber III. die Epackten fuͤr dieſes Jahe 
geweſen find, fo heiſt das fo viel: Am Neujahrs⸗ 
tage 1788 war der Mond, nach dem alten Ka⸗ 
lender, 22 — nach dem neuen aber nur 3 Ta⸗ 
ge alt. a 


Aug. Ach! ach! über die Epackten! Ich hab' 
Wunder gedacht, was das für Dinge find. Aber 
nun ſagen Sie mir doch, wie man durch dieſe Epack⸗ 
ten oder durch das Alter, welches der Mond am 
Neufahrstage hat, die Mondenwechſel, durchs gan⸗ 
ze Jahr hindurch, und wie Sie mir ſchon einige⸗ 
mahle ſagten, auch das Oſterfeſt berechnen kann? 


Kalm. Beides auf eine ſehr leichte Art — dar⸗ 
zu hat man aber eine Tabelle nothig die ich Ihm 
hier geben will 


„n 


88 Wie durch den Mondenzeiger 
N 

Kalm. Sieht er, „ dieſe Tabelle enthält die 12 
Monathe, und ein jeder derſelben 2 Reihen Za h⸗ 
len — eine Reihe Deutſche, welche die Tage des 
Monaths anzeigen — und eine Reihe Lateiniſche, 
welche zur Berechnung der Mondenwechſel und des 
Oſterfeſtes, durch die Epackten, dienen. 

Aug. Aber wie? das weiß der liebe Gott. 

Kalm. Auch Er ſoll's den Augenblick erfahren: 
Die Epackten naͤmlich, die wir in einem gewiſſen 
Jahre haben, oder deutlicher — Das Alter, das 
der Mond am Neujahrstage hat, zeigt mir, in 
dieſer Epacktentabelle alle Neumonde fuͤr dieſes 
Jahr. | 

Aug. Wie fo? | 

Kalm. Wie geſagt auf eine ſehr leichte Art, 
denn an allen denjenigen Tagen, neben welchen 
dieſe Epackte (oder das Alter, welches der Mond 
am Neujahrstage hatte) in der Tabelle ſtehet, ha- 
ben wir in dieſem Jahre, Neumond. 

Aug. Das waͤr auch viel! 

Kalm. Gewiß — Iſt z. E. für ein gewiſſes 
Jahr im neuen Kalender XXIX. die Epackte, das 
heiſt: iſt der Mond, am Neujahrstage dieſes 

Jahres 29 Tage alt, ſo fallen die Neumonde 
in dieſem Jahre auf alle diejenigen Monathsta⸗ 
ge, neben welchen in der Epacktentabelle eine 
XXIX. ſteht, alſo d. 2 Jan. d. 1 Febr. — d. 2 
„März — d. 1 April — d. 30 April — d. 30 
Mai — d. 28 Jun. = d. 28 Jul. 26 

Aug. 
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. namlich bei dem 1 Jan. 
31 Maͤrz — 29 5 e ar 
Jul. — 25 Aug. — 24 Sept. — 23 Oct. — 22 


die Mondenwechſel geſucht werden. 89 


vr 
gen. - 


Aug. — d. 25 Sept. — d. 24 Oct. — d. 25 Ros. 1 


und den 22 December. 
Aug. So iſt das? 


Kalm. Ich darf alſo nur die Epackte eines Jah⸗ | 


res wiſſen, das heiſt: Es darf mir nur bekannt 
ſein, wie alt der Mond am Neujahrstage dieſes 
Jahres iſt, ſo kann ich, augenblicklich „ aus dieſer 
Epacktentabelle ſehen, an welchen Tagen, im Jah⸗ 
re, wir Neumond haben werden. Iſt z. E. die Epack⸗ 


te X, (der Mond alſo am Neujahrstage 10 Tage 
alt,) ſo faͤllt der Neumond, in dieſem Jahre, auf 
alle diejenigen Tage, neben welchen, in dieſer Ta⸗ 
belle, eine X. ſteht und ſo in jedem andern Falle. 
Aug. Ei das verſteh ich nun gar wohl, aber 
Dreierlei iſt mir in dieſer Tabelle noch dunkel. 


Kalm. Was iſt das? 
Aug. Erſtlich, daß bei ei manchen Monathstagen, 
Sa a een 


Nov. und 21 December keine Zahlen, ſondern, bei 


jedem eine Null ſteht. 


Kalm. Das hat feine ſehr naturliche Unfeche — 
denn nicht wahr? wenn der Neumond akkurat am 
Neujahrstage faͤllt — fo hat er gar kein Alter? 2 

Aug. Nein. 


Kalm. Wir haben alfe in fo einem Jahre auch 


gar N 


90 Weitere Erklaͤrung 5 


gar keine Epackte, und wird dies nun mit einer 


Null in der Tabelle ) ausgedruͤckt. 
Aug. Ha! ha! und an allen den Tagen, neben 


welchen in der Tabelle eine Null ſteht, haben wir 


alſo in ſo einem Jahre ebenfalls Neumond? 

Kalm. Richtig. 3 

Aug. Das zweite, weswegen ich Sie Weise 
wollte, iſt das — warum die lateiniſchen Zahlen, 
welche zur Berechnung des Neumonds, durch die 


Epackten, fuͤr jedes Jahr dienen ‚ in verkehrter 


Ordnung da ſtehen? 
Kalm. Auch davon ſoll Er die Urſache gleich ein, 


ſehen. Nicht wahr? wenn ein Jahr XXIX. zur 


Epackte hat, der Mond alſo am Neujahrstage 


29 Tage alt ift — fo haben wir den 2ten Ine 


ſchon wieder Neumond? 

Aug. Ja, denn älter als 30 Tage kann der 
Mond ja nicht werden. 
Kalm. Es mußte alfo im der Tabelle zum a ten 
Januar XXIX. geſetzt werden — ſo bald naͤmlich 
die Epackten den Tag des Neumonds richtig an⸗ 
geben ſollten — Nicht wahr? 

Aug. Ganz natürlich. 


Kalm. Wenn nun ferner XXVII. die Epakten 


des Jahrs, der Mond alſo am Neujahrstage 


28 Tage alt iſt, fo faͤllt doch den zten Januar 


wieder ein Neumond — bei dem Zten Jan. muß 
alſo 


) In den Kalendern, gewoͤhnlich durch ein Sternchen. 


1 


* 


r r 


1 


der Epacktentabelle. 91 


1 


alſo doch wobl in der Tabelle eine XXVII. 
ſtehen ? 

Aug. Freilich. 1 

Kalm. Oder wenn der Mond am Neujahr erſt 
einen Tag alt war, ſo koͤnnte doch auch erſt in den 
letzten Tagen des Januars wieder Neumond ſein — 
die Epackte J mußte alſo auch, neben einem der ganz 
letzten Tage zu ſtehen kommen. Die Zahlen muß⸗ 
ten alſo in der Tabelle in verkehrter Ordnung an⸗ 
geſetzt werden. 

Aug. Nunmehro begreif ich das — aber noch 2 
eins, und das iſt das Dritte, was mir an dieſer 
Tabelle noch dunkel iſt. Warum ſtehen neben man⸗ 
chem Monathstage, nämlich neben dem sten Feb⸗ 
ruar — sten April — 3ten. Jun. — x 
Aug. — 29 Sept. — und 27 Nov. z wei 
lateiniſche Zahlen, da bei allen uͤbrigen Monaths⸗ 
tagen, durchs ganze Jahr hindurch nur eine ſteht? 

Kalm. Dies hat die Urſache, daß dadurch 
die Dauer von einem Neumond bis zum andern 
einmahl auf 29, und das andre 19 auf 30 
Tage feſtgeſetzt wird. 2 

Aug. Warum aber das? 

Kalm. Wie Er ſchon *) weiß, fo dauert eis 
ganzer Mondenwechſel 29 und einen halben Tag. 
Keine halben Tage koͤnnen nun in dem Kalen⸗ 
der ohnmoͤglich angegeben werden — Was that 

| N man - 


) Aus dem ızden Geſprache im aufs, Kalendermann, 
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man alſo? — Man nahm wechſelsweiſe einen 
Mondenmonath zu 29 und den andern zu 30 gan⸗ 
zen Tagen an, und brachte dadurch ihre wahre 
Dauer, im Kalender ſo ziemlich ins Gleiche, die 
Epacktentabelle mußte alſo auch hiernach eingerichtet f 
werden. 
Aug. Sehr begreiflich. 
Kalm. Aus diefer Urſache gab man daher, einem 
Mondenwechſel um den andern einen Tag z wei 
Zahlen zur Epacktenrechnung, warf dadurch gleich- 
ſam, (einen Mondenwechſel um den andern) einen 
. Tag heraus, und brachte es dadurch dahin, daß auch 
die Tabelle, wechſelsweis, einen Mondenmonath 
zu 29 und den andern zu 30 Tagen angiebt. 
Aug. Nun verſteh ichs. 


— 


Aug. Vorhin haben Sie mir zwar geſagt, wie 
die Epackten mir, in der Tabelle, durchs ganze Jahr 
hindurch, die Tage des Neumonds anzeigen — aber 
woher weiß ich nun, was wir z. E. im Jahre 1799 

fuͤr eine Epackte bed werden, oder wie alt der 
Mond am Neujahrstage 1799 ſein wird? 
Kalm Auch das iſt ſehr leicht, wenn Er das 


Taͤfelchen, das ich Ihm hier gemacht habe, zur Hand 
nimmt. 


U 


der Epacktentabelle. 93 
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Aug. Wieder ein kurtoſes Ding. 

Kulm Nichts weniger. Die deutſchen Mum⸗ 
mern {nd die goldne Zahl, die lateiniſchen aber die 
verſchiedenen Epadren, wie ſie bis zum Jahre 1900 
zu der goldnen Zahl paffen. 

Aug. Ich hab Sie dies mahl nicht verſtanden. 

Kalm. Nun ſo will ich hm die ganze Sache, 
und zwar durch etliche Beispiele, erklaͤren. Geſetzt, 
Er wollte, wie er vorhin ſagte, wiſſen: wie alt der 

Mond am Neujahrstage 1799 ſein wird, oder: was 
wir 1799 für eine Epackte haben werden, (und 
nach dieſer die Mondenwechſel berechnen) ſo braucht 
Er weiter nichts zu thun, als die goldne Zahl fuͤr die⸗ 

ſes Jahr auszurechnen und das Täfelchen zeigt Ihm 
die Epackte dieſes Jahres den Augenblick. 2 

Aug. Das waͤre auch viel! 

Kalm. Probir' Er's einmahl. 

(Auguſt rechnet für das Jahr 1799 die goldne 
Zahl ſo aus, wie ihm (auf der 7 oſten Seite) geſagt 
worden iſt. 

Kalm. Iſt Er fertig? und was haben wir 1799 
fuͤr eine goldne Zahl? 

Aug. Die 14. 1 

Hundertj, Kal. 8 Kalt, 


* 


* 


» 
# 


P- 


94 Wie die Epackten für jedes Jahr 


„— — — rÄ— — 


Kalm. Was ſteht nun im Taͤfelchen, neben der 
1 4, fuͤr eine lateiniſche Zahl? 5 

Aug. Die XXIII. 4 

K alm. Dies zeigt nun an, daß der Mond am 
Neujahrstage 1799, ( nach dieſer Rechnung) 23 
Tage alt — oder: daß im Jahre 1799 die “a 
te, XXIII fein wird. 

Aug. Und wo nun in der Epacktentabelle ( Sei⸗ 
te 84 und 85) eine XXIII ſteht, an allen den 
Tagen haben wir dann in dieſem Jahre Neumond. 
Nicht wahr? 

Kalm. Richtig. Mach Er gleich noch ein ehe; 
pel. Rechn' Er namlich aus, was wir 1824 für 
eine goldne Zahl haben werden. 

(Auguſt rechnet, addirt naͤmlich zu dieſer Jahr⸗ 

zahl noch Eins — dividirt dann dieſe Summe 

mit 19 und ſieht, was, bei dieſer Diviſton 
uͤbrig bleibt — denn dies iſt die goldne Zahl 
dieſes Jahres) 

Aug. 1824 wird 1 die goldne Zap fein. 

Kalm. Ganz recht — Was ſteht nun aber nes 
ben der 1 im Taͤfelchen für eine Zahl? 

Aug. Gar keine — eine Null. 

Kalm. Und zeigt an, daß im Jahre 1824 der 
Neumond (nach dieſer Rechnung) akkurat auf den 
Neujahrstag faͤlt — daß der Mond alſo am 
Neujahrstage 1824 gar kein Alter, dieſes 
Jahr alſo die Null“) zur Spe haben Pe 

Aug. 


*) oder in den geuspnfihen Kalendern, ein Sternchen. 


| zu finden find. I}: 

Aug An allen den Tagen, neben welchen, in 
der Epacktentabelle, eine Null ſteht, wird alſo in die⸗ 
ſem Jahre Neumond ſein. 

Kalm. Richtig. Dabei muß ich Ihm nun 
aber dies noch ſagen, daß naͤmlich die Reumonde. 
in der Natur, nicht immer genau, auf die 
nämlichen Tage fallen, wie ſie in der Tabelle 
(Seite 84 und 85) angegeben werden — der 
Unterſchied betraͤgt bald 3, bald 2, bald einen 
Tag. Nehm Er einmahl den Kalender auf das 
Jahr 1795 zur Hand, ſo wird Ers den Augen⸗ 
blick ſehen. — In dieſem Jahre, iſt die Epackte 
IX, es ſollte alfo nach der Epacktentabelle (Sei⸗ 
te 84 und 85) den 22 Jan. — den 20 Febr. 
22 Maͤrz — 20 April — 20 Mai — 
18 Jul. — 16 Aug. — 15 Sept. — 14 
Oct — 13 Nov. und 12 December Neumond 
ſein, denn neben allen dieſen Tagen ſteht ja in 
der Tabelle eine IX — nach dem Kalender 
fallen aber die Neumonde in der Natur den ar 
Jan. — 19 Febr. — 21 Marz — 19 April. 
— 18 Mai 9 Jun. — 16 Jul. — 
14 Aug. — 13 Sept. — 12 Oct. — Ir 
Nov. und 11 Dec. — alſo bald einen, bald 
zwei Tage früher als fie die Epackten angeben. 

Aug. Auf die Art taugt ja auch Br Rechnung 
nichts? 

Kalm. Fürs gemeine Leben, und wenn Er d 
45 Neumonde — ganz genau wiſſen will, nichts, da 
G 2 hat 


\ 


* 
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— 


bat Er recht, aber für die Kalendermacher i. fie 
unentbehrlich. — / | 
Aug. Warum denn? a 
Kalm. Weil durch ſie allein, nunmehro, für 18 
ganze deutſche Reich, das Ofterſeſt fur jedes Jahr 
ausgerechnet wird. 
Aug. Und wie? 


Kalm. Das will ich Ihm gleich ſagen. Mo, 
durch die Feier des Ofterfefies beſtimmt wird, das 
weiß Er doch noch? 

Aug. Warum denn nicht? Durch den erſten 

Vollmond im Fruͤhjahre — denn den Sonntag 
nach denſelben haben wir allemahl Oſtern. 

Kalm. Richtig. 

Aug. Aber wie erfahre ich nun, durch die Epack⸗ 
zen, ob dieſer Vollmond bald oder ſpaͤter fälle? 5 

Kalm. Wenn Er ſich dieſer Oſtermendstabelle, 
die ich hier fuͤr Ihn gemacht e bedient, fo iſt 

nichts leichter als dies. — 


97 
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98 Wie durch die Cpackten ist 

Kalm. Wenn Er naͤmlich Ba „was fuͤr eine 
Epackte wir in einem gewiſſen Jahre haben, ſo ſi ehr 
Er auch den Augenblick in dieſer Tabelle, auf wel« 
chen Monathstage der Oſtermond faͤllt, und wenn 
Er von denjenigen Buchſtaben, welcher dabei ſtehet, 
bis auf den Sonntagsbuchſtaben des Jahres fort⸗ 
zaͤhlet, ſo hat Er den wahren Oſtertag. 

Aug. Sein Sie doch fo gütig ünd erlaͤutern mir 
dies an einigen Beiſpielen. 

Kalm. Recht gern. Wir wollen einmahl den 
Tag des Oſterfeſtes fürs Jahr 1796 ſuchen — 
Rechn' Er alſo erſtlich (auf die Art, wie ich! Ihm 
Seite — geſagt habe) aus, was fuͤr eine Epackte 
wir 1796 haben werden. 

(Auguſt rechnet.) | 

Aug. Die XX. A 

Kalm. Richtig — Nun ſeh Er zweitens, was 
fuͤr ein Monathstag in der Of ſtermondtabelle neben 
der XX ſteht! | 

Aug. Der 2 4ſte Marz. | 

Kalm. Der Oſtermond wird alſo 1796 den 
2 4ſten März ſein. ) Was haben wir ferner dri t⸗ 
tens in dieſem Jahre fuͤr einen Sonntagsbuchſta⸗ 


ben? | 


J 


) In der Epacktentabelle, (Seite 84) ſteht die XX, 
nämlich Bei dem uten Maͤrz, der nite Marz iſt alſo, 
nach dieſer Rechnung, Neumond — der 24ſte März 
daher der 14de Tag des Mondes — oder Vollmond. 


/ 


/ 


das Oſterfeſt ausgerechnet wird. 99 


Aug. Wenn ich nicht irre, ſo haben wir 1796 
zwei Sonntagsbuchſtaben (denn es iſt dieſes Jahr 
ein Schaltjahr ). — | Namlih C. und B. 1 

Kalm. Ganz recht — bier kommts aber „ (ſo 
wie in jedem Schaltjahre) nur auf den letzten an, 
denn dieſer zeigt ja wie Er (von der Seite her) 
ſchon weiß, vom 24ften Februar an, auf welche 
Monathstage die Sonntage nunmehro fallen. — 
Verſteht Er mich? 17 | 

Aug. Warum denn nicht? 

Kalm. Nun fo ſehe Er denn viertens in der 
Sonntagsbuchſtaben⸗Tabelle (Seite 1 0 nach, ne⸗ 

ben welchen Monathstage das B zuerſt wieder 
nach dem 24ften März ſteht. 

Aug. Neben dem ez ſten. 

Kalm. Der 27 März iſt alſo ein Sonnkag, und 
— wohlgemerkt — der erſte Sonntag nach dem 
erſten Srühlingevollmond „ alfo nach dem, was 

| ich Ihm ein ander mahl ſchon geſagt habe (Seite —) 
derjenige Sonntag, an welchem 1796 Altern gefei⸗ 
ert wird. | 

Aug. Und das iſt küchelg? | | | 

Kalm. Ja — darauf kann Er ſech verlaſſen, 
denn auf dieſe Art wird nunmehrd, im ganzen hei- 
ligen roͤmiſchen Reiche, das Oſterfeſt ausgerechnet — 
Probir' Ers gleich noch einmahl an dem Jahre 1795 
Was haben wir erſtlich, in dieſem Jahre, fuͤr eine 


dees i 
G 4 Aug. 


100 Wie itzt durch die Shackten 0 


Aug. Wie ich ſchon vorhin ( Seite 97 ) ausge⸗ 
rechnet habe — die IX. . 


Kalm. Was ſteht nun n zweite ns, tee 
IX, in der Oſtermondtabelle (Seite 97) für ein ar 

Aug. Der Ate April. 

Kalm. Den ten April haben wir alſo 1795 
den er en Vollmond, im Frubiabre. *) Weiß Er 
ſchon drittens, was wir in dieſem Fahre fury ei⸗ 
nen Sonntagsbuchſfaben haben werden? 0 
Aug. Ja — des D.. | 7 

Kalm. Nun fo zahl er denn viertens bis auf 
dieſen Buchſtaben⸗ (auf aue Tage einen gerechnet,) 

fort. Der ste Apr il hat, (wie Er ebenfalls aus 
der Oſtertabele ſieht) ein C. 0 

Aug. Je da iſt leicht zaͤhlen, wenn der 4te April 

(in der Tabelle Seite 10) ein C. hat, jo muß na⸗ 
tuͤrlich der ste ſchon ein D. haben. | 


Kalm. Da nun das D, 1795, die Spie 
angiebt — ſo muß alfo der ste April ein Pic 
fein. Nicht wahr? 

Aug. Ganz natürlich, und weil es der erſte 

f Eonntag nach dem Frühlingsmond iſt, 5 wird 1795 
an demſelben Oſtern gefeiert. 


Kun. 


) In der Evacktentabele 0 eht die IX neben dem 22 


Marz — an dieſem Tage iſt alſo, nach dieſer Rech⸗ 
nung, Neumond — den 4 April, als den aden 
Dog drauf, daher Vollmond. f 


1 


— 


— 


1 8 
das Hſterfeſt geſucht wird. 101 


Kalm. Nun ſeh Er doch einmahl im 179 Sſten 
Kalender nach, obs auch eintrifft. 


Aug. (thuts) Aufs Haar — warlich aufs Haar! 
Das freut mich. Denn nun will ich mir das Ver⸗ 
gnugen machen, und den Oſtertag „ wenigſtens auf 
100 Jahre hinaus, ausrechnen. 


Kalm. Recht ſo — denn er übt ſich dadurch niche 
nur im rechnen, ſondern macht ſich auch die S ac. e 
zugleich immer beſſer bekannt. Damit Er aber je⸗ 

derzeit jehen kann, ob er richtig gerechnet hat, fo 
will ich Ihm hier ein Verzeichniß geben, in dem ich 
die Tage, an welchen Diern, vom Jahre 1795 an 
bis zum Jahre 1900 in ganz Deutſchland 500 
werden wird, insgeſammt finden kann, naͤmlich: 
179 5 d. 5 April 1809 d. 2 April 
179 6d. 27 Marz 18 10d. 2 2 April] 18 24d. 18 April 
1797 d. 1 6 April 10 11d. 1 4 April 1825 d. 3 April 
1798 d 8 0 18 12d. 29 Marz 18 2 6d. 26 Marz 


N 8 230.3 Mär 


17990.24Män|ı8ı 3d. 18 April 18 27d. 15 April 
18 00d. e 3 April 18140 1 7 — 1828 d. 6 April 
1801 d. 5 April 18 15d. 2 6Maͤrzſ 18 29d. 19 April 
18 02d. 1 8 April, 18 16d. 14 April 18 30d. 11 April 
| 180 3d. 1 o April 1817 d. 6 April 183 1 d. 3 April 
1804 d. 1 April 18 18d. aa Mer 8 4b. 2 2 Apeil 
18055. 14 April 18 19d. 1 el 833 d. 7 April 
1806 d. 6 April 1820 d. 2 April. 183 4d. 30 Maͤrz 
18 07d. 29 Maͤrz 18 21d. 2 2 April 18 35 d. 19 April 
s8080.17&ptil|1822 d. 7 April 18 36 d. 3 April. 
| G 5 311837 


* 
* 


1 


402 Wenn das Oſterfeſt von 1795 an, b. 1 ꝙooꝛe. 


— — 


18 37d. 2 6Maͤrz 18 59d. 2 4 April 8 80d. 28 März 
18388d. I5 April[ 860 d. 8 Ape 88 1d. 7 April 
18 39d 31Maͤrz 186 d. 3 Mar 1882 d. 9 April 
18 40d 19 Aprilf 186 2d. 2 Apru 188 3d. 2 5 Maͤrz 
184 1d. 1 1 April! 1863 d. 5 April 18 84d. 1 3 April 
1 842d. 27 Maͤrz 18 64d. 2 7 Mär; 8 85 d. s April 
18435. 16 April 186 5d. 6 April 18 86d. 2 5 April 


1844 d. 7 April 866 d. 1 April] 887d. 10 April 


1845 d. 2 3 Maͤrz 18 67d. 2 1 April] 8 88 d. 1 April 
18 46d. 12 April 18 68d. 2 April] 889d. 2 1 April 
1847 d. 4 April! 186 90.28 März] 8 90 d. 6 April 
18488. 2 3 April 187 0d. 17 April 891d. 29 Maͤrz 
18 49 d. 8 April| 187 d. 9 April 18 92d. 17 April 
18 ed. 3 i 187 2d. 3 1Naͤrzſr8 93 d. 2 April 
Tesa eee 187 3d. 13 April! 18 94d. 2 5 April 
18 52d. 11 April 1874 d. 5 April] 895d. (4 April 
185 3d. 27 März 187 8d. März 896 d. 5 April 
195 4d. 16 April 18 76d 16 April 18 97d. 18 April 
1855 d. 8 April 1877 d. 1 April 18 98d. Lo April 
18 56d. 2 3 Maͤrz 187 8d. 2 April 1899 d. 2 April 


1857d. 1 2 April] 187 9d. 3 April 900d. 1 5 April 


188 8d. 15 April Eu 
Kalm. Das bitt' ich mir aber aus, daß Er 
nicht eher in dieſes Verzeichniß ſieht bis er jedes⸗ 
mahl mit dem Ausrechnen fertig iſt. 
Aug. Das will ich. 
Kalm. Hier hat er auch noch ein Verzeich⸗ 


, niß uͤber die Tage, an welchen Oſtern fallen wurde, 


wenn 


| 1795 d. 1 April 182 55 2 2 April 1851 d. 8 Arpil f 


1 


＋ 


Wie von 179 fbis 1900 ſtern fallen, wennde ros | 


wenn der alte julianiſche Kalender 15 guͤltig 
waͤre. 


1796d. 2 0 April 1824 d. 6 832d. 3 März 


1797 d. 5 April 8 25 d. 2 9Maͤrzſ 185 3d. 19 April 


1798.2 8 Maͤrzſ 18 26d. 18 April 8 5 4d. 11 
17 99d. 17 April 1827 d. 3 185 5d. 27 Maͤrz 
18 001, 8: At 1328d.25 März} 8 56d. 1 5 April 
1801 db. 2 4Maͤrzy 82 9d. 1 4 April 185785 7 
18 02d. 13 April (8300. 6 = 1858d 2 3Maͤrz 
1803 d. 5 April 183 1d. 19 183 9d. 12 April 
18 04d. 2 4 Aprilſ 8 32d. 10 [1860 d. 8 


1805RD. 9 April 1833 d. 2 AN 186 1d. 23. a 


1806 d. 1 Aprill18340d.22= = 862 d. 8 
18 05d. 141835 d. 7 J1863d.3 1 Maͤrz 
1808 d. 5 April 18 36d. 2 9Maͤrz 18 64d. 19 April 


18 09d. 28 Maͤrz18 37d. 18 Aprilſ r 8 65 d. 4 Maͤrz 


18 10d. 17 April 1838 d. 3 2 4 1 866d. 27 = 
1811 d. 218 39d. 26 März 18675. 16 


18 125.12 18 40d. 14 Aprilf18 688.31 736 


18 13d. 13. 1841d.30 Maͤrzl 18 69d. 20 
18 14d. 2 9 Maͤrz 18 42d. 1 9 April 87 0d. 12 


18155, 18 April 8 43d. 11187 1d. 28 Maͤrz 


1816 d. 9 ⸗1844d. 2 6Maͤrz 187 2d. 15 April 


1817d. 2 5 Maͤrz 1845 d. 5 April 1873 d. 8 — 


18 188d. 14 April 18 46 d. „187 4d. 3 1 Marz 
18 19 d. 618478. 2 3 Marz 1875 d. 1 8 April 


182 0b. 2 8 Maͤrz 18 48d. 1 1 April 18765. 4 — 


18 2 d. 10 April 1849 d. 318775. 27 Marz 
1622 d. 2 118508923 118 75d. 16 April 


1879, 


\ 
\ 
| 


104 Mozu der Kalender noch nebenbei 
1379 d. 1 e 1887 d. 5 April] 189 4d. 17 April 
1880 d. 20 1888.5 2 4 April 1895 d. 2 April 
188185. 2 April 1889 d. 9 April) 896d. 2 4 Maͤrz 
18820 28 Marz 1890 d. 4 April] 897d. 1 3 April 
18 8 3d. 17 April 189 1d. 211898 d. s April 
1884 d. 8 April 1892 d. 51 899d. 18 April 
188 5d. ane 18 93d. ae 1980 b. 9 April 
1886 d. 3 April | 

Aug. Worzu braucht man denn aber die Feier 
des Dfterfehes nach dem alten Kalender noch zu 
wiſſen? Er gilt ja bei uns nichts mehr. 

Kalm. Er wird aber doch in unſern gewoöhnli⸗ 
chen Kalendern nebenbei immer noch fortgeführt! 

Aug. Warum aber? 

Kalm. Weil, im gemeinen Leben, unter ans 
dern, manches Recht, noch nach demſelben ex⸗ 
erzieret wird. Die Herrſchaften ſetzten z. E. in al⸗ 
ten Zeiten „ feſte, daß ihre Schäfer, bis zu den 
Georgentag „(das iſt bis zu dem 22 Apıtl) in 
5 jedem Jahre, die Wieſen aller ihrer Unterthanen, 
ungehindert behuͤten durften, fie verſchenkten naͤm⸗ 
lich (wie Er aus dem Frei- und Gleichheitsbuͤch⸗ 
lein) wiſſen wird) unter andern, mit dieſer 0 
Bedingung, Guter und Grundſtuͤcken an die Bau⸗ 
ern, dadurch entſtand die ſogenannte Trifftgerech—⸗ 
tigkeit. Dies geſchah, zur Zeit des alten Kalen⸗ 
ders, und wird daher auch noch, in vielen Ge⸗ 
genden Deutſchlands, nach dem alten Kalender 


exerziert. 
| Aug. 


5) iſt in allen guten Buchhandlungen in ganz 
Deutſchlaad zu haben. 
, | * 


in at Kalınder noch fortgefuͤhrt wird. 105 


— — 


Aug. Ja, wenn nun aber der julianiſche Kalen⸗ 
der, wie Sie mir ohnlaͤngſt (auf der — Seite) 
ſagten, bis 1799, 1 Tage und vom Jahre 
1800 an, 12 Tage zu lang iſt — , fo wird 
ja dies Recht, auch eigentlich Li oder 12 Tage 
zu lang exerziert? 

Kalm. Wenn Er nach 118 Kalender, der in 
ganz Deutſchland gilt, gehen will, da hat er recht, 
denn wenn nach dem alten Kalender der Georgen— 
tag (der 22 April) iſt, ſo haben wir ſchon bis 1799 
den zten und von 1300 an den 4ten May; unſer 
wirklicher Georgentag iſt dann ſchon vos ı 
oder 2 Tagen vorbei. — Allein jenes Recht ſchreibt 
ſich, wie geſagt, aus den Zeiten her, wo der alte 
Kalender galt, wird daher auch noch, wie mehrere 
andre, nach demſelben gebraucht. 

Aug Aber unſre großen Buß⸗ und Bettage 

ſchreiben ſich doch wohl auch aus jenen Zeiten her, 
wo der alte julianiſche Kalender galt, und werden 
itzt doch nicht mehr nach demſelben gefeiert, und das 
thaͤte doch warlich dem Landmanne nicht fo vielen 
Schaden, als wenn 1000 und mehrere Schaafe, 
im Fruͤhjahre 12 Tage langer als der Reichskalen⸗ 
der will, auf den Wieſen liegen, und das junge 
aufkeimende Gras ruiniren. 

Kalm. Er hat kurioſe Einfaͤlle, ich weiß Ihm 
aber dabei weiter keinen Rath, als den zu geben, 
bitte Er ſeine gnaͤdige Herrſchaft, daß ſie ihrem Schaͤ⸗ 
fer befiehlt, ſich fernerhin auch, wie jeder andre 
Menſch, nach denjenigen Kalender zu richten, der 

in 


— 


* 4 £ a 


106 Von der Indiktion Ki e 


— 


in ganz Deutſchland gilt, oder nach Rußland 
zu ziehen, und dort eine Schäferei zu pachten. 
Aug. Warum denn nach Rußland? 


Kalm. Weil in dieſem Reiche der alte, (falſche) 


julianiſche Kalender 45 gilt. Doch für heute ge: 
nug. | 


Siebentes Geſpraͤche, , 


in welchem erſtlich von der Indiktion, oder der Römer 
Zinszahl gehandelt, und dann gezeigt wird, wie ein 
Kalender zu machen if. 


6219909944444 


Kalm. Weiß Er, was wir nun noch übers Ka⸗ 


lenderweſen miteinander zu ſprechen haben? 

Aug. Ach verſchiedenes — Sie haben mir z. E. 
noch nicht geſagt „was es mit der Roͤmer Zinßzahl 
für eine Bewandniß habe. — 

Kalm. Richtig — es fort aber gleich geſchehen. 


Nicht wahr — itzt rechnen wir die Zeit, nach Jahr— 


hunderten, und zwar von Chriſti Geburth an? 
| Aug. Ja, und doch wohl deswegen, weil dies 
eine ſehr richtige und merkwürdige Ereigniß fuͤr die 
Menſchheit war. 

Kalm. Gar recht. Wir leben alſo, nach die⸗ 


fer Zeitrechnung, itzt im 18den Jahrhunderte —— 
denn wir ſchreiben itzt ja 1794, es ſind alſo nicht 


nur 17 volle Jahrhunderte — ſondern auch noch 
94 Jahre druͤber, ſchon vom 18den verfloſſen. 
| Aug. 


— 


Aug. Ja wohl. 
Kalm. Dieſe Art, die Zeit zu beſtimmen, it 


oder der Romer Zinßzahl. 107 


ſchön, aber doch lange nach Jeſu Geburth, ohnge⸗ 


fahr um das Jahr 526, in der Chriſteuheit erſt ein⸗ 


gefuͤhret worden. 

Aug. Ja nach was rechnete man denn ſonſt ? 

Kalm. Ohngefaͤhr 753 vor Chriſti Geburth wur⸗ 
de die Stadt Rom gebauet — und, weil dies 
damahls eine ſehr wichtige Begebenheit war, ſo Des 
rechnete man — (im roͤmiſchen Reiche, und allen 
den Laͤndern, die zu demſelben gehoͤrten, oder ihre 
Berfaflung nach demſelben eingerichtet hatten — al⸗ 
ſo auch in dem alten Germanien, oder Deutſchlan⸗ 
de) von derſelben an, die Zeit — ſagte: das und 
das, geſchahe in dem und dem Jahre, z. E. die Ge⸗ 


— 


burth Jeſu im 15 aſten Jahre, nach Erbauung 


der Stadt Rom — ſo wie wir fprechen : das und das 


9 55 in dem und dem Jahre nach Chriſti Geburth. 

Aug. Das laß ich mir gefallen. 

Kalm. Ohngefaͤhr um das 313 Jahr, nach 
Chriſti Geburth, führte aber der Kaiſer Conſtan⸗ 
tin der Große, eine andre Zeitbeſtimmung ein. — 
Die alten Romer (denen die alten Deutſchen i in der 
Einrichtung ihrer Mufaſſung fo vieles nachmachten) 
hatten nämlich aller 15 Jahre eine gewiſſe anf- 
ſerordentliche Abgabe zu entrichten, und rechneten 
daher, unter andern, auch die Zeit von einer 
ſolchen Abentrichtung dieſer Abgaben bis zur 
andern. Wer „ E. Rue Abgabe oder Zinſe 


vorm 


3 Von der Sidikehon 


——ä2— — 


vorm Jahre oder 2 Jahren gegeben, ſo war das 
heurige Jahr das erſte, oder das ate Jahr, nach 
„de entrichteten Zinſe u. ſ. w. 

Aug. Das laͤßt ſich horen. 


Kalm Oyngefaͤhr im Jahre 313 , nach Ehri⸗ 


ſti Geburth, fuhrte nun der Kaiſer Tonſtantin der 
Große, dieſe Zeitrechnung von 15 zu 1s Jahren 
auch in Deutſchland ein — und nennte fo eis 
| Fi ee von 15 Jahren eine Indikri⸗ 
on 
zahl. Das Jahr 313 war das kſte Jahr Dies 
fer neuen Zeitrechnung — die ſogenannte RNs⸗ 
mer Zinßzahl, in demſelben alſo Eins — im 
andern — zwei, im dritten — drei, u. ſ. 
w. im funfzehnden — funfzehn. 

Aug. Und nun giengs wieder von vorn an? 
8 Kalm. Richtig — das Jahr 328 war alſo 
wieder das 1ſte Jahr dieſer Zeitbeſtimmung, naͤm⸗ 
lich der zweiten Indiktion, das hies: der Rode 
mer 9 750 „ war für dieſes Jahr wieder Eins. 
u. f. w. von 15 zu 15 Jahren. 

Aug. Eine kurioſe Zeitrechnung. — 
Kalm. Sie dauerte auch nicht gar zu 155 

denn um das Jahr 526 herum wurde, wie ge⸗ 
ſagt — eingefüͤhret, die Zeit von der Geburth 
Jeſu an, nach Jahrhunderten zu berechnen. 
Man bekuͤmmerte ſich daher im gemeinen Le— 
ben, nach der Zeit auch nichts mehr um die 
Indiktion, es war ganz einerlei, ob man et⸗ 
g | we 


oder wie bei den Römern — die Zinß⸗ 


oder der Roͤmer Zinßzahl. 10g 
was davon 80 oder nicht — wenn man nur ange⸗ 
ben konnte — : das wievielſte Jahr — ein gewiſ⸗ 
ſes Jahr nach der Geburth Jeſu fei., 

Aug. Je was macht denn, auf dieſe Art, das 
Ding noch in unſern Kalendern? Braucht man ſie 
denn etwa auch, wie z. E. die Cpackten zum Kalen⸗ 
dermachen? 

Kalm. Gott e, blos um der Herren Ju⸗ 
riſten willen, muß dieſe Zeitbeſtimmung, / noch in un⸗ 
fee Kalender gefeget werden. 

Aug. Warum denn das? 

Kalm. Je wenn ein Kaiſerlicher Notarius, *) z. 
E. ein Teſtament machen will, und daſſelbe vor Ger 
richten gelten ſoll, ſo muß er, unter andern, neben 
unfrer gewöhnlichen Jahrzahl, auch noch drunter ſe⸗ 
tzen — das wievielſte Jahr der Indiktion das 
Jahr, in welchem es geſchicht, ſein mürde, oder 
was die Roͤmer fuͤr eine Zinßzahl haͤtten — 
wenn dieſe Zeitrechnung noch gaͤlte. Das Jahr 
1794 wuͤrde z. E. das rate Jahr einer Indiktion 
ſein, oder: die Roͤmer, 12 zu ihrer Zinßzahl ha⸗ 
ben, wollte nun ein Notarius, in dieſem Jahre z. 
E. ein Teſtament machen — ſo muͤßte er, wie ge⸗ 
ſagt, dies mit darunter ſchreiben — ſonſt koͤnnte 

| das 


0) Ein Rechtsgelehrter, der aus Kaiſerlicher Macht, die 
Befugniß hat gleubhafte Urkunden auszustellen 3. E. 
Teſtamente zu machen. 

Hundertj. Kal. 


110 Von der Indiktion, 
— — 


das Teffament, den Augenblick „ über den Haufen 
geſtoßen werden. 

Aug. Ueber das naͤrriſche Sen Aber wie weiß 
denn fo ein Mann: das wievielſte Jahr einer In⸗ 
diktion, ein gewiſſes Jahr iſt — oder was die Roͤ⸗ 
mer, in demſelben, fuͤr eine Zinßzahl haben wuͤrden? 

Kalm. Er addirt zu derjenigen Jahrzahl, zu der 
er dieſes wiſſen will, erſtlich noch drei — und di⸗ 


vidirt dann dieſe Summe mit us — was übrig 


bleibt, zeigt das Jahr der Indiktion oder die Zinß⸗ 


zahl an, welche die Roͤmer in dieſem Jahre haben 


wuͤrden — bleibt nichts uͤbrig, fo iſt es die 1s ſelbſt. 

Aug. Wenn ich alſo die ſogenannte Zinßzahl 
zum Jahre 1794 berechnen wollte — ſo muͤßte ich 
demnach erſtlich 3 zu dieſer Jahrzahl addiren — 
dies wuͤrde 1797 machen, und dieſe Summe nun 


mit Is dividiren — — (er rechnet) — ı5 in 


1797 habe ich 119 mahl und bleibt 12 dabei uͤbrig. 


Kalm. 12 zeigt alſo, wie ich Ihm ſchon vor⸗ 


hin ſagte, den Herren Juriſten daß Jahr der In 
diktion für dieſes Jahr. 

Aug. Nun, ich bin kein Juriſte, werde auch in 
meinem Letzen keiner werden, mich alſo auch um die 
Ma nicht weiter Krane 

NRalm. Da thut er wohl dran — ich mußte aber 
davon mit Ihm ſprechen, damit Er erfuhr, was es 
damit fuͤr eine Bewandniß hat. Zum Gebrauche 
im gemeinen Leben ſind uͤberhaupt die Sachen, von 
dem wir zeither geſprochen haben, eigentlich gar 

nuch, 


oder der Roͤmer Zinszahl. 111 


eee 


nicht, ſondern blos fuͤr die Herrn Kalendermacher 


— aber zu wiſſen, wie und wozu ſie gebraucht 
werden — dies ziert jeden vernuͤuftigen Menſchen. 

Aug. Zumahl faſt jeder Meuſch — täglich mit 
dem Kalender zu thun hat — ich wenigſtens habe 
mich, in meinem Leben, ſchon tauſendmahl geaͤrgert, 
wenn ich im Kalender vom Sonntagsbuchſtaben — 
dem Sonnenzirkel, der goldnen Zahl, den Epackten 
und dergleichen las, und nicht wußte, was das für 


Dinge waren. 


Kalm Nunmehro, denk ich ſoll Er dieſer Aer⸗ 
gerniß uͤberhoben ſein. 


ö 4 Aug. Ja wohl — wofuͤr ich Ihnen zugleich den 


ei Dank abſtatte. 


Aug Sein Sie nur noch ſo guͤtig und ſagen mir 
wie ein Kalender eigentlich gemacht wird. 

Kalm. Mit Vergnügen. Wenn er itzt ſchon z. 
E. auf das Jahr 1796 einen Kalender machen woll- 
te — ſo nimmt er erſtlieh 7 halbe Bogen Pa⸗ 


pier, legt ſie in der Große, wie die Kalender ge⸗ 


wohnlich ſind — und heftet ſie dann. 
Aug. Nun das iſt wohl das leichteſte dabei? 
Kalm. Möglich iſts. Wenn dies geſchehen, fo 
ſchreibt er zweitens inwendig uͤber die linke 
Seite eines jeden Blattes, das Wort eines Mona⸗ 
thes — auf das erſte I Januar, auf das ate Febru⸗ 
ar u. f. w. 


H 1 Aug. 


112 Wie die Kalender 
Aug. Nun ja doch, auf ie liuke Seite eines 
Blattes den Namen eines Monathes. 


Kalm. Wenn dies geſchehen — ſo ſchreibet Er 
drittens, an der äußerſten Kante, einer jeden 

ſolchen Seite, ſo viel Nummern, als der Monath 
Tage hat — zu dem Januar 31 — zu dem Febr. 
28 — (in einem Schaltjahre 29) — Maͤrz 31 — 
April 30 — Mai 31 — Jun. 30 — Jul. Ar 
— Aug. 31 — Sept. 30 — Oct. 418 - Nov. 
30. und December eg Tage. 5 | 

Aug. Alles ehr begreiſich 

Kalm. Iſt Er damit fertig, ſo muß er nun vor 
allen Dingen viertens, ſo wie ich Ihm ange | 
(von der roten Seite an) geſagt habe, ausrechnen — 
was wir in dieſem Jahre fuͤr einen Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben haben, und wenn er dieſen gefunden hat, 
fuͤnftens, zu allen den Tagen, neben welchen 
derſelbe in der Sonntagsbuchſtaben⸗ Tabelle (Seite 
10) ſtehet, das Wort Sonntag hi inzu ſetzen, dann 
hat er das Jahr ſchon, und zwar richig in feine 
Wochen abgetheilet. 

Aug. Wenn wir nun aber, wie im Jahre 1796 
zwei Sonntagsbuchſtaben, naͤmlich Cund B. haben? 


Kalm. Je nun, fo wird, bis zu dem 24ſten 
Februar, das Wort Sonntag, zu denjenigen Mo⸗ 
nathstagen geſetzt, neben denen in der Tabelle (Sei⸗ 
te 10) der erſte, alſo ein C. ſtehet — vom 25 ſten 
Febr. an aber zu demjenigen, die in jener Tabelle 
(Sei⸗ 


gemacht werden. 113 
(Seite ro) mit dem letzten, alſo mit B. bezeichnet 


ie. ai f 

Aug. Itzt beſinne ich mich. Sie haben mir dies 
1 einmahl — (Seite 13 - 15) geſagt. 

Kalm. Ganz recht. Nunmehro ſchreibt Er, 
fechtens, von einem Sonntage zum andern die 
übrigen Wochentage, in ihrer gewöhnlichen Ordnung 
zu den ſaͤmmtlichen Monathstagen, vom 1 Jan. an 
bis zum 31 dahin zu — und zieht dann ſieben⸗ 
tens laͤngſt dieſen Wochentagen, eine Linie herun— 
ter. Wenn das bei allen 12 Monathen geſchehen 

iſt, — fo ſucht Er achtens, auf die Art, wie 

ich Ihm geſtern (Seite 97) ſagte, den Oſtertag, 

und ſchreibt denſelben mit rother Dinte zu dem naͤm⸗ 
lichen Tage in einen Kalender, den er verfertigen 
will. 

Aug. Alſo für das Jahr 1796 zu dem 27 ſten 
Ma⸗ͤrz? | 

Kalm. Richtig. 0 Er das gethan, ſo ſezt 
Er, neuntens, zu dem 2 5fſten December das 
Wort: Weihnachten, zu dem ıflen Sonntag vor 
Weihnachten — vierter Advent, zu dem aten Sonn⸗ 
tag vor Weihnachten dritter Advent, zu dem zten 
Sonntag vor Weihnachten „ zweiter Advent, zu 
dem gten Sonntag vor Weihnachten erſter Advent. 

Iſt dies geſchehen — dann ſchreibt er zehendens 
die beweglichen Feſte von Oſtern an — in der 
Ordnung zu jedem Sonntage (oder wohin fie gehoͤ⸗ 
ren) — wie ich Ihm dieſelben ohnlangſt (auf der 

ARE DE: 4.ıften 
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arten Seite) angegeben habe, — von den Trinita⸗ 
tisſonntagen, ſo viel als er — bis Kuß erſten Ad 
vent braucht. 1 

Aug. Alles ſehr naturlich. 


Kalm. 3 Iſt t dies vorbei, ſo ſchreibt er, eilftens 


/ 


bu dem erſten Sonntag vor Oſtern, das Wort Pat. 


marum, zu dem 2ten Judika — und fo weiter, in 
der naͤmlichen Ordnung, ruͤckwaͤrts, wie ich Ihm 
dieſelbe neulich (Seite 41) bekannt machte — bis 
auf den Sonntag Septuageſimaͤ, denn nun muß 
er zwoͤlftens, vom Feſte der Erſcheinung Chriſti, 
bis hierher, noch ſo viele Epiphaniasſonntage ange⸗ 
ben, als er braucht — dann nimmt er dreizehn⸗ 
dens das Verzeichniß zur Hand, das ich Ihm über 


vie unbeweglichen Feſte in jedem Jahre ohnlängft - 


gab — und ſchreibt ſie aus demſelben, an ſeinen 


gehörigen Ort, aber mit rother Dinte — da⸗ 
mit dieſe Tage ſogleich in die Augen fallen. 

Aug. Wo krieg ich nun aber die übrigen Namen 
her, die jeder Tag im ganzen Jahre hat. 

Kalm. Darzu hab' ich Ihm hier 12 Monaths⸗ 
tabellen) verfertiget, in denen nicht nur fuͤr den neu⸗ 
verbeſſerten, für den gregorianiſchen und alten Ka⸗ 
lender, alle Namen angegeben ſind, die in jedem 
derſelben, jeder Tag hat — ſondern worinne Er 
auch durchs ganze Jahr hindurch den taͤglichen Auf⸗ 
und Untergang der Sonne — ſo wie die jedesmah⸗ 

| lige 
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lige Tages⸗ und Nachtlaͤnge finden kann. — Dies 
alles ſchreibt Er nun von Tage zu Tage, von Wor⸗ 
te zu Worte, in ſeinen Kalender ab — bemerkt 
dann noch die Vieh- und Jahrmaͤrkte — die Buß⸗ 
tage und dergleichen, ſo iſt ſein Kolender, wie Er 
ihn braucht, fertig. \ 

Aug. Da fehlen aber noch die Mondenwechſel. 

Kalm. Wenn Er auch dieſe richtig in ſeinem 
Kalender angeben will, ſo muß er ſich Bodens aſtro⸗ 
nomiſches Jahrbuch auf das naͤmliche Jahr, zu dem 
er den Kalender machen will, kaufen „denn darinne 
ſtehen ſie bis auf die Minute berechnet. 


Aug. Was koſtet denn dieſes Buch? 
Kalm. Fuͤr 1 Thaler und 8 Groſchen, kann Ers 


in jeder Buchhandlung kriegen. 


Aug. Ei das iſt viel — und da braucht man al⸗ 
le Jahre ein anders? 

Kalm. Alle Jahre — damit Er dieſe Ausgabe 
aber erſpahren und die Mondenwechſel, doch richtig 
in ſeinem Kalender angeben kann, ſo will ich Ihm 
von Jahre zu Jahre, und zwar immer ein Jahr 
voraus — dieſelben aufſchreiben und zuſchicken. 

Aug. Ei da thun Sie mir einen außerordentli⸗ 
chen Gefallen. 

Kalm. Ja, ja, er kann 11 Eh verlaſſen — 
und nicht nur die Mondenwechſel, ſondern auch die 
Beschreibung und Abbildung der Verfinſterungen an 

4 der 
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der Sonne! und dem Monde, werde, fe immer ein Jahr 
voraus, bei dieſer Gelegenheit mit erhalten. ”) 

Aug. Nicht auch die 0 A * 58 8 8 
u. dergl., welche bei jedem Tage, in den gewöͤhnli⸗ 


chen Kalendern ſtehen. 


Kalm. Die helfen Ihm nichts, denn wie Er 
ſchon weiß ), fo ſeyn dieſe Abkuͤrzungszeichen den 
Herrn Gelehrten, unter welchen Sternen der Mond 
an jedem Tage ſteht — das kann Ihm aber einer⸗ 
lei ſein. 

Aug. Alſo meinen Sie, gehören dieſe Dinge gar 
nicht in den Kalender? 

Kalm. In einem Volkskalender gar nicht, — 
zumahl, weil der Tauſende kaum weiß, was es mit 
demſelben fur eine Bewandniß hat, und fi ich hung F 
dieſelben bei der Naſe herum führen laͤßt. 5 

Aug. Aber wie wirds denn mit den Purgier⸗ 
Schropf-Aderlaßzeichen u. dergl.? ö 

Kalm. Die duͤrfen vollends gar nicht mehr in 
den Kalender geſetzt werden. Doch davon Morgen. 


) Es ſoll dies in der deutſchen Volkszeitung, die ich 
mit dem Anfange des §sſten Jahres herausgebe — 
jahrlich zur rechten Zeit geſchehen. i 

**) Aus dem iten Geſpraͤch des aufrichtigen Kalenders 
mannes. 


Ych- 
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Aug. Sie wollen alſo die ſogenannten Erwaͤh⸗ 
kungen, ‚nämlich die K & * 8 * , u. ſ. 
w. ganz aus dem Kalender verbannet wiſſen? 

Kalm. Ja — weil es nämlich laͤcherlich iſt, ſich 
nach dieſem Zeuge zu richten. Er erinnert ſich doch 
wohl, daß ich Ihm ſchon vor meiner Reife ”) geſagt 
habe, wie dieſe Saͤchelchen in die Kalender kommen? 

Aug. Das wohl — aber es ift doch gut, wenn 
jeder Menſch die Tage weiß, die zum Aderlaſſen, 
Purgiren u. dergl. gut oder boͤſe ſind. 

Kalm. Alle Tage im Jahre, vom r ſten Januar 
an bis zum letzten December, ſind zum Aderlaſſen 
gut, ſobald es fuͤr mich noͤthig iſt. So ſind 
aber auch im Gegentheile wieder alle Tage im Jah⸗ ; 
re böfe, ſobald ich, an denſelben, ohne Noth 
Aderlaſſe, purgire, u. dergl. 

Aug. Das glaub ich ſelbſt. 

Kalm. Nun wenn Er dies glaubt, ſo wird 
Er auch den Augenblick einſehen, wie thoͤricht es 
iſt, in den Kalendern gewiſſe Tage im Jahre, als 
gut oder boͤſe, zum Aderlaſſen, u. ſ. w. anzuſe⸗ 
tzen, denn welcher Kalendermacher, ja ich will ſa— 

7% gen: 
Iq ıgten Geſprache des aufrichtigen Kalenderman— 
nes. 


8 Von den Erviftungen 
gen: welcher Menf auf Gottes Erdboden 
iſt im Stande, mir ein Jahr vorher zu ſa⸗ 
gen: — an dem und dem Tage wird dein 
Koͤrper in ſolchen Umſtaͤnden ſeyn, daß dir 
ein Aderlaß noͤthig, alſo gut iſt. 

Aug. Das kann freylich kein Menſch. 

Kalm. Es kann mir alſo doch auch wehr kein | 
Menſch die Tage im Kalender, darzu auszeich⸗ 
nen. Ja, wenn der Menſch eine lebloſe Mas 


ſchiene waͤre, die, einmahl wie das andere, ih⸗ 


ren feſtgeſetzten Gang fortgienge, ſo koͤnnte man 
die Veränderungen, die in feinem Körper, von 
Zeit zu Zeit, vorgehen, eben fo vorausberechnen, 


wie z. E. die Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe, fie 


alſo auch in dem Kalender, wie dieſe bee an⸗ 
zeigen, und dazuſetzen: ob ihm dabey Aderlaſſen, 
Purgiren u. ſ. w. gut oder ſchaͤdlich ſey. So 


aber nicht, denn jeder Menſch geht, in der Welt, 


ſeinen eigenen Gang, jeder hat ſeine eigene Art 
zu leben — heute fehlt dieſer gegen die Regeln 
der Geſundheit, morgen jener gegen andre. — 
Heute iſt der ein Trunkenbold, oder aͤrgert ſich, 
oder erkaͤltet ſich, oder uͤberfrißt ſich — morgen 
ein anderer. Kann dies ein Kalendermacher vor⸗ 
ausſehen? Kann er alſo auch vorausſagen, was 


dieſem oder jenem heute oder morgen, mti oder 


ſchaͤdlich iſt? 
Aug. Ohnmoͤglich. 
Kalm. Hat nicht ferner ein n Mensch dieſen, ein 


an⸗ 
£ 1 


* 


im Kalender überhaupt, ns 


anderer jenen Körperbau? Iſt nicht Vi eine fett, 
der andere mager? hat nicht der eine ein hitziges, 
der andere ein ſchlaͤfriges Temperament — Oder 
treiben denn alle Menſchen im Lande einerley Ge- 


werbe? oder kann denn der abgehaͤrtete Bauers 


mann eben ſo behandelt werden als der ſchwaͤch⸗ 


liche Profeßioniſte? der zarte Schneider eben ſo 


wie der handveſte Schmidt. 

Aug. Nein. | 

Kalm. Nun fo wird Er auch einſehen, daß es 
bloße Poſſen find, ſich nach den Zeichen im Kas 


lender zu richten — denn der Kalendermacher kann 


ja von keinem einzigen Menſchen, den er noch da— 
zu nicht kennt, willen, was für einen Körperbau 
oder Saͤfte er habe — wo es ihm heute fehlt, 
und wie er dabey behandelt werden muß. 


Aug. Da haben Sie vollkommen Recht. 


Kalm. Wie laͤcherlich iſts nun erſt, wenn in 


einem Lande, ſich vielleicht hunderttauſend Meu⸗ 
ſchen hierinne nach Einen Kalender richten — 
95. tauſend Mann davon ſind geſund, die uͤbri⸗ 
gen aber leiden vielleicht an tauſenderlei Krankhei⸗ 
ten — haben tauſenderlei Temperamente — trei⸗ 
ben tauſenderlei Handthierung und dergl., wollen 
alſo auf tauſenderlei Art behandelt ſeyn; Wenn 
Sie nun aber heute z. E. alle Aderlaſſen, oder 
purgiren wollten, weil im Raten ein gutes Zei⸗ 
chen darzu ſtuͤnde? 

Aug. 


* 
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Aug. Da: würden freylich die meifen das 
Uebel aͤrger machen. 

Kalm. Ja wohl — unter 1000 wuͤrde vieb 
leicht einer ſein, der ſich dadurch nicht ſchadete l 
— Einem koͤnnte vielleicht dadurch beſſer wer⸗ 
den — aber was ſind 999 gegen Einem? Iſt 
es daher nicht ſchlimmer, als wenn ein Land ſein 
Geld in das Lotto ſezt, wo unter roco viel⸗ 
leicht auch nur Einer gewinnt — ſobald ſichs 
nach dem Kalender richtet, und nach demſelben 
Ader laͤßt, u. ſ. w.? Dort wird doch nur 
Geld verſpielet — hier aber ſtehet Geſund⸗ 
heit und Leben auf dem Spiel — aber welch 
ſchreckliches Spiel, wenn von 1000 vielleicht 
999 verliehren, und — wohlgemerkt, Ge— 
ſundheit, oder das Leben verliehren! 

Aug. Es waͤre daher ja wohl gut, wenn Fuͤr⸗ 
ſten und Obrigkeiten befaͤhlen, daß alles das Zeug 
gar nicht mehr in die Kalender geſetzt wuͤrde. 

Kalm. Ei wohl — nur muß das Volk erſt 
wiſſen, warum dies geſchieht, ſouſt glaubts, 
es geſchehe ihm Unrecht. — Erzaͤhl' Er daher al⸗ 
len Leuten, was ich Ihm jetzt geſagt habe, und 
ich glaube gewiß, daß, wer Vernunft hat, ſich 
nicht mehr, in dieſen Stücken, nach dem Kalen⸗ 
1 oder darüber murren wird „ wenn kuͤnf⸗ 
tig keine . FI und dergl. mehr hineinkommen. 

Aug. Weran kann man denn aber ſehen, ob 
es fir Jemand heute nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſei, 
Ader zu laſſen, zu purgiren, u. f. w. 

Kalm. 
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Kalm. Darüber muß in jedem Falle der Dock⸗ 
tor und weiter kein Menſch entſcheiden. 

Aug. Man kann doch nicht uͤber jede Kleinig⸗ 
keit zum Docktor laufen? 

Kalm. Nennt Er denn die Geſundheit eine Klei⸗ 
igkeit? Ei, ei Auguſt! wo denkt Er hin? Wenn 
Er ein kleines Loch in ſeinem Nocke ſpuͤhrt er 
laͤßt Er es ſein, und größer werden „ oder gleich 
wieder zumachen, ſo lange es noch klein iſt? 

Aug. Freilich, und, ſo meynen Sie, würde 
doch die Geſundheit weit eher verdienen reparirt zu 

werden, wenn ſie einmahl, hier oder - leide. 
Kalm. Ganz naturlich. 

Aug. Waͤre es aber nicht beſſer, wenn ſich je⸗ 
der Menſch gleich ſelbſt zu helfen wuͤſte? | 

Kalm. Da hat Er vollkommen recht, aber je 
dem Menſchen zu ſagen, wie er ſich in vorkom⸗ 
menden Fallen helfen koͤnne, dies iſt ohnmoͤglich, 
denn ich kenne doch manche Wiſſenſchaft, aber auf 
Gottes Welt keine ſo ſchwere, keine ſo verwickelte, 
als die Arzneikunſt, dieſe iſt einzig in ihrer Art, 
Theologie und Rechtsgelehrſamkeit, Ingenieur⸗ 
kunſt und Himmelskunde find Kinderleicht gegen ge. 
Und wenn ich ihm mit der ganzen Arzueikunſt, mit 
allen Krankheiten „ mit ihren eigentlichen Zufaͤl⸗ 
len und Gegenmitteln „ ſo bekannt machte, daß 
er alles, wie fein Morgengebeth herſagen koͤnn⸗ 
te, ſo wuͤrde er doch keinen richtigen Gebrauch 
davon machen koͤnnen, wenn Er oder jemand von 

den 
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den Seinen von irgend einer Krankheit uͤberfal⸗ 
len würde, und er noch nicht gelernt hatte, das 
Wahre von dem Falſchen, das Wirkliche von dem 
Scheinbaren zu unterſcheiden, denn es iſt nicht 
genug, daß man eine Krankheit kennt — nicht 
genug, daß ich weiß, wo es dem Meuſchen fehlt, 
z. E. an der Lunge, ſondern ich muß auch die 
Urſachen wiſſen, warum es ihm hier fehlet — 
und mich einzig und allein hiernach richten. Tau⸗ 
ſenderlei Krankheiten nehmen tauſenderlei Geſtalt 
an, ſo daß oft der geuͤbteſte Arzt nicht weiß, 
woran er iſt. Ich ſehe es daher auch gar nicht 
gern, wenn Aerzte ſolche Schriften ſchreiben, 
worinne ſie ihre heilige Kunſt, jedermann mit⸗ 
theilen wollen, denn ſie ſchaden dadurch warlich 
zooomahl mehr als ſie nuͤtzen. Sie werden ge⸗ 
leſen, der Kurzſichtige glaubt etwas von der Arz⸗ 
neifunft nunmehro zu verſtehen, kurirt in ſich und 
in andere hinein, und verdirbt oft in einem Ta⸗ 
ge mehr, als der geſchickteſte Arzt, mannichmal 
in einem Jahre, kaum wieder gut machen kann. 
Wenn ich daher zu Predigern oder Schulmeiſtern 
oder andern Leuten komme, und mediziniſche Buͤ .. 
cher, bei ihnen ſehe, ſo moͤchte ich ſie ihnen al⸗ 
5 aus den Haͤnden reißen, und fagen: 
Schuſter bleib bei deinem Leiſten. 
Aug. Und pfuſchen doch ſo viele Leute in die 
Arzneikunſt. 


Kalm. Ja, wenn es nur den ‚Geihrapöfen im 
Lan⸗ 


den Arzt zu Rathe ziehn. 123 


Lande, oder kon Herren Advocaten, oder Pfar⸗ 
rern etwas ſchadete, fo wollte ichs keinem ra⸗ 
then, wenn er ſich zum Arzt aufwuͤrfe — denn 
ich wollte einmahl den Spektakel ſehen, wenn 
ſich ein Schinderknecht, oder ein Schäfer, 
oder ein Landknecht hinſetzen und den Amt⸗ 
mann machen, Gericht halten, und Kaufkon⸗ 
tracte beſtaͤtigen, oder ein Scharfrichter ſich eine 
Kanzel bauen laſſen und predigen oder Beichte 
ſitzen wollte. — 

Aug. So ein Herr Aeerambnann oder Af⸗ 
terprediger koͤnnte immer ſehen, wo der Zimmer⸗ 
mann das Loch gelaſſen haͤtte, wenn er nicht 
ins Zuchthaus marſchiren wollte. 

Kalm. Und ich ſtehe mit meinem Leben da⸗ 
fuͤr: alle dieſe Leute wuͤrden durch ihre frevel— 
haften Anmaßungen nicht ſo viel Unheil und Un⸗ 
gluͤck im Lande anrichten, als die vermaledeiten 
Quackſalber und Afteraͤrzte ſtiften. Ich bin 


| 


kein Docktor, rede alfo gewiß nicht aus Par⸗ 


theilichkeit, ſondern aus Liebe zur Menſchheit 
und ſage es daher frei: Quackſalber, fie 
mögen auch fein wer ſie wollen, ſind die ſchreck— 
lichſten Menſchen in einem Lande, den bei 
Staupenſchlage verbothen werden ſollte, 
keinem Menſchen einen Tropfen Arznei zu 
geben. 


Aug. Und laufen doch m 55 ja die mei⸗ 


ſten Menſchen bei den Krankheiten der Ihrigen 
zu Quackſalbern. 


Kalm. 


— 
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Kalm. Weil dieſe Schurken dem Schwachen 
nach dem Maule reden, und aus gar vielen an⸗ 
dern Urſachen, die ich Ihm zu einer andern Zeit 
), nach und nach, ſagen will. Wie thoͤricht 
ſie aber dabei handeln? wird Er fuͤhlen, wenn 
Er die Sache nur ein wenig uͤberlegt — denn 
nicht wahr? Wenn dem Bauer ſein Kleid zer— 
riſſen iſt, ſo traͤgt ers nicht zum Tiſcher, ſondern 
zum Schneider — oder wenn feine Stiefeln Loͤ⸗ 
cher bekommen, fo giebt er fie nicht dem Schmid» 
te, ſondern dem Schuſter — oder wenn das 
Schaar an ſeinem Pfluge ſtumpf iſt, ſo bringt 
ers nicht dem Seugmacher, ſondern dem Schmidt, 
kurz Er geht, in dieſem und jedem andern 
Falle des gemeinen Lebens, zum rechten 
Manne. — Nicht wahr? | 

Aug. Nicht anders. 

Kalm. Und wenn einmahl etwas an ſeiner 
Geſundheit, dem aͤdelſten Guthe ſeines Lebens 
auszubeſſern iſt — ſo uͤbergiebt er fie nicht etwa 
auch dem rechten Manne, ſondern Landſtrei⸗ 
chern, oder dem Schneider, oder Schaͤfer, oder 
Landknecht, oder feines Gleichen — zur Ausbef- 
ſerung. Glaubt Er wohl „daß die Schildbuͤr⸗ 
ger fo ſchildbuͤrgeriſch handeln?; . 

| | Aug. 


*) In der aufrichtigen deutſchen Volkszeitung, die 
auf allen Poſtaͤmtern in- ganz Deutſchland zu 

haben iſt, und — deren Einrichtung, in No. 9. 
des iſten Bandes des R. Anzeigers 1785 beſchrieben 
iſt. 


* 0 * 
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Aug. Das weiß ich nicht — ſoviel kann ich Sie 
aber verſichern, es werde (welches ich nicht wuͤnſche) 
heute oder morgen jemand von den Meinigen krank — 
ich gehe zu keinen Quackſalber, ſondern zu einem tuͤch⸗ 
tigen Arzt, denn wenns hernach auch fehl ſchlaͤgt, 
ſo hat man doch ein ruhiges Gewiſſen. — Stirbt 
aber der Patiente unter Pfuſchershaͤnden, ſo muß 
man immer denken: Du biſt doch wohl an ſeinem 
Tode ſchuld, denn wenn du nur zu einem rechten 
Manne gegangen waͤreſt, ſo würde er vielleicht ge⸗ 
rettet worden ſein. Dies macht Vorwuͤrfe in dem 
Innern des Geiſtes, die ich um alles in der Welt 
nicht mag. 

Kalm. Nun da handelt Er Bi als ein vernünfe 
tiger Menſch. 

Aug. Aber es paßiret einem Menſchen doch oft 
ſehr ſchnell etwas, und da iſts doch gut, wenn ei⸗ 
ner dem andern gleich, in der Geſchwindigkeit, eie 
nen guten Rath oder ein Hausmittel empfehlen kann. 

Kalm. Da hat Er recht, denn es koͤnnen viel⸗ 
leicht tauſenderlei Faͤlle vorkommen, wo Er jemand 
durch einen guten Rath helfen — ja vielleicht gar 
vom Tode erretten kann, aber verneinend muß die⸗ 
fer Rath ſeyn. — 

Aug. Wie verſtehen Sie das? 2 

Kalm. Er muß blos abrathen und zwar alles 
abrathen, wovon er überzeugt iſt, daß es ſchaͤdlich 
ſein wuͤrde — das aber, was dabei zu thun iſt — 
um Gotteswillen, einem Arzte uͤberlaſſen. — Wie 
Hundertj. Kal. 5 bald 
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bald könnte er nicht, z. E. in einer Uhr etwas ganz 
verderben — wenn fie ſteht, und Er wollte ſich drü— 
ber machen, und ſie repariren, wenn Er von der 
Uhrmacherkunſt nichts verſteht. Nicht wahr? 
Aug. Da haben Sie recht. u 
Kalm. Eine Uhr iſt aber noch lange kein Mensch — 
chr Bau, und das, was ihr fehlt, leicht zu ergruͤn⸗ 

den; aber Gott! was gehoͤret darzu, den Bau des 
Menſchen von Gliede zu Gliede, von Faſer zu Fa⸗ 
fer kennen zu lernen? Was gehört darzu, mit dem 
Geſchaͤfte und Verrichtung einer jeden Faſer — ei⸗ 
nes jeden Gefaͤſes bekannt zu werden — um zu ſa⸗ 
gen: da und da fehlts — und dann zu wiſſen, wie 
dieſem Fehler beizukommen — Auguſt bedenk Ers— 
bei ſeinem beſten Willen — koͤnnte Er dadurch, 
wenn er jemanden etwas zu brauchen oder zu thun 
rathen wollte — den größten Schaden anrichten — 
einen Menſchen durch ſeinen Rath ruiniren und da 
wollte ich doch lieber roco Uhren — als einen 
Menſ ben zu Grunde richten. 

Aug. Ich auch — ich habe dieſe Sache in mei · 
nem Leben nur noch nicht ſo uͤberlegt. 

Kalm. Nun ſo uͤberleg Ers nur fernerhin recht 
fleißig — und will Er ja einen Rath geben, ſo ſchraͤn⸗ 
ke Er denſelben nur aufs Eſſen und Trinken und die 
Pflegung des Kranken ein. — Laß Er — wenn 
es der Arzt nicht ausdruͤcklich erlaubt hat — 
keinen Kranken Eier, oder Fleiſch und Fleiſchbruͤ⸗ 
he genießen, kein Bier, Wein oder Brandwein trin⸗ 

ken, 


und Rathgeben. | kran 


ken, die Stube, in der er liegt, nicht zu ſtark heitzen 
oder beſtaͤndig verſchloſſen halten — ihn nicht zu 
ſehr in die Betten ſtecken geb Er nie zu, daß 
mehrere Kranke in einer Stube, oder wohl gar in 


einem Bette beiſammen oder die Gefunden, bel ih⸗ 
nen ſchlafen — ſag Er's, daß nicht etwa der Urin 


oder der Stuhlgang in der Krankenſtube ſtehen bleibt 


— rath' er jedermann, daß der Kranke ja nicht et⸗ 
wa, erſchreckt, — fuͤrchten gemacht, — ge⸗ 


krankt, — geärgert oder beſchaͤmet werde — denn 
dies alles hat, auf ſeine Herſtellung, den groͤßten 


Einſluß — mehr rathe Er aber auch nie — alles 
übrige, es heiße, wie es Wat uͤberlaß Er dem 


e 

Aug. Sagen Sie wir nur aber — ob es denn 
ſo viel auf ſich hat — was ein Kranker ißt oder 
trinkt — viele Leute laden) das ſei einerley er 
darauf komme gar nichts an. 

Kalm. Vater! vergieb ihnen — denn ſte wiſ⸗ 
ſen nicht was ſie glauben, wenn ſie das glauben, 
indem nichts wichtiger iſt, als das — nichts groͤſ⸗ 
ſern Einfluß auf die Wiederherſtellung eines Kran⸗ 
ken hat, als dieſes. — Nicht wahr? — wenn 
ein Brandweinbrenner Wachholderbeere — in ſeine 
Blaſe thut, fo wird er auch Wachholder brandew ein 
abziehen — das heiſt: derjenige Spiritus, den er 
mittelſt des Feuers, (durch den Blaſendeckel, die 


Rohren und das Kuͤhlfaß) hinüber treibt, in das 


dazu beſtimmte Gefäß," wird nach Wachholder ſchmek⸗ 
7 2 ken 


. Kr ee a 


st 
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ken — er muß alſo auch nit wach holder che 
len angefüllt fein. 

Aug. Ganz natürlich. | 

Kalm. Thut Er aber Kümmel, oder fonf et⸗ 
was anders in die Blaſe, ſo wird er auch Kuͤmmel 
oder andern Brandwein abziehen, denn das, was 
in die vor der Blaſe ſtehenden Gefäße übergeht, nimmt 
den Geiſt von dem an, was in derſelben iſt. Eben 
ſo kommt mir's nun auch mit dem menſchlichen Koͤr⸗ 
per vor. Der Magen iſt, — daß ich mich ſo 
ausdruͤcke — gleichſam die Blaſe in demſelben, aus 
welcher das Blut und alle uͤbrige Saͤfte, durch die 
Verdauungs werkzeuge abgezogen werden. Was ich 
nun in den Magen hinein thue — das kommt auch 
aus demſelben wieder heraus — und unter die 
Lebensſaͤfte — dieſe werden damit vermiſcht. 

Aug. Das laͤßt ſich ſehr wohl begreifen. 

Kalm. Ich denk es auch — wenn nun aber, 
auf dieſe Art, Sachen durch den Magen unter die 
Nahrungs - und Lebensſaͤfte, oder unter das Blut 
kemmen, welche die Krankheit, in der ſich ein Menſch 
iuſt befindet, naͤhren, oder ihre Kur hindern? 

Aug. Ja da iſts freilich ſchaͤdlich. 

Kalm. Und hat ſich alſo der Kranke hierinne 
vorzuͤglich nach 0 Vorſchriften des Arztes zu 
richten. 

Aug. Darf man denn dem Kranken auch keine 
Hausmittel geben oder anrathen? | 

Kalm. Was nennt Er denn Hausmittel? 
Aug. Solche Sachen, die man ſogleich, in je⸗ 

dem 


1 


Was von Hausmitteln zu halten iſt. 12 


— — {| =. — —— ͤ— 


dem Haufe, oder in jeder Wirthſchaft, bei der 
Hand hat, z. E. Hollunder⸗ oder Fliedermus. 

Kalm. Wenn ein Arzt, ders verſteht, derglei— 
chen Sachen anraͤth, To hab' ich nichts darwider; 
ſonſt aber darf's kein Menſch thun — und wenn's 
der Kaiſer wäre, ſtell er ſich einmal den Fall vor 
— Er hätte ſich den Magen ſo verderbt, daß 
Ihm weder Eſſen noch Trinken ſchmeckte, fo kann 
Er nicht anders kuriret werden, als durch ſolche 
Mittel, welche die Unreinigkeiten und unverdauli— 
chen Speiſen entweder durch den Mund oder den 
Stuhlgang fortſchaſſeen. | 

Aug. Das glaub' ich ſelbſt. 

Kalm. Wenn Ihm nun aber — bei ſolchen 
Umſtaͤnden, ſtatt deſſen, ein guter Freund oder ein 
altes Muͤtterchen eine tuͤchtige Porzion Holunder⸗ 
oder Fliedermus (ein gewoͤhnliches Hausmittel) ein⸗ 
gaͤbe, — recht warm in ſeiner Stube einheitzte — 
Ihn bis uͤber die Ohren, ins Bette ſteckte — und 
Er nun ſchwitzen muͤßte, wie ein Braten, — 
würden dadurch wohl die Unreinigkeiten und unver⸗ 
daulichen Speiſen, aus ſeinem Magen, heraus⸗ 
kommen? 

Aug. Ich weiß nicht. 

Kalm. Gewiß nicht, die Urſache feier Un⸗ 

a paͤßlichkeit „ würde alfo noch immer in feinem Koͤr⸗ 

per bleiben, Er denſelben, ohne Noth, geſchwaͤcht 

und durch den Gebrauch jenes Hausmittels Uebel aͤr⸗ 

ger gemacht haben. Durch jenes Schweißaustrei⸗ 
3 ben⸗ 
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bende Mittel, würde Sei Sein ſchon verde Ma⸗ 
gen, nun auch noch erhitzt werden, und er ein Ma⸗ 
genſieber bekommen, an dem ſchon e Menſchen 
ge erben ſind. 

Aug. Das laßt ſich hören. 

Kalm. Doppelt ſchaͤdlich werden aber ſolche Haus⸗ 
mittel, wenn ſie neben den Arzneyen eines verſtaͤu⸗ 
digen Doktors zugleich gebraucht werden — denn 
dieſer arbeitet, durch feine Mittel da⸗ jene dort hin⸗ 
aus. Hierdurch entſteht nun in der Natur des Kran⸗ 
ken, ein ordentlicher Kampf, der, wenn ſie nicht 
recht gut iſt, den Tod zu ſeinem gewohnlichen En⸗ 
de hat. — Tauſend, und abermahl tauſend Mens 
ſchen werden auf dieſe Art, und uͤberhaupt, durch 
Pkuſcherey, dem Tode muthwillig geopfert. Daß 
dies wahr ſei — will ich Ihm und dem deutſchen 
Volke, bei andern Gelegenheiten, *) durch Bey⸗ 
ſpiele handgreiflich darthun. 5 

Aug. Nun darauf freue ich mich. 

Kalm. Weil ich Ihm aber doch einmahl ausfuͤhr⸗ 
lichen Unterricht uber das Kalenderweſen verſpro⸗ 
chen habe, die Aderlaß-Purgler- und Schroͤpfzei⸗ 
chen u. ſ. w. zu demſelben gehören, und man auf 
dieſe Sachen geleitet wird,, fo ſoll er auch über fie 

Be⸗ 

*) Ebenfals in der dehtfchen Volkszeitung. Wem er⸗ 

gleichen Exempel bekannt ſind, den bitte ich, ſo hoch 

ich nur kann, mir ſolche unter der Abdreſſe: An die 

Expedition der deutſchen Volkszeitung in Gera, 

mitzutheilen, um das Volk wenigstens aufmerkſam 

zu machen, auf dieſen Punkt. 


/ 
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laſſen, Purgieren, u. ſ. w. uͤberhaupt zu halten iſt, 


erfahren, wenn eines oder das andre davon nuͤtz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich iſt, aber nicht von mir, ſondern 
von einem meiner wuͤrdigſten Freunde, einem vor 
treflichen Arzte, der heute noch zu mir kommt, 


und vielleicht acht Tage bey mir bleibet. Dieſen 


will ich bitten, daß Er ihm das ſagt, was Ihm 


darüber zu willen noͤthig iſt. Komm Er nur more 


gen früh um 9 Uhr zu mir. 
Aug. Mit dem Schlage, darauf koͤnnen Su 
1 verlaſſen. 


— — 1 


ee Neuntes erte, 


zwiſchen Gum uz d dem Auguſf, über das 
loffen, 


are rer. 


Aug. Ich bin ſchon da. 
Kalm. Recht ſchoͤn, denn daraus ſehe ich, daß 


es Ihm um Seine Geiſtes⸗ Bildung ein Ernſt iſt. 


(Der Arzt tritt in die Stube), der Kalender⸗ 
mann geht auf ihn zu und ſpricht:) 
Kalm. Hier theuerſter Freund! haben Sie den 


Juͤngling, von dem ich Sie heute ſagte, daß er, 


weil dieſe Sachen einmal im Kalender ſtehen, ſo 
4 1 3 4 ger⸗ 


ur 
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gerne wiſſen möchte, „ wenn es gut oder ſchaͤdlich ſei, 
Ader zu laſſen und dergleichen. Sein Sie fo gie 
tig und geben Sie ihm, wie Sie mir guͤtigſt ver 
ſprachen, einen kleinen Unterricht daruͤber, er ver⸗ 
dients. 6 N 

Arzt. Mit Freuden. 4 

Kalm. Um Sie dabei nicht zu e wil 0 
mich entfernen. 
| (geht ab) 

Aug. Verzeihen Sie aber ja die Mühe 7 die 16 
Ihnen dabei mache. 

Arzt. Mir gereicht dies zum größten Vergnuͤ⸗ 
zen. Heute wollen wir vom Aberlaſſen mit ein⸗ 
ander ſprechen. 

Aug. Sie ſollen einen Wader e Schüler 
an mir finden. 

Arzt. Das hab ich ſchon gehoͤrt. Doch zur Sa⸗ 
che. — So nöthig und heilſam das Aderlaſſen zur 
Erhaltung des Lebens in vielen Krankheiten iſt, ſo 
kraͤftig ſolches zur Verhütung vieler Krankheiten 
und plöglichen Todesarten wuͤrkt, wenn es namlich, 
mit Vorſicht, und zur rechten Zeit, unternommen 
wird, eben ſo ſchaͤdlich iſt es, in vielen Krankhei⸗ 
ten, und wenn es ohne Noth geſchieht. Das Ader⸗ 
laſſen kann mich vom Tode erretten, oder auch ges 
gen eine Krankheit ſichern, kann mich aber auch in 
den Tod oder in eine ploͤtzliche und langwierige Krank⸗ 
heit ſtuͤrzen. Manmuß alſo gar behutſam dabei ſein. 

Aug. Das ſollte man aber gar nicht denken, 

| denn 
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denn die Barbierer und Bader find ja den Augene 
blick mit dem Schnepper da, wenn einem Menschen 
etwas fehlet. 

Arzt. Leider iſts wohl wahr, und ein trauriger 
Beweis entweder von der Unwiſſenheit oder Geld— 
gierigkeit dieſer Leute. Ein aͤchter und dabei recht⸗ 
ſchaſſener Wundarzt wird aber fo etwas nicht thun, 
und, um ein Paar elender Groſchen dem Menſchen 
denjenigen Saft, den er zu ſeinem Leben ſo noͤthig 
hat, much willig verſchwenden. Denn er weiß, daß 
jedes Aderlaſſen, das ohne 105 geſchicht, 
ſchaͤdlich iſt. 

Aug. Warum denn? 

Arzt. Das will ich Ihm ſagen. Dabei muß 
ich Ihm aber erſt ſagen, warum man denn uͤber⸗ 
haupt Ader laͤßt. Dieß geſchicht naͤmlich bey ver— 
nuͤnftigen Menſchen, in zweyerley Abſichten, ent: 
weder dadurch eine gegenwaͤrtige Krankheit zu bes 
ben, oder einer bevorſtehenden vorzubauen. Ver⸗ 
ſteht Er mich? i 

Aug. Ganz vollkommen. 

Arzt. In beyden Faͤllen hat nun der Arzt, wenn 
er ein Aderlaſſen verordnet, die Abſicht, theils die 
Blutgefaͤſe dadurch auszuleeren, die Bewegungen 
der Säfte zu verändern, dieſelben abzukühlen „die 
haͤufigen Ausleerungen zu hemmen, und die Einſau⸗ 
gung der ergoſſenen Feuchtigkeiten zu befördern, 

theils den Fluß der Saͤfte mehr von dem einen Thei⸗ 
le ab, und zu dem andern hinzuleiten u. ſ. w. 
„ Aug. 
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Aug. Ja, du lieber Gott! von dem allen ver⸗ 
ſteht ja kein Menſch, ohne Arzneikunſt, etwas? 
Arzt. Und ſollte alſo auch kein Menſch, ohne 
zinlanglichs Kenntuiß der Arzueikunſt je eine Ader 
öffnen, zumahl die Leibesbeſchaffenheit des Men⸗ 
ſchen, ſeine Kräfte und viele andre Umſtaͤnde ein 
Aderlaſſen oͤfters verbiethen, ohnerachtet es, dem 
aͤuſern Anſehen nach, nothwendig zu ſein ſcheint. 
Selbſt der gelehrteſte und rechtſchafſenſte Arzt, kommt 
oͤfters in die Verlegenheit, daß er nicht weiß, ob 

er zu einem Aderlaſſen ſchreiten ſoll oder nicht. 
Aug. Das haͤtt ich in meinem Leben nicht ges 
dacht. f 
Arzt. Es giebt wohl einige Hauptregeln, aber 
auch dieſe ſind nicht ohne Ausnahme. So darf 
man z. E. einem Alten oder einem Waſſerfuͤchtigen 
der Regel nach, kein Blut weglafen, und doch 
kommen dem Arzte Faͤlle vor, wo er's thun muß. 
Aug. Alles gut, dies lehrt, wie ſchwer es ſei 
zu beſtimmen, wenn das Aderlaſſen noͤthig iſt, Sie 
ſagen mir aber noch immer nicht warum es ſo ſchaͤd⸗ 

lich iſt, wenn es zur Unzeit geſchicht. 8 
Arzt. Das will ich nunmehro gleich. Der menſch⸗ 
liche Korper beſtehet theils aus fluͤßigen, theils aus 
feſten Theilen. „Zu den feſten rechnen die Aerzte nun 
die Knochen, — Muskeln, — Nerven — Adern 
— Eingeweide u. ſ. w. Zu den fläßigen aber die 
Galle, den Milchſaft, (woraus das Blut berei⸗ 
tet wird) das Blut ſelbſt, fm. Soll nun der 
Menſch 


l 
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Menſch geſund ſein, ſo mu alles duke ImGfeichgemich 
te gegen einander fein, es darf von keinem dieſer 


einzelnen Theile des Koͤrpers weder zu viel, 


noch zu wenig da fein, denn ſo bald dies ges 


ſchicht, fo geraͤth der Menſch in denjenigen uͤblen 


Zuſtand, den man Krankheit nennt, er wird krank. 
— Bin ich deutlich genug? 

Aug.: O ja, wollten Sie mir's aber noch durch 
ein Beiſpiel erläutern, ſo wuͤrde ichs mit gehorſa⸗ 
men Danke, annehmen. 

Arzt. Necht gern. Ich will annehmen Er brauch⸗ 


te, wie Er itzt ff, um geſund zu ſein 20 Pfund 


Blut — das heißt: es waͤren in Seinem Koͤrper itzt 
20 Pfund Blut nöthig, wenn es mit den übrigen 
Theilen im gehoͤrigen Gleichgewichte oder Verhaͤlt⸗ 


niſſe ſtehen ſollte. — Ich will auch annehmen, daß 
Er itzt, akkurat ſo viel Blut im Koͤrper haͤtte, und 
er wollte nun, aus Spaß oder Gewohnheit 2 Pfund 


davon weglaſſen, ſo wuͤrde ja jenes Gleichgewicht, 
auf dem Seine Geſundheit beruhet, aufgehoben, 
und dies Ihm Krankheit verurſachen. 

Aug. Ganz gut, aber unſer Herr Bader behaup⸗ 
tet, daß der Menſch das Blut, das er heute weg⸗ 
laſſe „in einigen Tagen ſchon wieder habe, und auf 
der andern Seite, werden ja ſehr wenig Menſchen 
nach dem Aderlaſſen krank? 

Arzt. Was das erſte betrifft, ſo hat der Bader 
nicht Unrecht, die Natur erſetzt bei einem geſunden 


. das verlohrne Blut bald wieder, und 
dies 
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dies zwar, weil nach dem Aderlaſſen, bei ihm, der 
Appetit ſtaͤrker wird, die Ernährung des Koͤrpers, 
und alſo auch das Blutmachen, in demſelben, aͤuſ⸗ 
ſerſt geſchwinde gehet. Das lien Ader⸗ 
laſſen ſchadet aber doch. 

Aug. Wie ſo denn? da die Natur das dall 
ne Blut ſogleich wieder erſetzt? 
Arzt. Weil dadurch die Natur zu ͤberfluͤßigem 
Blutmachen gereitzt wird. Die Natur wird naͤm⸗ 
lich, durch das oͤftere Aderlaſſen gleichſam daran ge⸗ 
woͤhnt, immer eine Porzion Blut bereit zu halten, 
um den Verluſt deſſelben von einem Mahle zum an⸗ 
dern wieder zu erſetzen — hierdurch kommt fie 
nach und nach dahin, daß fie zuviel Blut in dem 
Koͤrper vorraͤthig bekommt. — Dadurch wird nun 
jenes Gleichgewicht aufgehoben — hierdurch eniſteht 
Uebelbefinden — dies verurſacht, der lieben Ge⸗ 
wohnheit nach, ein neues Aderlaſſen, welches ei» 
nige Erleichterung giebt, die aber von kurzer Dau⸗ 
er iſt — denn bald iſt wieder zuviel Blut im Koͤr⸗ 
per, und hierdurch ein abermahliges en no⸗ 
thig. — 

Aug. Sonderbahr. 3 

Arzt. Und verurſachet, daß ſo ein Menſch „vor 
der Zeit, alt wird, und Schwaͤche empfindet, die 
wieder andre Krankheiten z. E. Nervenzufaͤlle, Hy⸗ 
f pochondrie, Mutternoth u. ſ. w. zur Folge hat, oder 
ihn weibiſch, und empfindſam macht, — bei jedem 

rauhen Luͤftchen ihn in den Pelz jaget, — beſtaͤndi⸗ 

ö ges 


4 
4 
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ges Neifen in allen Gliedern oder einen unaufhoͤrli⸗ 
chen Schnupfen bewirkt — indeß andre zwar fett 
und aufgedunſten, am Koͤrper „ aber dumm am 
Geiste werden oder die Waſſerſucht bekommen. Denn 
das iſt gewiß: Ein jeder, der das Aderlaſſen 

wisbraucht, bekommt feinen Theil, je nachdem 
feine Lebensart und Leibes beſchaffenheit dabei 
iſt. — Ach! beſter Auguſt! tauſend Menſchen 
ſchleichen, ſiech, kraͤnkelnd, elend einher, und bei 
den meiſten iſt (unter andern) muthwilliges Ader⸗ 
laſſen daran ſchuld. Zwar fuͤhlt der Menſch ſelten 
gleich nach dem Aderlaſſen Krankheit, aber Jahre 
lang hinterdrein kommt fie. — Heute leidet viel⸗ 
leicht mancher gute Meuſch Pein — und der erſte 
Grund darzu iſt vielleicht ein unzeitiges Aderlaſſen, 
das ſchon vor Jahren geſchah. 

Aug. Auf dieſe Art richten aber die Baders 
und Barbiers erſchrecklichen Sanden in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft an! f 

Arzt. Ja wohl, und verdienen gebrandmarket 
zu werden, ſobald ſie einen geſunden Menſchen ei⸗ 
nen Tropfen Blut ohne Noth weglaſſen. 

Aug. Aber in Krankheiten it das Aderlaſſen 
doch nicht fo ſchaͤdlich? 

Arzt. Wie man's nimmt, denn alles kommt auf 
Zeit und Umſtaͤnde an. 

Aug. Wie verſtehen Sie das? 

Arzt. Ich meine damit, daß es dabei auf die ge⸗ 
genwaͤrtige und vergangene Witekpgag, auf die ei⸗ 

gene 
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gene Natur der herrſchenden, (ikigen oder vorher⸗ 
gehenden) Krankheit, ſowohl, als auf die Lebens⸗ 
art, Sitten und Gebraͤuche, ja ſelbſt auf die Den⸗ 
kungsart der Menſchen ankommt, denn wie di⸗ ſe 
ſich ändern, oder geaͤndert haben, ſo muß ſich au 
die Anwendung der Arzneiwiſſenſchaft aͤndern. 

Aug. Wer ſollte das denken! 

Aare. Ja wohl! Die Hauptgrundfäge der Az 
neiwiſſenſchaft bleiben zwar immer dieſelben, aber 
die Abaͤnderungen und Ausnahmen bei denſelben, 
werden immer mehr oder weniger. In einem Jah⸗ 
re z. E. muß man faſt allen Kranken Blut weglaſ⸗ 
fen, oder fie purgieren, — im folgenden iſts juf das 
Gegentheil — dies nun jedesmaͤhl, in jedem Jah⸗ 
re, und zu jederzeit zu erforſchen, dies iſt eben die 
größte Kunſt eines Arztes, von der das Leben vieler 
Menschen abhängt. 

Aug. Ob ich dies gleich fo ziemlich begreife, ſo 
ſagen Sie mir doch immer noch nicht, warum und 
wie denn das Aderlaſſen auch in ee e ſehr 
ſchaͤdlich werden kann? 


Arzt. Dies will ich Ihm durch ein Beiſpiel be⸗ 


greiflich machen. Geſetzt, Er haͤtte geſtern über 
Macht, und allerlei ſüße und fanere Speiſen unter⸗ 
einander gegeſſe en, Getraͤnke mancherlei Art getrun⸗ 
ken, und zwar ſo viel, daß Er, als ein ſonſt fried⸗ 
fertiger Menſch, Zaͤnkereien angefangen, und ſich 

dabei tuͤchtig geaͤrgert haͤtte. Vergangene Nacht über 
haͤtte Er nun wenig, oder gar nicht geſchlafen, heu⸗ 


te. 


as 


— 
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te fable Er Kopſſchmerzeu) * im Vet | 
Herzensangſt, und Muͤdigkeit in allen Gliedern: 
Kurz es waͤre Ihm miſerabel, und daͤchte ſich, wenn 
Er dies für Vollblütigkeit hielte, mit einem Ader⸗ 
laſſen zu helfen. — Was wuͤrde da geſchehen? die 
Natur würde das Blut, das der Korper dadurch 
verlohren hätte, ſo geſchwind als möglich, zu 
erſetzen ſuchen, und was ſie darzu brauchte — 
nehmen wo ſie es kriegen Uns Bericht Er | 
mich? 

Aug. Vollkommen. 20 
„Arzt. Gut — ec wüuͤrde es nun aber ges 
ſchehen „daß ſehr viele grobe, und noch unverdaue⸗ 
te Sachen, aus Seinem verdorbenen Magen, mit 
in das Blut uͤbergingen — Sachen, welche Seine 
Natur, wenn Sie ihre gehörige Zeit darzu gehabt 
haͤtte, entweder beſſer verarbeitet oder durch die ge⸗ 
wohnlichen Wege, als ſchaͤdlich, fortgeworfen haͤtte. 
Aug. Auch dies laͤßt ſich ſehr wohl begreifen. 
Arzt. Ich denk es auch, daß Er aber dabei ei⸗ 
nen doppelten Fehler begangen haͤtte, wird er eben 
ſo leicht einſehen, denn erſtlich haͤtte Er dadurch 
das gehoͤrige Gleichgewicht zwiſchen den feſten und 
fluͤßigen Theilen in Seinem Koͤrper, ohne Noth, 
aufgehoben, und zweitens Gelegenheit gegeben, 
daß Sein Blut verderben, und Ee Seine Geſund⸗ 
heit, auf irgend eine Art, untergraben wuͤrde. 
Hätte er aber, flott des Aderlaſſens, ein Brech⸗ 
oder Sauer genommen, ſo wuͤrde, auf der 
9 4 


* | 
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einen ‚Seite; ; Sein Uebelbefinden dadurch gehoben 
worden ſein; Er auf der andern, aber auch Sein 
Blut, und zwar Sein gutes Blut behalten, und 
den Körper nicht unnoͤthig geſchwächt haben. | 

Aug. Das wäre alfo ein Fall, wo man nicht 
Ader laſſen duͤrfte! 


Aug. O! derer giebts tante — wo es eben 


io ſchaͤdlich, und vielleicht noch ſchaͤdlicher, als in 
dem itzt erzaͤhlten Falle ſein wuͤrde. Aber was wird 
er dazu ſagen, wie ich Ihm verſichere, daß dem⸗ 


ohnerachtet, bei dem itzt erzaͤhlten Falle, Umſtaͤn⸗ 


de eintreten koͤnnen, wo ein Aderlaſſen — oft mehr⸗ 
mahls wiederholet, — noͤchig iſt. 


Aug. Das waͤre doch erſtaunend! du Bi | 


Gott! wer kann denn darinnen aber klug werden? 
Arzt. Der Arzt — und weiter kein Menſch 
— drum ſollte ſich aber auch kein Menſch weiter 


unterſtehen, weder einen Geſunden, noch einen Kran⸗ 


ken zum Aderlaſſen zu bringen, als der Arzt. 
Aug. In welchen Faͤllen ergreift nun aber der 
Arzt eigentlich dieſes Mittel? 
Arzt. In mehrern, vorzüglich aber bei Voll⸗ 
bluͤtigkeit, Entzuͤndung dieſes oder jenes Theils des 
Körpers, bei Schwangerſchaften und andern Um⸗ 


ſtaͤnden, oder wenn es die eigene Beſchaſſenheit * 


Blutes fordert. 

Aug. Da merk ich wohl, das koͤnnen Sie mit 
ohnmoͤglich alles erklaͤren, aber das mochte ich doch 
wiſſen, worinne eigentlich die Vollbluͤtigkeit be⸗ 


ſto⸗ 


x 
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ſtehet, und woran man fie erkennrt, denn das Kla⸗ 
gen darüber iſt ja faſt allgemein. 


Arzt. Wenn ein Menſch, in Abſicht der uͤ⸗ 


rigen Theile ſeines Koͤrpers zu viel Blut hat, ſo 
heiſt dies: er iſt vollbluͤtig. — Er hat mehr Blut 


als er haben ſollte, wenn in feinem Körper alles 


im Gleichgewichte ſeyn ſollte. 

Aug. Je da darf man ihm ja das, was er zu 
viel hat, weglaſſen, fo iſt das Gleichgewicht ja 
hergeſtellt! | 

Arzt. Auf der einen Seite kann man dies nur 
nicht ſo genau abmeſſen; aber wenn dies auch moͤg⸗ 


lich waͤre, ſo wuͤrde ja die Natur, wie ich Ihm 
vorhin ſchon ſagte — das verlohrne Blut aufs 


eiligſte wieder zu erſetzen ſuchen, und noch darzu, wie 
Er auch ſchon weiß, durch ſchlechteres Blut zu 
erſetzen ſuchen. 

Aug. Auf dieſe Art iſt aber ein vollbluͤtiger 
Menſch warlich uͤbel dran. Laͤßt er nicht Ader, ſo 
kann dies ihm Krankheit oder wohl gar einen ploͤtz⸗ 


lichen Tod zuziehen, laͤßt er aber Ader, ſo mindert 


Er nicht nur feine Vollbluͤtigkeit nicht, ſondern 
verdirbt ſogar noch obendrein fein Blut. — Was 
ſoll nun ſo ein Menſch aber eigentlich anfangen? 

Arzt. Sich ohne 1 von ſeiner Voll⸗ 
Blücigfeic erlöfen. 

Aug. Wie denn fo? 

Arzt. Wenn er das meidet, wodurch die Voll⸗ 


| | bluͤtigkeit in feinem Körper entſteht. 
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Aug. Und das iſt? 
Arzt. Mancherley. Z. E. häufige und leicht 
verdauliche nahrhafte Speiſen — dergleichen Ge⸗ 
tränke, bei einer guten Verdauung, oder wenn er 
oft und nicht viel auf einmahl ißt, — ſorgenlos 
ohne Kummer, Aergerniß oder andre Leidenſchaf⸗ 
ten lebt. Dies alles verurſachet, daß wir mehr 
Blut im Koͤrper bekommen, als wir haben ſollten. 
Was nun dieſem allen entgegen ſteht, z. E. wenig 
und harte Speiſen, Unruhe u. ſ. w. vermindert 
oder verhuͤtet die Vollbluͤtigkeit. Geb' er einmahl 
Achtung, wie vollbluͤtig und korpulent der Bauer 
wird, wenn er ſich zum Pachter oder Wirth empor 
geſchwungen hat, und dabei ruhig und ſorgenlos le⸗ 
ben kann! Sieh' Er aber auch auf der andern 
Seite, wie mager und elend der von Geſundheit 
bluͤhende Pferdeknecht wird, wenn ihn eine Herr⸗ 
ſchaft etwa zum Bedienten macht. Taͤgliche Unru⸗ 
he bis in die ſpaͤte Nacht, Aergerniß mit ſeinen 
Kameraden, und Leidenſchaften aller Art, verwi⸗ 
ſchen das ſchoͤne Roth von ſeinen bluͤhenden Backen, 
indem ſie dieſelben dafuͤr, mit erdfahler Farbe 
uͤberziehen. — Zum Beweiſe, daß das Spruͤch⸗ 
wort: — Ruhe nährt — Unruh ver⸗ 
zehrt — auch im mediziniſchen Sinne vollkom⸗ 
men wahr iſt. N 

Aug. Alles richtig. 5 

Arzt. Wer alſo Anlage zur Vollblütigkeit En 
(oder aus einer unruhigen und magern Lebensart, 

| nl 


— 
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in eine ruhige gute verſetzt wird) der genieße des Gu⸗ 
ten nicht zu viel, ſondern gehe halb geſaͤttiget vom 
Tiſche, — ſtehe früh auf — lege ſich ſpaͤte nie⸗ 
der — mache ſich fleißig Bewegung — trinke kein 
dickes und ſtarkes Bier, ſondern Waſſer mit Zitro⸗ 


ne oder Weinſteinrahm, ) ſo werden alle Beſchwer⸗ 


den der Vollbluͤtigkeit lang ſam verſchwinden. „und 
im Blute doch nichts, wie beim Aderlaſſen geſchicht, 


verdorben werden. 


Aug. Sein Sie nun dr auch fe guͤtig und 
ſagen mir: Woran man es denn eigentlich ſieht, 
daß man e iſt — oder a viel Blut 


pat 


Arzt. Um dies richtig entſcheiden zu tönen „muß 
man auf den vorigen Zuſtand feiner Geſundheit fer 


hen, und Achtung geben, ob man itzt Beſchwerden 


hat, die man ſonſt gar nicht kannte, z. E. Schwin⸗ 
del und Ohrenbrauſen bei vollen Adern — eine 


gewiſſe Schwere in den Gliedern — ein langer, 


aber dabet unruhiger, und von aͤngſtlichen Träumen 
unterbrochner Schlaf, — Ermuͤdung bei der ge⸗ 
ringſten Anſtrengung — Herzklopfen, Ohnmach⸗ 
cn, und Aengſtlichkeit we plöglicher Veränderung 
der Wärme und Kalte — Jucken auf a 

ER. 2 — Blut⸗ 


*) Denfefben kann man in jeder Apotheke ſehr wohl⸗ 
feil bekommen — und wied ſo viel davon unter das 
Waſſer gethan, daß dadurch ein gelindes haxleren ent 

ſteht. Daß durch das Rarieren aber die Vollbluͤtigkeſt 

verbuͤtet wird: — davon im Kapitel: vom Purgieren. 
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— Blutgaͤnge mancherley Art, wenn fie mit Er⸗ 
leichterung verknuͤpft ſind. — Dies alles kann ein 
n von Vollbluͤtigkeit ſein. 


Aug. Nun fo weiß man fich doch zu helfen. 


Arzt. Nur nicht zu geſchwinde, denn alle dieſe 
itzt beſchriebenen Falle koͤnnen auch von ganz andern 
Urſachen herruͤhren, koͤnnen auch bei ganz andern 
Krankheiten vorkommen, z. E. bei Verkaͤltung, 
Schnupfen u. ſ. w. wo das Aderlaſſen oder eine 
Aenderung Seiner Lebensart ſehr ſchaͤdlich ſein wuͤr⸗ 
de. Erinuert Er ſich nicht mehr des Beiſpiels, das 
ich Ihm vorhin (auf der 13 8ſten Seite) gab? 
Aug. Warum denn nicht. 


Arzt. Es iſt daher ganz unleugbar, daß es auf 


ſerſt ſchwer faͤllt, daß viele mediziniſche Kenntniſ⸗ 


ſe darzu gehoͤren, wenn man uͤber dies alles, rich⸗ 


tig beſtimmen will. — Da nun dieſe kein Quack⸗ 


ſalber, kein Bader und Barbier gewoͤhnlich hat, ſo 
ſollte fie auch kein vernünftiger Menſch daruͤber ent⸗ 
ſcheiden laſſen. — Dies allein kann und ſoll der 
Arzt. Fragt Ihn alſo kuͤnftig jemand: wenn es 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſei Ader zu laſſen? ſo 
antworte er nur: — Sobald es ein verſtaͤn⸗ 
diger Arzt anordnet oder verbiethet. 

Aug. Es kann doch aber wohl Falle geben, wo 
es keinen Auſſchub hat, ſondern darauf ankommt, 
daß das Aderlaſſen ſo geſchwind als moͤglich ge⸗ 
ſchieht? Ne 

Arzt. 
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Arzt. Ja, z. E. bei Schlagfluͤſſen, Blutſtuͤrzen 
oder Blutſpeien, Unrichtiggehen und dergl. Treten 
nun ſolche Umſtaͤnde ſo plöglich ein, daß darüber nicht 
erſt ein Arzt zu Rathe gezogen werden kann — ſo 
mag es erlaubt fein, fo gleich etwas Blut wegzulafs 

ſen, aber gleich darauf muß nun, in der groͤßten 
Eile, zum Arzte geſchickt, dieſem alles erzaͤhlt, und 
ſein Rath befolgt werden. Doch fuͤr heute genug — 
Morgen wollen wir vomSchröpfen mit einander reden. 


nn 
Zehendes Gefpräch, 
nn welchem vom Schroͤpfen gehandelt wird. 


Aug. Sie ſind alſo auch wohl kein Freund vom 
Schröpfen 2 5 
Arzt. Wie Ers nimmt — wenn das Schroͤpfen 
noͤthig iſt, ſo bin ich ein Freund davon, ſonſt ganz 
natuͤrlich — nicht. 

Aug. Aber es kann dies doch wohl nich ſo viel 
ſchaden als das Aderlaſſen, wenns auch einmahl zur 
Unzeit geſchicht? 

Arzt. Im allgemeinen nicht ſo viel — doch kann 
man dadurch das Gleichgewicht zwiſchen den fluͤßi⸗ 
gen und feſten Theilen im menſchlichen Körper eben 
ſo wohl ſtoͤhren als durchs Aderlaſſen, dadurch den⸗ 

K 3 ſel⸗ 
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ſelben zu mancherlei Beſchwerden muthwillig und un⸗ 
wiſſend vorbereiten, und alſo auch in hm SION: 
fine gar ſehr ſchaden. 

Aug. Aber unfer Bader fogt doch das Blut, 
das durch das Schroͤpfen wegkaͤme, haͤtte mit dem 
uͤbrigen Blute, im Koͤrper, gar keine Gemeinſchaft, 
ſondern befinde ſich nur zwiſchen der Haut und dem 
Fleiſche, und es waͤre ſeht gut „wenn es mannich⸗ 
mahl wegkaͤme. | 


Arzt. Dies iſt freilich die Sprache der gewöhns 


lichen Bader und tauſend andrer Meuſchen, welche 
dieſen nachbeten, ohne zu wißſen, was denn an die⸗ 
ſer Sage eigentlich wahr oder falſch iſt. 

Aug. Nun ſo ſein Sie ſo guͤtig und > belehren 
mich eines Beſſern daruber! 

Arzt. Recht gern. — Alles Blut im Koͤrper 
der Menſchen ſowohl als im Korper aller Thiere, 
laͤuft durch hole Kanaͤle, oder Rohren, die wir Adern 
nennen. Die großen Adern kann man, wie z. E. 


die da, auf meiner Hand, deutlich ſehen, die klei 


nern und immer kleinern aber nicht — theils weil 


fie zu tief liegen, theils zu niedlich fein — fer 


ner als das zarteſte Haͤrchen find. — Nur da, 
wo ihrer recht viele dicht neben einander liegen und 
die Haut recht duͤnne iſt, ſieht man das Blut aus 
ihnen „ wie z. E. in den Lippen durchſchimmern. 


Aug. Alſo kommt das ſchoͤne Roth unſrer Lippen 


von den vielen Haaraͤderchen, die in denſelben lie⸗ 
gen, oder vielmehr von dem Blute her, das aus 
den⸗ 


\ 
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denſelben, durch die zarte Haut derfelben 18 
ſchimmert? | 
Arzt. Richtig. Dergleichen feine Aederchen find 
num aber durch den ganzen Koͤrper, alſo auch, und 
vorzüglich, durch die Haut deſſelben verbreitet. Hackt 
nun der Bader, mit ſeinem Schroͤpfſchnaͤpper über 
das Kreutz und die Quere in die Haut hinein, ſo 
zerſchneidet er dadurch eine Menge ſolche Aeder⸗ 
chen — wodurch denn ganz 1 ein ſtarkes Blu⸗ 


ten entſtehet. 


Aug. Auf die Art kommt aber doch nur das 
Blut weg, welches ſich in der Haut befindet? 

Arzt. Nichts weniger, denn, ſo wie in unſerm 
Bache das Waſſer nicht ſtille ſteht, immer fließt, und 
das abflieſende, immer wieder von dem nachkom⸗ 
menden erſetzt wird, fo iſts auch mit dem Blute im 
menſchlichen Körper. — Das Blut, das itzt mei⸗ 
ne Lippen roth machet — iſt's in einem Augenblicke 
ſchon nicht mehr, ſondern wieder anders da, welches 
dieſe Rothe verurſachet, denn ein jeder Tropfen 
Blut unſers Körpers, iſt in einem Se 
Laufe. 

Aug. Wie geht das aber zu? 
Arzt. Dies bewuͤrkt das Herz im menſchlichen 
1 Wie Er, bei geſchlachteten Thieren, wird 
geſehen haben, ſo ik dies ein fleifcherner Klumpen, in 
dem ſich zwei, von einander abgeſonderte, Holen 
befinden. In der einen, welche man die rechte 


25 nennt, ele das Blut aus allen Theilen des Koͤr⸗ 


— 
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pers ein, aus der andern aber, welche die linke heiſt, 
wird das Blut in alle Theile des Koͤrpers wieder 
ausgetrieben. So gehts, ſo lange der Menſch lebt, 
in einem fort. - 

Aug. Aber wie nun? 

Arzt. Aus der linken Höle des Herzens ent⸗ 
ſpringt eine große Ader, welche ſich ( ſowohl nach 
dem Kopfe, als nach den untern Theilen des Koͤr⸗ 
pers zu,) in viele Aeſte, von denen ſich jeder wie⸗ 
der in kleinere und dann dieſe wieder in noch kleine⸗ 
re zertheilen, und fo durch den ganzen Körper ver⸗ 
breiten. — Eben fo iſts auch an der rechten Hoͤ⸗ 
| le des Herzens. — Iſt nun die linke Höfe mit 
Blut angefuͤllt, ſo zieht ſie ſich ſchnell zuſammen — 
und preßt das Blut dadurch erſt in die große Haupt⸗ 
ader, von da, (weil dieſes Zuſammenziehen, ſich 
einmahl über das andre wiederholet,) in die ubri⸗ 
gen Adern — durch fie in die kleinern — dann in 
die allerkleinſten, und fo durch alle Theile des gan⸗ 
zen Koͤrpers. 

Aug. Es iſt zu bewundern. | 

Arzt. Ja wohl! Alle die Adern aber, durch wel⸗ 
che das Herz das Blut, auf die beſchriebne Art, in 
den ganzen Körper hinausplumpt, heißen Puls⸗ 
oder Schlagadern und der abgeſetzte Druck des 
Blutes, welcher durch das, (einmahl uͤber das an⸗ 
dre vorgehende) Zuſammenziehen des Herzens ent⸗ 
ſteht, wird, geradehin: der Puls oder der Puls- 
* genennt. 

Aug. | 


Von Scree. 149 


—— — — — — — — ä ĩů — 


Aug. Wo kriegt denn aber das Herz immer ges 
nug Blut her, um dieſe Schlagadern, und durch 
fie, den ganzen Körper damit zu verſehen? 
Arzt. Durch die andre Hauptader, die ſich in 
der rechten Hoͤle des Herzens endet, und zwar auf 
folgende Art. Wenn die Pulsadern ihr aͤußerſtes 
Ende erreicht haben, ſo werden ſie allmaͤhlig wieder 
weiter, immer weiter — fließen in immer groͤßere 
Adern, durch dieſe endlich in die große Hauptader 
an der rechten Hoͤle des Herzens, und aus dieſer 
endlich in dieſe Höfe ſelbſt. — Weil jener Zufluß 
zum Herzen aber langſam, und ohne abgeſetzten 
Druck geſchieht — ſo fuͤhlt man an den Adern, 
durch die er paßiret „auch keine Wallung — kei⸗ 
nen Pulsſchlag, „ wie man's nennet. { 


Aug. Aus der rechten Hole des Herzens geht 
dann das Blut nun wieder in die linke, und von 
da, „ aufs neue, in die Pulsadern? 


Arzt. Nicht ſo gleich — denn aus der rechten 
Hoͤle des Herzens wird das geſammte Blut erſt in 
die Lunge geleitet, und von da endlich, durch eine 
große Ader wieder in die linke Herzenshoͤle zur wei⸗ 
tern Verarbeitung gebracht. 

Aug. Was macht denn das Blut erſt in der 
Lunge? . 

Arzt. Da muß es, durch 185 Luft, welche der 
Menſch einathmet, wieder Akute „ und gereini⸗ 
get werden. 

K 5 Aug. 
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Aug. Wozu nuͤtzt aber der 1 Umlauf 
des Blutes ſelbſt? 

Arzt. Damit daſſelbe nicht in 1 Faͤulniß Abende 
hen kann. Außer dieſem hat er aber auch noch an⸗ 
dre gute Folgen fuͤr die Geſundheit, die ich Ihm 
nennen will, wenn wir mit einander vom Schwitzen 
reden werden. Hier habe ich Ihm den Kraislauf 
des Blutes blos deswegen beſchrieben, damit er ein⸗ 
ſehen und ſich uͤberzeugen ſoll, daß durch das Schroͤ⸗ 


pfen eben ſogut das Blut aus den innerſten Theilen 


des Körpers — e wird, als durch das 
Aderlaſſen. f 
Aug. Da Fame man alſo, weil das. Aderlaſſen 


nicht fo wehe thut — mit demſelben beſſer weg, 9 


mit dem Schröpfen? 

Arzt. Jedes hat in feiner Art, feinen eigenen 10 
ſtimmten Natzen. Bei einigen z. E. liegen die Adern 
ſo tief, und ſind dabei ſo klein, daß man ſie mit dem 
Aderlaßſchnaͤpper, wie dies, bei fetten, ſchwammich⸗ 
ten und zarten Koͤrpern oͤfters der Fall iſt, nicht er⸗ 
reichen oder treffen kann — hier hilft man ſich denn 
mit dem Schröpfen. Bei Schlagfluͤſſen oder Laͤh⸗ 

mungen des einen oder des andern Theils, kann 
man dadurch das Blut ſchnell, und an vielen Orten 


zugleich, ausleeren. Ueberdies verurſachen die vie⸗ 


len kleinen Wunden, und das Ziehen der aufgeſetz⸗ 
ten Schröpfföpfe einen Schmerz, wodurch in den 
todten Gliedern gleichſam ein neues Leben zuruͤckge⸗ 


cufen wird. Auch bei n wuͤrkt es, theils 


* auf 


* 
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auf obige Art, theils dadurch, daß bei dem Durch⸗ 

ſchneiden der Haut, auch diejenigen Gefaͤße durch⸗ 

ſchnitten werden, worinne der Schweiß ſtockt, der 

durch das Ziehen der Kopfe, im Allgemeinen zu flie⸗ 

fen anfängt. Auf gleiche Weiſe thut das Schroͤ— 
pfen auch bei einigen Ausſchlaͤgen ſeine Wuͤrkung. 
Beim Seitenſtechen ohne Fieber iſt es zur Stile | 
lung des Schmerzes ein altes, von vielen Aerzten 
vergeſſenes, aber kraͤftiges Mittel, wenn es naͤm⸗ 
lich auf derjenigen Stelle geſchicht, wo die Schmer⸗ 
zen am heftigſten ſind — ſo wie auch bei Augenkrank⸗ 
heiten und andern Faͤllen, die aber ebenfalls kein 7 
Menſch als der Arzt beſtimmen darf. 


Aug. Wenn man aber nicht fogleich he Arzt 
um Rath fragen kann, fo thut man aber doch wohl 
beſſer, man greift zum Sari als zum Ader⸗ 

laſſen? Me 


Arzt. Im gebenen — hat Er Recht. Doch 
giebt es aber auch gar viele Faͤlle, wo es ſchaͤdlich 
iſt oder werden kann, z. E. bei allen hitzigen Krank⸗ 
heiten, beim Frieſel, beim Fleckſieber, bei großer 
Entkraͤftung, bei der Waſſerſucht, und dergleichen 
— uͤberhaupt aber bei Mangel an Blute. — Doch 
wenn Er mir folgen will, ſo wird Er in ſeinem gan⸗ 
zen Leben, weil Er kein Arzt iſt, das Schroͤpfen eben 
ſo wenig als ſonſt Jemanden etwas mediziniſches an⸗ 
rathen — dies uͤberlaß Er, auf jedem Fall, dem 

der es verſtehe — aber ja nicht etwa einem neun 
kreu⸗ 
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ten Doktor. | 


Aug. Wollen Sie nicht ſo giti ſein und mir 
nun auch das Noͤthige vom Purgieren ſagen? 


Arzt. Recht gern, und zwar morgen. 


Eilftes Geſpraͤche, 
in welchem vom Purgieren gehandelt wird. 
6174 414 a 


Aug. Sagen Sie mir nur, ob es denn durchaus 
noͤthig iſt, z. E. alle Jahre einmahl eine Purganz 
einzunehmen, um dadurch die Gedaͤrme, von allen 
dem Unrathe zu heilen, der ſich waͤhrend der 15 8 
anſetzt? 

Arzt. Die Aerzte gaben „von gehen a dieſe 
Sache von allen Seiten unterſuchet, haben geſund 
und krank geſtorbene Menſchen geoͤfnet, und dabei 
gefunden, daß ſich, bei einem geſunden Menſchen, 
eben ſo wenig als bei allen Kranken, der Schleim 
in Magen und Gedärmen nicht fo anſezt wie in ei- 
nem Bierfaſſe oder Fiſchteiche. Von der Wahrheit 
dieſer Erfahrung, kann Er ſich leicht bei einem Mez⸗ 
ger oder Fleiſchhauer überzeugen, denn da wird Er, 
in den Gedaͤrmen eines geſund geſchlachteten Schwei⸗ 

f nes 
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nes nichts weiter ſehen als halb und ganz verdauele 
Speiſen. 

Aug. Da haben Sie Recht; die Gedörme b die⸗ 
ſer Thiere enthalten ja keinen ſo garſtigen Schleim 
und die Nahrung dieſer Thiere iſt doch warlich ſchlam⸗ 
micher als die bei Menſchen. Sonach waͤre es alſo 
wohl gar unnöthig, ſich mit den garſtigen Purgler⸗ 
mitteln zu quaͤlen? 

Arzt. Von dieſen Mitteln gilt das, was ich 
Schon bey dem Aderlaſſen und Schroͤpfen ſagte. Es 
iſt gut zur rechten Zeit und ſchaͤdlich zur Unzeit. 

Aug. Wahrſcheinlich finden auch hier wieder eis 
nige Regeln Statt: Sagen Sie mir dieſe doch, und 

was Sie uͤbrigens von der Sache halten. 

Arzt. Allerdings giebt's hiebei Regeln, aber auch 

Ausnahmen genug, deren Anzeige Ihm niemals hel⸗ 

fen würde, wenn Er nicht vorher wuͤſte, was das ei⸗ 

gentlich ſagen wolle: Purgieren oder garieren, 

Aug. Sagen Sie mir dieſes doch? 

Arzt. Alles was der Menſch genießt, es ſei Speh 
ſe oder Getraͤnke, kommt vorerſt, durch den Schlund 
in den Magen, hier werden dieſe verdaut, aufgelößt 


und auf gewiſſe Art verarbeitet, und viele feine nahr⸗ 


hafte Theile, aus den Speiſen ausgeſogen. Hat 
nun der Magen das Seine gethan, ſo gehts weiter 

mit den Speiſen, und zwar in die engen Gedaͤrme, 
welche die duͤnnen Gedaͤrme genannt werden. In 
dieſen wird die Galle, durch einen eigenen Kanal 
mehr unter die Speiſen gemiſcht „ wodurch ſie denn 


noch 
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noch mehr aufgeloͤßt werden; hier gehts denn eben 
ſo wie im Magen zu: die nahrhaften Theile werden 
ausgeſogen, und haben auch dieſe das Ihrige ge⸗ 
than, ſo geht die Reiſe weiter zu den dicken Ge⸗ 
daͤrmen. Hier wird denn nun des bisgen 
Nahrhafte vollends ganz ausgeſogen, ſo, daß am 
Ende nichts als grobe harte, erdigte und unverdau⸗ 
liche Theile übrig bleiben, die als unnuͤz durch den 
Stuhlgang, von Zeit zu Zeit weggeſchafft werden, 
An ihnen ſieht man die Veränderung deutlich, welche 
die Speiſen, waͤhrend der langen Reiſe erlitten ha⸗ 
ben. Alles dieſes gefchieht nun bei einem gefunden 
Menſchen ganz langſam. Geſchiehr aber geſchwin⸗ 
der, als es geſchehen ſollte, entweder von ſelbſt, oder N 
durch eingenommene Mittel, fo ſagt man: der 
Menſch hat's Rarieren oder Purgieren. Ein ſolcher 
Mienſch iſt krank, und das Purgieren alſo eine Krank⸗ 
heit, weil geſunde Menſchen nicht purgleren. 
Aug. Warum meinen Sie aber, daß der Menſch, 
der da purgiert, krank ſ : | 
Arzt. Das was ich Ihm da von der Verdün⸗ 
nung, Auflöfung, Ausſaugung und Veraͤnderung der 
Speiſen erzählte, nennt man die Verdauung. Nun 
will, alles gute Ding, feine Weile haben s alſo auch 
die Verdauung; denn wenn die Speiſen, ſo in vol⸗ 
lem Gallop, durch die Gedaͤrme rennen muͤſſen, fo 
kommt alles Eſſen und Trinken dem Menſchen nicht 
zu gute, weil naͤmlich die Speiſen unverdaut, das 
heißt, unaufgeloßt und unausgeſogen weggehen. Wie 
ma⸗ 


3 


ji 


EZ 


mager werden daher nicht die Leute, die immer das 
Lapxieren haben? und wie matt fuͤhlt man ſich nicht 
nach einer Purganz? 

Aug. Woher kommt das aber, daß die Speiſen 
dann ſchneller weggehen als ſie ſollen? 

Arzt. Weil die Gedaͤrme eines Menſchen ſehr 
lang ſind, und bald auf, bald niederwärts, ge⸗ 


wunden, im Bauche herum liegen, und die Speis 


ſen dieſerhalb nicht ſo gerades Wegs herunter fallen 


oder rutſchen koͤnnen, fo ziehen ſich die Gedaͤrme, b 
bald hie, bald da zuſammen, und quetſchen gleich⸗ 


ſam die Speiſen immer von einer Stelle zur andern, 
und auf dieſe Art immer weiter und weiter fort. Da 
dieſes nun ſo ausſieht, als wenn eine Raupe kriecht, 


oder ſo, wie ſich ein Regenwurm von einer Stelle 


zur andern bewegt, ſo nennt man dieſe Bewegung 


der Gedaͤrme, die Wurmfoͤrmige Bewegung. 


Dieſes geht aber, wie ich ſchon geſagt habe, ſehr 
langſam, geſchieht fie geſchwinder als es ſeyn ſollte, 


fo werden die darinne enthaltenen Speiſen auch ge⸗ 
ſchwinder fortgeſchaft und durch den Stuhlgang aus⸗ 


geworfen, ſie moͤgen nun verdaut oder nicht verdaut 


ſeyn, daher iſts nicht gut, wenn der Menſch fo oft 


des Tages zu Stuhle gehen muß. 


Aug. Warum thun aber die Gedaͤrme dieſes? 
Arzt. Wann irgend eine reizende Materie oder 


Sache, zum Beiſpiel ein Purgier⸗Mittel in den Ma⸗ 


gen oder in die Gedaͤrme kommt, ſo verurſacht die⸗ 


ſes einen ungewöhnlichen Schmerz, den dieſe gern 


loß 
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loß fein möchten, Pi e ziehen ſich daher ſchneller zu. 
ſammen. — Das ſchnelle Zuſammenziehen der Ge⸗ 


daͤrme iſt daher weiter nichts als ein heilſames Be⸗ 
ſtreben der Natur, ſich dieſes ungewöhnlichen Reizes 
ſchneller wieder zu entledigen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit denn die darinn vorhandene RER auch mit fort⸗ 
geſchaft werden. f 
Aug Es gehe ja aber jedesmal fo viel Dünnes 

oder Waſſer mit fort, woher kommt denn dieſes? 
Arzt. Nehm Er da einmal ein Pfoͤtchen voll 
Kochſalz in den Mund, ſo ſtroͤmt Ihm, von allen 
Seiten, eine Menge Waſſer in den Mund. Nicht 
wahr? Sieht Er! dies iſt eben das wohlthaͤtige Be⸗ 
ſtreben der Natur, deſſen ich ſo eben erwaͤhnte; die⸗ 
ſe ſchaft in aller Geſchwindigkeit, das Waſſer oder 
den Speichel her, um die reizende Schaͤrfe des 
Salzes einzuwicklen, zu verduͤnnen und wegzuſpuͤ⸗ 
len, um des Schmerzens loß zu werden, den das 
Salz auf der Zunge verurſachte. So und nicht an⸗ 
ders iſt es mit dem Purgieren. Magen und Ge⸗ 
daͤrme machen es eben ſo. In ihnen ſtroͤmt aus tau⸗ 
ſend kleinen Roͤhrgen eine Menge Schleim und Feuch⸗ 
tigkeit zuſammen, voll von dieſer Feuchtigkeit ziehen 
ſich dieſe sufammen und ſchaffen dieſen ungebetenen 

Gaſt, ſammt allen darin befindlichen Speiſen weg. 
Aug. Woher kommt aber alle der Schleim und 
alle das Waſſer? 
Arzt. Der weiſe Schöpfer legte da in dem Mun⸗ 
de, tagen und den Gedärmen fo viele kleine Ka⸗ 
naͤle 
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naͤle oder Röhrchen an, (die aus den Schlag ⸗ oder 
Pulsadern entſpringen) dieſe geben unaufhörlich eis 
nen Schleim und Feuchtigkeit her, uͤberkleiſtern das 
durch gleichſam den Darmkanal und erhalten den⸗ 
ſelben ſchluͤpfrig, damit die kommenden Speiſen, die 
ja manchmal ſuͤß, ſauer, ſcharf und bitter find, 
die Gedarme nicht verletzen, und kommode, durch 
dieſelbe, herunter rutſchen koͤnnen. 

Aug. O! wie der gute Vater im Himmel alles 
ſo weislich eingerichtet hat. Er kommt mir in 
dieſem Augenblick viel erhabener vor, ich moͤchte 
gleich hinfallen und Ihn anbeten, und hievor 
danken. 

Arzt. Seine ane gen machen mir viele 
Freude, find Ihm ein Fingerzeig, und mir ein 
neuer Beweis der goldenen, ewigen Wahrheit: daß 
es der einzige richtige Weg ſey, ſich von Gottes 
Liebe, Weisheit und Allmacht zu überzeugen, wenn 
man in dem großen Buche der Natur ſtudiert, denn 
dadurch lernt und kann man fühlen und merken, wie 
freundlich der Herr iſt. 

Aug. Erzaͤhlen Sie mir noch etwas davon, be⸗ 
ſonders woher es denn kommt, daß das r ſo 
in den Gedaͤrmen vorgeht? 

Arzt. Die Nerven, die überall im Körper und 
auch in den Gedaͤrmen ſich befinden, ſind dieſe ge⸗ 
treuen Wächter, die dieſe reizende Schaͤrfe verach⸗ 
ten, und durch die Kraft der Muskeln, die den 
Nerven jedesmahl zu Befehle ſtehen, wird dieſer 
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Schleim und dieſe Feuchtigkeit, ſo ſchnell und in ſo 
großer Menge aus den Roͤhrgen gepreßt. 

Aug. Wo kommt aber dieſe Feuchtigkeit ur⸗ 
ſpruͤnglich her? 

Arzt. Aus dem Blute und zwar durch die tlein⸗ 
ſten feinſtenpulsadergen, denn in unſerm Körper hängt 
alles zuſammen wie ein Uhrwerk. Daß das Blut 
aber auch waͤſſerichte Theile enthaͤlt, kann er beim 
Aderlaſſen ſehen, wenn man das Blut auf einen 
Teller laufen und alsdann ruhig ſtehen läßt, bis 
daß es kalt wird „ alsdann ſcheidet ſich das Waͤſſe⸗ 
richte von den veſten Theilen des Blutes. 

Aug. Auf dieſe Weiſe kann ja alles was ſcharf 
iſt und die Gedaͤrme reizt, eine Purganz erregen? 

Arzt. In gewiſſer Ruͤckſicht hat Er recht; das 
ſteht er ja wie die Buttermilch, Sauerkraut u. 
d. gl. manchen Menſchen laxiert, die ſolches nicht 
gewohnt ſind, oder in großer Menge genießen. Un⸗ 
ſer gemeines Kuͤchenſalz wuͤrde ſolches auch leicht thun, 
wenn unſere Gedaͤrme deſſen nicht fo gewohnt wä- 
ren, daher ſie denn dieſen Reiz ausſtehen. So wit 
ein Brandtweintrinker Anfangs über einen brennen⸗ 
den Schmerz im Munde und Magen klagt, und doch 
denſelben in der Folge wie Waſſer trinken lernt. 

Aug. Wodurch wuͤrken denn aber die Be 
Salze, Traͤnkchen und Pillen fo? N 

Arzt. Vermoͤge ihrer Beſtandtheile und eigen 
thuͤmlichen Natur, die wir aus ihrem aͤußern Anſe⸗ 
hen Bude abnehmen koͤnnen, ſondern er durch die 
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Erfahrung kennen lernen müſſen, daher es denn 
eine ſehr gefährliche Sache iſt, Dinge zu genießen 
oder einzunehmen, die man nicht ſattſam kennt, wenn 
ſie auch noch ſo ſchoͤn und unſchuldig ausſehen. 

Viele traurige Beiſpiele find davon im Noth- und 
Huͤlfsbuͤchlein, auf der 8 4 und folgenden Seite 
nachzuleſen. 

Aug. Welche halten Sie denn fuͤr beſſere Pur⸗ 
Kermit, Pillen oder eee das jetzt die 
Leute ſo haͤufig nehmen? 5 

Arzt. Sie ſind alle gut, wenn 0 e auf den je⸗ 
desmaligen Fall paſſen, denn es kommt viel darauf 
an, zu wiſſen, wann und warum man purgiert. 

Aug. Warum und wann ſoll man denn eigent⸗ 
lich purgieren? 

Arzt. Vielerlei Urſachen halber und in vieler⸗ 
lei Faͤllen, beſonders aber, wenn ſich Unreinigkei— 
ten, Galle oder ſonſt was widernatuͤrliches im Koͤr— 
per befindet. Wann z. E. ein Menſch uͤbermaͤßig 
ißt, und ſich dabei vielleicht aͤrgert, oder erſchreckt, 
oder ſich erkaͤltet, wie ich dieſen Fall ſchon bei dem 
Aderlaſſen erwähnte; fo wird dadurch die Verdau⸗ 
ung geſtoͤrt, und die Natur beſitzt nicht Kraͤfte ge⸗ 
nug, die vielen Speiſen zu verarbeiten, und als⸗ 
dann gehoͤrig fortzuſchaffen, darum verderben dieſe 
mancherley Speiſen, theils durch die innerliche Wär- 
me, theils durch die Laͤnge der Zeit. Hier muß 
man durch ein Purgiermittel den Magen und Ge— 
daͤrme an 9315 Pflicht erinnern, damit fie die ver⸗ 
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dorbenen Speiſen, oder Galle, oder Schleim, oder 
was es ſonſt ſein moͤchte, ſchnell fortſchaffen, wo⸗ 
bei denn die einſtroͤmende Feuchtigkeit auch ihre Dien⸗ 
ſte thut, damit die Gedärme wie abgewaſchen, von 
dem Unrath geſaͤubert werden, und nicht die guten 
Speiſen, die der Menſch aufs neue genießt, auch. 
verderben. | 


Aug. Da geht aber viele Feuchtigkeit jedesmal 
verlohren? 


Arzt. Freilich, darum wird Er es jetzt auch ein⸗ 
ſehen, warum man, nach einer Purganz „ einige 
Tage verſtopft iſt, ferner, daß das oͤftere Purgie⸗ 
ren auch dazu dienen kann; den ſchwammichten, 
waſſerſuͤchtigen Koͤrper, von uͤbler Feuchtigkeit zu 
reinigen, daß aber auch daher dieſes, dem trocke⸗ 
nen, duͤrren und zaͤrtlichen Körper ſehr nachtheilig 
iſt. Stell Er ſichs einmal vor, Er haͤtte, aus 
kraͤnklichen Urſachen, Mangel an Feuchtigkeit in den 
Gedaͤrmen, daher alſo harten trockenen Stuhlgang 
und oͤftere Verſtopfung, und naͤhme denn ein Pur- 
giermittel; Erleichterung würde Er zwar einen Tag 
fuͤhlen, indem der harrende Unrath dadurch fort⸗ 
geſchaf: würde, aber auch wieder das bisgen Feuch⸗ 
tigkeit. Dadurch wuͤrde Er ſein Uebel vermehren, 
und andere Mittel gebrauchen muͤſſen, die ſeinen 
Darmkanal fchlüpfrig machten, den harten Stuhl⸗ 
gang erweichten, und auf dieſe Art, die Stelle ei⸗ i 
nes Purgiermittels erſetzten. 0 
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Aug. Bei verdorbenem Magen iſts aber doch 
wohl rathſam ſogleich zu purgieren? | 
Arzt. Nicht immer iſt dieſes noͤthig, denn wenn 
auch der Menſch uͤbermaͤßig frißt und ſaͤuft, und 
ſich alſo unter die Thiere herab wuͤrdiget, ſo ſorgt 
doch öfters die gute Natur fuͤr ihn, in die er ſo 
muthwillig ſtuͤrmte, und wirft den ganzen Plunder 
durchs Brechen, als den kuͤrzeſten Weg weg, oder 
es fangen die verſchiedenen ſuͤßen und ſauren Spei⸗ 
ſen an, im Magen zu gaͤhren, es entſteht eine ſau⸗ 
re oder ranzige Schaͤrfe, dieſe reizt den Magen 
und die Gedaͤrme, wie ein Purgiermittel, und ſie 
entledigen ſich durch dieſen Weg, des Uebermaßes. 
Darum if es der Klugheit gemäß, die Natur erſt 
zu fragen, was ſie machen will. 
Aug. Wie kann man aber dieſes erfahren oder 
wie fragt man die Natur? | 
Arzt. Ich will Ihm fagen, wie es ein Arzt macht, 
zu dem ein ſolcher Schwelger koͤmmt, der uͤber bit⸗ 
tern oder faulen Geſchmack im Munde, mit unrei⸗ 
ner Zunge, uͤber Aufruͤlpſen, Blaͤhungen, Druͤcken 
im Magen, Mangel des Appetits, Kopfſchmerz, 
Hartleibigkeit u. ſ. w. klagt. Er wird ihn, ,ob er 
ſchon aus der Erzaͤhlung des Kranken ſicher ſchlieſ⸗ 
fen konnte, daß der Magen total verderbt wäre, nicht 
ſogleich ein Purgiermittel geben; ſondern ſtatt deſ⸗ 
ſen, denſelben Enthaltſamkeit von allen Speiſen, 
vom Bier, Wein und hitzigen Magentropfen anra⸗ 
then, und dagegen häufiges Trinken von kalten Wap 
L 3 fer, 
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ſer, allein, oder mit etwas Weinſteinrahm vermiſcht, 
empfehlen, und dann lauſchen, wo die Natur hinaus 
will. Klagt nun der Kranke, des andern Tages, 
uͤber meheeren Ekel und oͤfteres Aufſtoßen, uͤber 

Aengſtlichkeit, und Spannen in der Herzgrube, ſo 
wird dieſem ſogleich ein gelindes Brechmittel, und 
kein Purgiermittel gegeben. Fuͤhlt hingegen der 


Kranke Schwere in den Lenden, Muͤdigkeit in den 


Gliedern, Kollern im Unterleibe, u. ſ. w., fo wird 
er ein Purgiermittel geben und kein Brechmittel, 
und zwar in beiden Faͤllen nur gelinde Mittel, weil 
das viele getrunkene Waſſer, die zaͤhe unverdaute 
Koſt, bereits aufgeloͤßt und verdaut hat, fo daß die 
Natur ſich ihrer, ohne viele Anſtrengung, entledi⸗ 
gen kann. Auf dieſe Weiſe wird er nicht der Na⸗ 
tur entgegen arbeiten, nicht da hinaus, wenn ſie 
dort hinaus will. Dieſes muß der Arzt, bei jeder 
Krankheit thun, indem er nicht Herr, ſondern Die⸗ 


ner der Natur iſt. Dieſes Belauſchen der Na- 


tur iſt aber dem ungelehrten, unſtudirten ohn⸗ 
moͤglich. 

Aug. Wie ſo, und warum? a 

Arzt. Wie kann er die Befehle eines Franzoſen 
vollbringen, wenn Er defien Sprache nicht verſteht? 
Die Sprache kann er aber nicht anders verſtehen ler⸗ 


nen, als daß Er erſt die Buchſtaben, dann das Buch⸗ 
ſtabiren und endlich erſt leſen lerne. Eben ſo muß 


der Arzt durch viele Muͤhe und vieles Lernen und 
Stu⸗ 


— 
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Studiren, ſich erſt dieſe Kunſt ernten, die Na⸗ 
tur verſtehen zu koͤnnen. 

Aug. Wahr iſts, was Sie da — 00 daher aber 
auch Wehe uͤber Euch ihr Quackſalber, die ihr die 
Natur konfus macht, oder ihr gar entgegen arbeis 
tet. Es iſt aber nun auch wohl thoͤricht, zur Vor⸗ 
ſorge zu purgieren? 

Arzt. Freilich, denn wie kann Er vorher wiſſen, 
was Ihm vor eine Krankheit bevorſteht und warum 
wollte Er ſich, ohne Urſachen krank machen, da Er, 
aus meiner Erzaͤhlung, weis, daß das Purgieren 
eine Krankheit iſt: und noch mehr, wenn ich Ihm 
ſage, daß man mittelſt dieſes Weges, auch das rich⸗ 
tige Verhaͤltniß der fluͤßigen Theile zu den feſten auf⸗ 
hebt, und feine Geſundheit dadurch alſo muthwillig 
untergraͤbt. 5 

Aug. Es geht aber doch jedesmal vieler Schleim 
mit fort? 

Arzt. Ey! Ey! hat Ers denn ſchon vergeſſen, 
daß von Natur Schleim in den Magen und Gedaͤr— 
men ſeyn muß, und daß die ſcharfen Purgiermittel 
dieſen wohlthaͤtigen Schleim wegſchaffen? 

Aug. Daran dachte ich wahrlich nicht mehr. Was 
entſteht aber durch die Wegſchaffung dieſes Schleims 
fuͤr Nachtheil? 

Arzt. Da die Gedaͤrme dadurch nicht mehr für 
die mancherlei ſauren und ſcharfen Sprifen geſchützt 
find, fo reizt alles fo leicht, und es entſteht entwe— 
der fortdaurendes Laxieren, wie bei der Ruhr, oder 

L 4 es 
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es ziehen die Muskeln, die den Nerven zu Gebot 
ſtehen, ſich ſo feſt zuſammen, daß ſie die Gedaͤrme 


verengen, und Kolik oder wa Verſtopfungen 
darauf erfolgen. N 

Aug. Diefes thüt wohl das ſogenannte Glau⸗ 
berſalz nicht? die Leute nehmen es ja uͤberall ſo haͤu⸗ 
ſig ein, und man kanns bei allen Kraͤmern haben? 

Arzt. Dieſes Salz iſt, in vielen Fallen, ein vor⸗ 
trefliches Mittel, es richtet aber auch, da es jetzo zu 
allgemein, zu häufig, und zu unbedingt gebraucht 
wird, vielen Schaden an. Es ſchwaͤcht die Vers 
dauung, und alſo auch den ganzen Korper, und es 


folgt daraus, daß ganze, unzaͤhlige und mannichfaltige 


Heere von Krankheiten, die aus uͤbeler Verdauung 
entſpringen, da kneipts und druͤckts, und wenn man. 
nur fo viel ißt, wie ein Voͤgelgen. Es ſollte der 


Verkauf dieſes Salzes nur den Apothekern uͤberlaf⸗ 


ſen ſeyn, weil dieſe auch beſſer wie die Kraͤmer oder 
Kaufleute die Guͤte und Aechtheit deſſelben beurthei⸗ 
len konnen, da jene nur nach dem wohlfeilſten greifen. 

Aug. Die Polychreß⸗ die Immanuels⸗ oder Wind⸗ 
und Waſſer⸗ Pillen find aber wohl unſchaͤdlicher? 
Arzt. Mehr als alle andre, ſchaden dieſe, denn 
da ſie aus ſcharfen harzigen Theilen beſtehen, ſo kle⸗ 
ben ſie feſt an den Gedaͤrmen an, und reitzen da in 
einem fort, welches uns das Kneipen, ſo dadurch 
entſteht, beweiſet. Nun kann die Natur die harzig⸗ 
ten Theile nicht ſo ſchnell aufloſen und verdauen, als 
die Salzigen. Sie erregen daher ein heftiges und 
an⸗ 


— 
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anhaltendes Purgieren, „und erhitzen das Blut, koͤn⸗ 
nen Eutzundang und Brand in den Eingeweiden 
erregen, befoͤrdern die goldne Ader, trocknen die 
Gedaͤrme aus, und erregen, ſchnell oder langſam, 
traurige Zufaͤlle, weil nämlich die Gedaͤrme in der 
Folge ihre Verrichtungen nicht mit der Leichtigkeit, 
Beſtaͤndigkeit und Kraft thun koͤnnen, die zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit und des Lebens erfordert wer— 
den. Wachſame Obrigkeiten ſollten den offentlichen 
Verkauf ſolcher ſcharfen Mittel ſchlechterdings un⸗ 
terſagen, und die Kaufleute und Kraͤmer ſollten ſich 
ſchaͤmen, ſolche Pillen, ſie heißen auch wie ſie wol⸗ 
len, um eines geringen Gewinnſtes willen, jeder⸗ 
mann anzubieten und zu empfehlen. Wie ſehr wuͤr⸗ 
de ich mich freuen, wenn ich durch dleſes Geſpraͤche 
mit Ihm, wenn Er es etwa weiter erzaͤhlet, nur 
einen einzigen von dieſen Arznei - Rrämern aufmerk⸗ 
ſam machte, daß er feine Mordbude, ſogleich zu⸗ 
ſchloſſe. 
Aug. Sonach waͤren die Pillen pool als auch 
die Salze ſchaͤdlich? 

Arzt Jede bringen vermoͤge ihrer Natur eigene 
Wuͤrkungen hervor, welches dem Arzt ſehr angenehm 
iſt, damit er, bei vorkommenden Faͤllen, bald von 
dieſen, bald von jenen Gebrauch machen kann, je 
nachdem ihn, die Natur dazu beſtimmt — Sie 
gehen auch oͤfters ohne Wuͤrkung wieder weg, beſon⸗ 
ders wenn ſie ſehr alt und harte ſi nd, und von dem 
vielen 1 der im Magen iſt, eingewickelt werden. 

„ Aug. 


166 Vom Purgieren. 


Aug. So rathen Sie mir doch ein unſchuldige⸗ 
res Purgmierittel, welches man, bei vorkommen⸗ 
den Faͤllen, ohne Sorgen und ohne boͤſe Folgen neh⸗ 
men kann? — 

Arzt. Ich würde, wider meine Ueberzeugung 
und wider mein Gewiſſen handeln, wenn ich Ihm, 
unter den vielen Purgiermitteln, fo eins heraus he— 
ben wollte. Kann ich denn wiſſen, welches ſeiner 
zukuͤnftigen Krankheit angemeſſen ſeyn wird? 

Aug. Alſo auch von Weh Seite ohne Huͤlf und 
Rath? | 

Arzt. Keinesweges, mit einem guten Rath will 
ich unſre heutige Unterredung ſchlieſſen. Wer Man⸗ 
gel an Eßluſt, Ekel, Aufſtoßen, Magendruͤcken u. 
ſ. w. ſpuͤrt, und dabei herum gehen kann, der frage 
ſich ſelber genau, und bekenne ſich, ob er zu viel 
oder etwas gegeſſen hat, dazu er nicht gewoͤhnt iſt. Stoͤßt 
ihm gar das Eſſen nach einiger Zeit noch ſo auf, 
daß er deſſen Geſchmack beurtheilen kann, fo mei⸗ 
de, er inskuͤnftige, dieſe Speiſe, faſte einen Tag 
und trinke fleißig Waſſer, oder Waſſer mit Citron, 
oder Weinſteinrahm. Hat er Molken, auch gut, 
mache ſich dabei Bewegung, huͤte ſich vor Aerger 
und andern Leidenſchaften, eſſe keine hitzige, fette 
Speiſen, keine Eyer, Fiſche, Krepſe, Mehlſpeiſen 
oder Backwerk, ſondern gekochtes friſches oder ge⸗ 
welktes Obſt, beſonders Pflaumen u. ſ. w. Wenn 
nun nach Verlauf, eines oder zween Tagen, die 
Natur nach oben will, welches ſich wie ſchon bemerkt, 
durch 
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durch Vermehrung des Ekels u. ſ. w. zu erkennen 
giebt, ſo nehme er ein Brechmittel, welches er in der 
Apotheke und nicht von Kaufleuten oder Arzneifrä- 
mern und Hauſirern kaufen muß. Will die Natur 
hingegen nach unten, welches man, an dem vermehr- 
ten Kollern und Kneipen im Unterleibe, und Schwes 
re in der Lenden merken kann, fo nehme Er einen 
Laxiertrank aus der Apotheke, oder 2 Loth Wein⸗ 
ſteinrahm, oder 2 Loth gutes Glauberſalz, aber auch 
aus der Apotheke. Wer einen Doktor in der Naͤ⸗ 
he hat, der frage dieſen lieber, damit er die Men⸗ 
ge und die Wahl des Mittels beſtimme. Diejeni⸗ 
gen, die aus Gewohnheit, alle Vierteljahr, oder 
alle Monate purgieren, und ſich dadurch vor Krank⸗ 
heit zu ſichern glauben, kommen mir eben ſo vor, 
wie einer, der heute, bei ſchoͤnen Wetter, mit einem 
tantel geht, damit er morgen, beim Regenwetter, 
ohne Mantel, nicht naß werde. Eben ſo unklug 
handeln manche Hypochondriſten, die jedesmal eine 
Stunde nach Tiſche ein Digeſtiv oder gelindes ab- 
fuͤhrendes Pulver, Pillen oder Traͤnkgen nehmen, 
damit die Speiſen fein hurtig wieder weggehen. Die⸗ 
fe handlen gegen ſich, jo grauſam, als wenn man 
einen Bettler, recht wohlthaͤtig Fleiſch und Brod in 
ſeinen Kober ſteckt, und dann unten ein Loch hinein 
ſchneidet, damit ers bald wieder verliere. — Auch 
das iſt eine grauſame und ſchaͤdliche Gewohnheit, 
die neugebohrnen Kinder, ſogleich, nach der Ge— 
burt krank zu wachen, das heißt: einen Pur⸗ 
N gier⸗ 
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gierſaft zu geben, und doch haben dieſe Ge⸗ 
wohnheit die Wehmuͤtter und alten Weiber und 
koͤnnen's kaum erwarten, bis daß der ſchwarze Un⸗ 
rath, Kindsbech genannt, weggeht, da doch die 
Natur, in der Mutterbruſt, eine duͤnne, waͤſſe⸗ 
richte und etwas ſcharfe Milch bereit hält, die dies 
ſes alles, weit ſicherer und gelinder thut als alle 
Arzneimittel. Da nun uͤberhaupt alle Purgiermit⸗ 
tel reitzen, erhitzen und dem Koͤrper ſeine Feuchtig⸗ 
keit berauben, fo ſchaden fie auch doppelt, wo ſchon 
Reiz, Hitze und Krankheit des Koͤrpers iſt 2 wi 
bey manchen Fiebern u. ſ. w. | 

Aug. Haben Sie vielen Dank für Ihre Beleh⸗ 
rung und die Verſi cherung „daß ich Ihnen folgen 
werde. Sagen Sie mir aber doch auch noch was 
von den Brechmitteln. „ 

Arzt. Die Brechmittel wuͤrken, vermöge ihrer 
eigenen Beſtandtheile, nach oben, wie die Purgier⸗ 
mittel nach unten. | 

Aug. Da geht aber jedesmahl mehr Galle und 
Schleim weg, als bei den Purgiermitteln? 

Arzt. Natuͤrlich, weil in dem Magen ſelbſt vie⸗ 
ler Schleim iſt, und weil, durch den Druck des 
Re und die Bauchmuskeln, die Leber und 
alſo auch die Gallenblaſe gepreßt wird, die alsdann 
(da die Wurmfoͤrmige Bewegung der Gedaͤrme 
(deren ich ſchon erwaͤhnt habe) nicht nach unten, ſondern 
nach oben, und alſo verkehrt geht, alfo ihren Fluß 

in e Gedarme verhindert) nothwendig in den Ma⸗ 
| gen 
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gen zuruck fließen muß, und auf dieſe Art ausge⸗ 
leert wird, welches ſehr oft den Unkundigen uͤber⸗ 
redet, als haͤtte dieſes alles ſich widernatuͤrlich im 
Magen befunden und ihn daher zu Wee, | 
der Brechmittel verleitet. b 

Aug, Alſo ſchaden dieſe wohl eben fo ſehr als 


die Purgiermittel? 


Arzt. Allerdings, und im Grunde „mehr noch, 
wie die Purgiermittel, denn fie briügen Mangel 
des Appetits und der Verdauung, Saͤure, krampf⸗ 
hafte Schmerzen u. ſ. f. Sie haben aber auch 
gegen dieſe einen entſchiedenen Nutzen. Ihre An⸗ 
N wendung iſt ſo mannichfaltig als ihre Wuͤrkung, aber 
ihr Gebrauch erheiſcht Behutſamkeit und ebenfalls 
der Susiehung eines Arztes — Verſteht Er 
mich R 


Zwöͤlftes Geſpraͤch, 


in welchem vom Schwitzen geredet wird. 


nn 


rr 


Arzt. Heute ſprechen wir vom Schwitzen mit 
einander. O! es ſchaudert mir die Haut, ich bes 
be vor Wehmuth zuruͤck, wenn ich mir die vielen 
guten ehrlichen Vaͤter und Muͤtter, die lieben un⸗ 
e Kinder, ſo im Geiſte alle vorſtelle, die 

Schlacht⸗ 


170 Vem Schwisen. 


Schlachtopfer, eines unter dem Volke fo allgemei- 
nen angenommenen Grundſatzes werden, den gewiſ— 
ſenloſe Apotheker und abſcheuliche Quackſalber zu ih⸗ 
ren Nuzen unterhalten koͤnnen, ohne daß die Thraͤ⸗ 
nen vieler 1000 verlaſſenen die Beule erweicht, 
welche die Gewinnſucht in ihr Herz grub — O! 
ich möchte von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus 
gehen, bitten, beſchwoͤren, erflären und mit lau⸗ 
ter Stimme, mitten auf den Maͤrkten und wenns 
moͤglich waͤre, mitten in der Welt hintreten und 
rufen: „Werdet doch nicht eure eigene Moͤrder 
„und die Mörder anderer, aus Leichtſinn, aus 
„uͤbel angewandter Menſchenliebe, und aus 
„Gewinnſucht!“ Waͤre ich Füͤrſt, ich ließe den 
ein Brandmark an die Stirne brennen, und als 
Beiſpiel durchs ganze Land führen, der ſich unter⸗ 
ſtuͤnde mit Menſchenleben zu ſpielen, das heißt: ei⸗ 
ne Kunſt ausuͤben, die er nicht gelernt hat. Ich 

ließ den als Thoren, als gewiſſenloſen Menſchen oͤf⸗ 
fentlich zur Schau ausſtellen, der es wagte, einen 
ungelehrten ſein und ſeiner Familien Leben und Wohl 
anzuvertrauen; es iſt ein Öffentliches Verbrechen 
und verdient daher auch Öffentliche Beſtrafung. 


Aug. Mein Gott! wie kommen Sie in RER, 
was bringt Sie denn hierzu? c 


Arzt. Die Gewohnheit der Menſchen, 72 je⸗ 
dem Uebelbefinden, Schweißtreibende Mittel zu neh⸗ 


men, die Dummheit der Quackſalber, jede Rrank⸗ 
heit 
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heit durch Heraustreibung eines Frieſelausſchlags 
heilen zu wollen. 

Aug. Die Leute ſprechen aber, es waͤre gut, 
wenn ein Frieſel heraus kaͤme, und die Kurirer koͤn⸗ 
nens ja He in dem Urin ſehen, ob eins her⸗ 
aus muß. 

Arzt. ob es gut oder nicht gut fei / wenn ein 
Frieſel erſcheint, ſoll er in der Folge noch erfah⸗ 
ren. Daß die Harnpropheten, aus dem Urin er⸗ 
kennen koͤnnen, ob ein Frieſel herausgetrieben wer⸗ 
den muͤſſe, geht ganz natürlich zu — 

Aug. Wie ſo denn? | 

Arzt. Bringe Er mir heut Abend ſeinen Urin, 
ich will ihm daraus ſagen, daß er ſich morgen bre⸗ 
chen wird, wenn ich Ihm ein Brechpulver gebe, 
das er Morgen einnimmt. So iſts mit dem Frie⸗ 
ſel ebenfalls, die Harnpropheten ſehen im Urin, das 
heißt mit andern Worten: ſie geben den Kranken 
ſolche Mittel, die einen Frieſelausſchlag heraustrei- 
ben und der Kranke iſt ſo dumm zu glauben, als 
habe es der gelehrte Landknecht, Scharfrichter, 
Pfarrer, und Apotheker dieſes im Urin geſehen.“) 

Aug. Da haben wirs auf einmal. O ihr Be⸗ 
truͤger! O ihr Betrogenen! deswegen halten auch die 
rechten Doktors nichts auf den Urin. f 

| N Arzt. 


*) Mebe davon lehrt die“ deutſche Volkszeitung, die 
alle ſolche Kerls, wer ſie auch ſind, nach 108 nach 
mit Namen nennt. 


— 
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2 Arzt. Weil jedem rechtſchaffenen Arzt De Kre⸗ 
dit des Urins abſcheulich bleibt. Doch ich 
komme ganz von meinem Wege, ich wollte ihm ja 
ſagen, was ich vom Schwitzen überhaupt halte. — 
Der ganze menſchliche Korper iſt mit Millionen 
Oefn ungen beſaͤet, und deſſen Haut durchlochert wie 
ein Sieb; wo man nur mit dem Finger hingreift, 


beruͤhrt man viele dieſer Oefnungen, ſie heißen 


Schweißlocher, oder beſſer Dunſtloͤcher, weil der 
Koͤrper durch dieſe beſtaͤndig ausduͤnſtet und zwar jo, 
daß von 8 Pfunden, die der Menſch, an Speiſe 
und Trank genießt, ohngefaͤhr 5 Pfund durch die⸗ 
ſe Wege, wieder aus dem Koͤrper gehen. 

Aug. Davon merkt man ja nichts? 

Arzt. Weswegen denn auch die Aerzte dieses die 
unftbare Ausdünſtung nennen. 


Aug. Die Sache kommt mir aber immer noch 


unglaublich vor? 

Arzt Nun wenn Ers ſehen will, fo lege er die 
Hand an die kalte Fenſterſcheibe, ſieht Ers, wie fie 
beſchlaͤgt, das heiſt: wie ſich der Dunſt an dem 
kalten Glaſe ſammlet, und vermehrt, 15 daß er 
durch kleine Tropfen ſichtbar wird 4 

Aug. Wie dringt aber der Dunſt durch die 
Kleider? 

Arzt. Nicht allein F ſogar durch die 
Schuhſohlen. Dieſes ſieht Er deutlich, wenn er 
in der Kirche eine Weile auf den kalten ſteinernen 


Platten ſteht. Auch die Lunge dunſtet ſo aus. 


Die⸗ 


* 
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Dieſes ſieht Er leicht, wenn Er ſeinen Athem, an 


einem Spiegel, weder andern glatten polirten Sa⸗ 


chen, als Meſſer u. d. gl. gehen laͤßt. Eben ſo 
die Gedaͤrme. Daher ich denn ſchon ſagte, daß 
das Laxieren nichts anders ſey, als ein Spritzen 
der Gedaͤrme „und wenn er will, ſo koͤnnte man 
das Spritzen ein Laxieren der Haut nennen. 
Aug. Wozu iſt denn alles dieſes noͤthig? 

Arzt. Zur Erhaltung des Lebens und der Ges 
ſundheit, weil im geſunden Zuſtande hiedurch, 
die uͤberflüßige Feuchtigkeit aus dem Körper ges 
ſchaft wird, (um das Gleichgewicht zu erhalten, 
davon wir ſchon oͤfters ſprachen) in Krankheiten 
aber dadurch viele ſchaͤdliche Theile weggeſchaft, 
oder wie man ſich im gemeinen Leben ausdruͤckt: 
Krankheiten gebrochen werden: hierauf gruͤndet 
ſich der Nutzen und der Schaden des Schwitzens. 

Aug. Wie entſteht denn der Schweiß? 

Arzt. Wenn dieſe Ausduͤnſtung ſo ſchnell und 
häufig wird, daß, ehe bevor ein Theil verduͤn⸗ 
ſtet, ſchon ein andrer an die Stelle tritt, ſo ent⸗ 
ſteht eine Sammlung der Ausduͤnſtung auf der 
Haut. Dieſe heißt man, im Ganzen: Schweiß, 
und im einzeln: Schweißtropfen. Die Urſache 
hievon iſt ein vermehrter Kraislauf des Blutes, meh⸗ 
rere Aufloͤſung und Verduͤnnung der Säfte und meh⸗ 
rere Erſchlaffung der Haut. 

Aug. Erklaͤren Sie mir dieſes doch etwas um⸗ 
Bändlicher? | 

Hundertj. Kal. „ Arzt. 


— 
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Arzt. Wir wollen annehmen, fein Puls ſchluͤge 
gewöhnlich 70 mal in einer Minute. In dieſer 
Zeit und in dieſer Ordnung dunſtete nun sein & Koͤrper, 
in einer Stunde ein Viertelpfund ſchwer aus. Wird 
nicht, wenn die Pulsſchlaͤge, durch irgend einer Ur⸗ 


ſache, vermehrt 1 auch der Koͤrper mehr aus⸗ 


duͤnſten? 


Aug. Freilich! 


Arzt. Wenn er viel, oder mehr als gewöhnlich 
trinkt, wird nicht dadurch das bekannte Gleichge⸗ 
wicht aufgehoben? und ſich die Natur dieſes Ueber⸗ 
fluͤßigen wieder entledigen müſſen, u um fo mehr, wenn 
durchs trinken, die Saͤfte verdünnt werden? 

Aug. Allerdings. 


Arzt. Wenn die Hautgefaͤße, die die Ausgänge 


* 
+ 


der Schweisloͤcher aus guten Urſachen verengert 


halten, auf dieſe oder jene Art, erſchlaffen, dadurch 
die Oefnungen weiter werden, wird nicht alsdenn auch 
mehr Feuchtigkeit durchdringen? 
Aug. Ja wohl. a 
Arzt. Und wenn alle dieſe Urſachen, nämlich 


vermehrter Kraislauf des Bluts, Aufloͤſung der Saͤf⸗ 


te und Erſchlaffung der Haut zuſammen kommen, 


wird nicht die Folge davon ein Ahe Schweiß . 


ſeyn? 


Aug. Das glaube ich und Hehe es ein. 
Arzt. Da dieſes nun im gefunden Zuſtande nicht 


5 gericht, fo iſt Schweis eigentlich eine Krankheit. 


Aug. 
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Aug. Da waͤre man ja des Same immer 
— krank, wie einem da ſchwitzt. | 

Arzt. Nein, weil naͤmlich zu der Zeit das Blut 
raſcher herum geht, man mehr trinkt, und Waͤrme 

die Haut erſchlaft. ; 

Aug. Schon wieder was gelernt. Warum ſcha⸗ 
det denn das Schwitzen? 

Arzt. Weil es den Körper erhitzt, feiner Feuch⸗ 
tigkeit beraubt, und ſchwaͤcht; hat ihn denn das 
Schwitzen nie ermattet? 5 

Aug. Jedesmal! warum geben a aber die Aerzte 
ſolche Mittel? 

Arzt. Wenn der Menfih fü ch, i dem entgegen⸗ 
geſezten Zuſtande, befindet, wenn die Ausdünftung 
gehemmt, wenn zu viel Feuchtigkeit im Korper iſt, 
wenn die Natur mittelſt Weges Schaͤrfe oder Krank⸗ 
heits⸗Materien wegſchaft, u. ſ. w. 

Aug. Was waͤre denn unter ſolchen Umſtaͤnden 
das beſte Mittel? 

Arzt. Kein allgemeines Mittel giebt es nicht. 
Fehlt es an dem Umtrieb der Saͤfte, ſo dienen rei⸗ 
gende Herzſtaͤrkende Mittel, fein fie zu dick, auflös 
ſende, kann der Schweis nicht durch die Haut, ſo 
werden erweichende Mittel, z. E. warme Baͤder, und 
iſt ein Krampf die Urſache, Krampfſtillende Mittel 

helfen. Alles richtet ſich nach der Urſache der Krank⸗ 
heit; hieraus muß ihm der Schaden einleuchten, den 
der unbedingte Gebrauch e Mittel 
39 W 
. M 2 N Aug. 
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Aug. Wie ſo? 

Arzt. Was wird es den Menſchen, deſſen Saͤf⸗ 
te ſo zaͤhe, pechartig und dick find, daß ſie nicht durch 
die enge Oefnungen dringen koͤnnen, helfen, wenn er 
den Kraislauf des Blutes vermehrt? Er wird den 
Koͤrper ohne Noth reitzen, anſpannen, und dadurch 
ſchwaͤchen. Sezt er ihm aber einen geraumigen Krug 
Waſſer hin, und mit demſelben dabei aufloͤſende 
Arznei, fo wird fein Kranker ſchwitzen wie ein jenai⸗ 
ſches Studentenpferd. Wuͤrde er aber demſelben 
hizige Tropfen, nach Art der Urinbeſeher, geben, 
recht in Betten einhuͤllen und dabei tuͤchtig einkacheln, 
ſo werden ſich defen Säfte mehr und mehr verdicken 
und ein toͤdtliches Frieſel feiner Kur ein Ende ma⸗ 
chen. Wie dieſes ſo haͤuſig der Fall, beſonders bei 
Wochnerin iſt. ö | 

Aug. Mir überläufts bald heis bald kalt; auf 
dieſe Art hat der Apotheker in A.“ wohl 20 Woͤch⸗ 
nerin, in unſerm Dorf, in kurzer Zeit hingerichtet. 
Ich werde mich huͤten dergleichen Mittel zu brauchen. 
Kann man ſich denn aber nicht auf eine wenigere 
gejährlichere Art helfen? \ 

Arzt. Keine Art und fein Mittel iſt gefährlich, 
wenns an den rechten Mann kommt, jedes kann aber 
in entgegengeſezten Faͤllen, ſchaͤdlich werden. | 

Aug. Bei Schnupfen oder ſonſtiger Erkaͤltung 
thut doch der r oder Sen a 
nicht gut. * 

Arzt. Recht ſehr it und t alen andern Mit⸗ 

teln 
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teln auf gewiſſe Art vorzuziehen. Ich will Ihm aber 
doch noch ein beſſeres anrathen, und dieſes iſt das 
kalte Waſſer. Trinke er einmal heute Abends von 
Zeit zu Zeit ein halbes Noͤſel, bis daß er 2 Kannen 
ausleert, eſſe er nicht viel, und lege er ſich dann zu 
Bette, und waͤre es in einer kalten Kammer, wo 
er ſchliefe, ſo wird ſich die Natur dieſes Ueberfluſſes 
durch die Ausduͤnſtung, zu entledigen ſuchen, neue 
Schärfe mit wegfuͤhren, und ihm wohl werden. Dies 
ſes iſt ein unſchuldiges Mittel, nicht allein unſchul⸗ 
dig, ſondern vortreflich, beſonders wenn Er ſich etwa 
erkaͤltet hat, ihn der Schweiß, wie man im gemeinen 
Leben ſagt, zuruͤckgetreten, und er dabei vorher 
geſund geweſen iſt. Liegt er aber an einer Krank⸗ 
heit darnieder, deren Urſache er ſich nicht aus dieſer 
Quelle erklären kann, fo geh oder ſchicke er zum Dok⸗ 
tor, der wird ihm helfen, ohne daß ein Frieſel ihn 
an die Pforten des Todes bringt — Doch auch 
hiervon genug, Bi Er morgen aht bei e 
wieder. 
Der andre Tag kam herbei Auguſt aber, wider 
alle Gewohnheit, nicht — eben fo wenig ließ er ſich 
am dritten und vierten Tage ſehen. — Iſt er etwa 
gar krank geworden? Richtig, denn am fuͤnften Tage 
kam endlich feine Schweſter und meldete, daß ihn die 
Blattern niedergeworfen hätten. Zwiſchen ihr, und 
n Arzte entſtand dabei nun folgende Unterredung. 


6 


Drei⸗ 
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Dreizehendes Geſpräch, 


zwiſchen Auguſts diterer Schweſter, der Frau Wunderli⸗ 
chen und dem Arzte, über das Entwoͤhnen der Kinder. 


PLITTIELEIITLL („%%% 


Fr. W. Ich ſoll ein ſchoͤnes Kompliment von 
meinem Bruder ausrichten, und Sie bitten, daß Sie 
ſein Außenbleiben ja nicht etwa fuͤr eine Nachlaͤßig⸗ 
keit halten ſollen, und ich ſelbſt muß in dieſe Bitte 
einſtimmen, denn der arme Schelin kann nicht kom⸗ 
men — er liegt ſchon ſeit 4 Tagen im Becke und 
kriegt die Blattern. 

Arzt. O weh! der brave Auguſt, dauert nich 
wenn er nur gut durchkommt! — 

Fr. W. Er iſt ſehr krank — wird wohfßeine 
lich viel dulden muͤſſen, dies beunruhigt ihn aber 
nicht ſo ſehr, als daß er Ihren weitern Unterricht 
einbuͤſſet. 

Arzt. O darüber ſoll er ſich e geben, denn 
das wichtigſte, was aus der Arzneikunſt, im Ka⸗ 
lender vorkommt, hab ich ihm ſchon geſagt. — Von 
dem Entwoͤhnen der Kinder hätt ich allenfalls noch 
mit ihm ſprechen koͤnnen, allein darzu iſt ja, bei ihm, 
weil er keine Frau hat, noch Zeit. g 

Fr. W. Ja wohl. — Wenn Sie aber die Ge⸗ 
en haben und mir das mittheilen wollten, 
was 


* 
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was Sie ihm uͤber dieſen Punkt haben beibringen 
wollen, ſo wuͤrden Sie es gerade an den rechten 
Mann bringen, denn ich bin in der Lage, daß ich 
eheſtens mein Kind von der Bruſt entwohnen will. 
Arzt. Mit Vergnuͤgen. Auch in dieſem Stuͤcke 
herrſcht nicht nur unter dem gemeinen Manne, ſon⸗ 
dern auch unter vielen Vornehmen noch ein ſchaͤdli⸗ 
cher und laͤcherlicher Aberglaube. Man glaubt naͤm⸗ 
lich, unter andern, da den Mond fragen zu muͤſ⸗ 
ſen, wo man den Arzt fragen ſollte. 

Fr. W. Der Mond ſoll aber doch einen beſon⸗ 
dern Einfluß auf unſre EEE und auf unfern Re 
per haben? 2 ö 

Arzt. Dieſe Behauptung wollen wir itzt an ihren 
Ott geſtellt fein, ihre Unterſuchung den Herren Ge 
lehrten uͤberlaſſen, ſo viel iſt aber doch gewiß, daß 
ſich die Kalendermacher darum nicht bekuͤmmern, ſon⸗ 
dern das Zeichen zum Kinderentwöͤhnen, — die 
Nutſchbuͤchſe hineinſetzen, wenn es ihnen einfaͤllt. — 

Fr. W. Wie konnte ſich aber der Glaube deren 
ſo lange erhalten? 

Arzt. Dies kommt daher, weil glauben leich⸗ 
ter iſt, als unterſuchen, und weil diejenigen Mens 
ſchen, denen es an Geduld oder Kraft darzu fehlt, den 
Grund oder Ungrund einer Sache zu unterfuchen, 
es nicht leiden konnen, daß kluͤgere Menſchen, nes 
ben ihnen, wiſſen, warum? und wann man etwas 
für wahr oder unwahr halten muß? Es iſt daher ei⸗ 
ne laͤcherliche na oder Wee wenn dieſe an 
dem 
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dem Alten, ſo gern kleben, und an das Uebernatür⸗ 
liche lieber glauben, als das Natürliche unterſu⸗ 
chen wollen. f 

Fr. W. Es richten ſich aber die Hebammen A 
Wehmüͤtter auch in dieſem Stuͤcke nach dem Kalender d 

Arzt. Leider! Es find. aber auch dieſe meiſtens 
rohe und unwiſſende Weiber, die all ihr Gluͤck der 
guten Natur zu verdanken haben. Sie erlernten 
blos einige Handgriffe, ohne die ſo noͤthige Kennt⸗ 
niß vom menſchlichen Koͤrper zu haben, meiſtens wie⸗ 
der von einer alten Hebamme, und erbten von die⸗ 
fer auch allen Aberglauben, Vorurtheile und Dumm⸗ 
heit. Das Erzwungene oder freiwillige Zutrauen 
der Woͤchnerin ſchmeichelt ihrem Ehrgeitze, ſie wer⸗ 
den dadurch ſtolz, und ein unausſtehlicher Eigenduͤn⸗ 
kel verſchließt ihre Ohren fuͤr alle Belehrung und Zu⸗ 
rechtweiſung. Sie berechnen ihre Geſchicklich keit 
und ihre Kenntniſſe, bei jeder Gelegenheit, nach der 
Menge der Kinder, welche die thaͤtige Natur ihnen, 


ohne ihre Hälfe, in die Hände überlieferte. Sie 


ſuchen ihr Anſehen dadurch zu behaupten, und zu 
ſichern, daß ſie den Arzt, durch Verleumdungen 
oder andre Kniffe aus der Wocheuſtube verdraͤngen, 

damit ihre Vergehen nicht geraͤcht, und ihre Geheim⸗ 
nißkraͤmereien nicht laͤcherlich gemacht werden. Sie 
zerknicken, wie reiſende Sturmwinde, unzählige 


Sproͤßlinge des Landes. Sie machen viele Mütter 


ungluͤcklich, und ſind wahre Zigeuner „ unter uns 
u. Alles was man bis igt, hier und da, 
mit 


) f 
} 
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ſchweren Koſten zu ihrer Beſſorung und Belehrung 


gethan hat, konnte den gehofften Nutzen nicht lei. 


ſten, weil man zu viel Liebe und zu wenig Stra⸗ 
fe damit verband. Von dieſen Weibern, beſte 
Freundinn! kommt und erhält ſich noch der Bi N ri 
be wegen des Entwoͤhnens der Kinder. 

Fr. W. Es iſt alſo wohl eben ſo ſchaͤdlich als laͤ⸗ 
cherlich die Kinder an beſtimmten, Tagen zu ent⸗ 
wöhnen * 

Arzt. Allerdings, ſonſt wuͤrde ich die Sache nicht 
ſo ernſthaft anſehen. Nur Zeit und Umſtaͤnde koͤn⸗ 
nen auch hier richtig entſcheiden. Dabei giebt es nun 
aber viele allgemeine und beſondre Regeln, die man 
beobachten muß, wenn nicht Mutter und 8 aber 
leiden follen. 

Fr. W. Diefe, — und warum ſich Mitter und Kinde 


dabei einer Gefahr ausſetzen, ER moͤcht' ich gern f 


wiſſen. ö 

Arzt. Das will ich Ihr ſagen. Der Menſch ge⸗ 
woͤhnt ſich ſehr leicht an etwas, das er anhal⸗ 

tend genſeßt, oder lange und anhaltend verrich⸗ 
tet. Die ſchnelle oder plötzliche Abänderung oder 
Unterlaſſung iſt, in jedem Falle, ſehr nachtheilig. 

Auf dieſen richtigen Erfährungsſatz gründet ſich der 


herleiten laͤßt. 
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Schade, den Mutter und Kind von dem ploͤtzlichen 
Entwöhnen zu erwarten haben, ſo wie ſich hieraus 
der Vortheil, den das allmaͤhlige Hinwegthun von 
der Bruſt fuͤr beide Theile hat, leicht und richtig 


Fr. W. Alſo gar ein aumahliges Entwöhnen! f 


Wenn dies unfre Kindfrau hörte, wie wuͤrde die den 


Kopf ſchuͤtteln. Aber ſagen Sie mir doch, warum 
dieſes fo gut, und jenes ſo ſchaͤdlich iſt? 
Arzt. Die weiſe Natur bereitet, ſchon nähen 


| der eee die Werkſtaͤtte der Milch als 
N 


kuͤnf⸗ 
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tige erſte Nahrung des neuen Weltbuͤrgers vor, die 
verengerten Milchadern der Bruͤſte, werden durch 
das Eintreten einer waͤſſerichten Feuchtigkeit allmoͤh⸗ 
lig erweitert, und gangbar gemacht, und hierdurch 
der kommenden Milch der Weg gewieſen und gebahnet. 

Fr. W. Wo kommt aber die Milch her? 

Arzt. Aus dem Blute, woraus alle Säfte un. 
| ſers Koͤrpers abgeſchieden werden. Ihrem Bruder 
zeigte ich bei einer andern Gelegenheit, daß ſich alle 
Schlagadern endlich in Blutadern verwandeln, ehe dies 
nun geſchieht, ſo entſpringen in den Bruͤſten der Weiber, 
aus den Schlagadern kleine Seitenaͤſte, und durch dieſe 
wird die Milch aus dem Blute abgeſondert. Sie 

iegen in groͤßere Kanaͤle zuſammen, und öffnen 
ſich in den Bruſtwarzen. Das Saugen des Kindes, 
der Druck der äußern Luft, und die Niederkunft bes 
- fordern die mehrere Abſonderung der Milch. | 
Fr. W. Wie kann dies aber die Nieder kunft a 
wirken?! 

Arzt. Da das Kind im Mutterleibe ohne Nahe 
rung weder leben noch wachſen kann, fo geht eine 
große Menge Blut aus der Mutter in das Kind, weswe⸗ 
gen denn die Weiber auch, waͤhrend der Schwan⸗ 
gerſchaft, mehr Blut haben, als außer derſelben. 
Es würde nun, die ploͤtzliche Veränderung, welche 
durch die Geburt des Kindes entſteht ſehr gefährlich 


für die Mutter werden, wenn nicht ein Theil deſſel⸗ 24 


ben durch die Geburtsreinigung weggeſchaffe würde, 
und der andre Theil, nach den Brüften ginge, um 
dort die Milch abzuſondern; Auf dieſe Art, wird 
das Gleichgewicht erhalten, von welchen die ganze 
Geſundhelt eines Menſchen, wie bekaunt, abhaͤngt. 
Fr. M. Alles gut. Sie ſagen mir aber immer 
noch nicht, warum das plötzliche Entwoͤhnen der 
Mutter und dem Kinde ſchaͤdlich iſt. 10 
5 . \ Arzt. 


ie: 
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A Arzt. Dies ſoll Sie nun gleich erfahren. Wenn 
naͤmlich eine Mutter ihr Kind, eine Zeitlang, geſtillt 
hat, fo gewoͤhnt ſich Ihr Körper an dieſe taͤgliche 
Aueleerung — die Natur wendet alle Kraͤfte an, dier 

ſe Ausleerung, ohne Nachtheil fuͤr den uͤbrigen Koͤr⸗ 
per ertragen zu koͤnnen. arum haben auch die 
Weiber, zu der Zelt, ſtaͤrkeren Appetit, und die 
uͤbrigen Ausleerungen und Abſonderungen ſind ge⸗ 
mindert. Wird nun das Kind, auf einmal, ent⸗ 
woͤhnt, ſo faͤllt ja dadurch die Milchausleerung 
weg, obgleich die ſchon zubereitete Milch, und die 

koͤrperliche Anlage und Einrichtung hierzu, noch im⸗ 
mer da iſt. Es entſteht daher gleichſam eine milch. 
hafte Vollſaͤfrigkeit, die böſe Bruͤſte, und viele Kranke 
heiten zur Folge haben konnen. { 

Fr. W. Und dem Kinde iſt es auch ſchaͤdlich? 

Arzt. Allerdings. Wie weh muß es nicht dem 
armen Wuͤrmahen thun, wenn ſich's blos von Kuh⸗ 
und Ziegenmilch, Mehlbrei und andern ſchweer zu 
verdauenden Nahrungsmitteln ernaͤhren ſoll, und 
die ſo lange gewohnte aber auch ſo leicht zu verdauen⸗ 
de, ſeiner Natur ſo aͤhnliche und von der Mutter 
ſchon zubereitete Milch auf einmal entbehren muß. 

Sr. W. Das kann man ſich leicht vorſtellen, und 
ſie thun daher auch zu der Zeit recht klaͤglich. 

Arzt. Ja wohl. Wenn das Kind nun noch oben⸗ 
drein ſchwaͤchlich iſt, oder mit den. Zähnen umgeht, 

dann iſt es ein wahres G luck, wenn es dieſe ploͤtz⸗ 
liche Veraͤnderung ertraͤgt „ und nicht in Krankhei⸗ 

ten verfällt, die von uͤbelverdaueter Nahrung entſte⸗ 
hen und an denen jaͤhrlich ſo viele Kinder ſterben. 
Sr. W. Wie hat man ſich denn aber eigentlich da⸗ 
bei zu verhalten? | 
Arzt. Ehe Sie Ihr Kind von der Bruſt ent⸗ 
W ſo muß ſie 5 0 is verhalten, daß die Abſon⸗ 
derung 


— 


— 
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derung der Milch Feiznbert wird. Dies geſchieht, 
wenn Sie wenige nahrhafte Speiſen genießt, ſtatt 
Bier, Waſſer trinkt, und ſich fleiſig, in freier Luft, 
Ps eg macht — kurz, wenn fie jo lebt, wie ich 
Ihrem Bruder geſagt habe, als wir, beim Kapitel, 
übers Aderlaſſen, von der Verminderung der Voll⸗ 
bluͤriakeit, mit einander ſprachen. 

Fr. W. Und. dann kann ich das Kind ehtwöhwene 

Arzt. Nicht ſogleich. Wenn Sie einige Tage, auf 
dieſe Art, gelebt hat, ſo reicht ſie, in 24 Stunden, 
dem Kinde nur dreimal die Bruſt. Nach Verlauf 
von 3 Tagen thut Sie das nur zweimal, und nach 
abermahligen Verfluß von 2 Tagen nur einmal in 
24 Stunden. Dabei giebt Sie dem hungernden Kinde 


zu beſtimmten Jeiten etwas Griesmuß, und läßt 


ihm halb gewaͤrmte aber nicht gekochte Kuhmilch und 
halb Fenchelthee trinken. Das Geſchrei des Kindes 
darf Sie aber; ja nicht verleiten, mit dem Brei oder 
dem Getraͤnke immer bei der Hand zu ſein, denn 
dadurch wuͤrde Sie das Kind uber fuͤttern und 
krank machen, In 24 Stunden zmal gefuͤttert, und 
mal trinken laſſen „ iſt vollkommen genug. 

Fr. W. Und ich, als Mutter, brauche weiter 
nichts zu. thun ? 

Arzt. Ja, Sie muß an dem Eni hngte 
ein Laxiertraͤnkchen nehmen, das jeder Apotheker 
machen wird, fein fruͤh aufſtehen, und ſich ſpaͤt nie⸗ 
derlegen, Queckenthee oder Citrone in Waſſer oder, 
an deren Stelle, Eſſig in Waſſer trinken, fleiſig ſpa⸗ 
zieren gehen, und ſich vor aller Erkältung, Aergerniß 
und Schrecken huͤten, auch überhaupt: einige Tage, 
ſchmale Biffen genießen. 

Ir, W. Und nichts a dns die mug » ver 


Arzt, 
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Arzt. Will Sie durchaus etwas aͤuſerlich gebraus 
en ſo kann Sie die Bruͤſte einigemal des Tages 
mit Eſſig und Waſſer kalt waſchen, dieſes wird 
beßere Dienſte thun, als alle Salben und Pflaſter, 
womit die Wehmütter die Bruͤſte bekleiſtern. Unter 
dieſer Behandlung wird keine Mutter große Des 
ſchwerden fuͤhlen. 

Fr. WM Sagen Sie mir nur aber, was daß La 
xieren helfen ſoll? 

Arzt. Dadurch werden die Menge der Säfte ver⸗ 

mindert, und der Zufluß derſelben, da, wo er bis 

itzt hinging, abgeleitet. 

Ir W. Das iſt etwas ganz anders. Welches iſt 
denn aber die ſchicklichſte Zeit zum Entwohnen?s? 
Arzt. Hierbei muß Sie erſtlich auf Ihre eigne 
| Seſundheit ſehen, ob Sie die tagliche Ausleerung der 
Milch ertraͤgt, ohne davon ſchwaͤchlich oder mager zu 
werden — aber auch auf das Befinden Ihres Kindes 
Ruͤckſicht nehmen. Iſt nicht nur Sie, ſondern auch 
dieſes geſund, ſo kann Sie daſſelbe bis sum gten 
Monath fäugen, und es alsdann, auf die vorhin an⸗ 

| ‚gegebne Art, in Gottes Namen, entwöhnen. 
Fr. W. Neun Monathe find alſo uͤberhaupt das 

rechte Alter, in welchem die Entwoͤhnung geſchehen 
muß? 

Arzt. Keine Regel ohne Ausnohme. Waͤren etwa 
die Blattern in der Gegend, oder herrſchte eine an— 
dre Kinderkrankheit, oder das Kind wollte Zaͤhne be. 
kommen, oder die Mutter waͤre kraͤnklich, ſo, daß 
ihr die Milch fehlte, oder fie wäre wieder Schwan, 
ger, oder haͤtte ſchon wieder monathlich mit ihrer Na⸗ 
tur zu thun, ſo muß ſie einen Arzt um Rath fragen, 
und keine Hebamme. Indeß leb Sie wohl, gruͤße Sie 
Ihren Bruder — ſag' Sie Ihm, daß ich Ihn ſehr 
bedauerte, und vielleſcht heute noch beſuchen 3 
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gr. W. O Sie ſind RN — doch haben Sie 
die Gewogenheit, und thun es, ich danke Ihnen fan 
im voraus gehoeſamſt dafür. 


Vierzehntes Geſpräch, 


zwiſchen den Kalendermann und dem Arzt — über 
f die bevorſtehende Fusroktuge der Blattern. 


Arst. Weißt du denn, liebes Bruͤderchen! warum 
unſer Auguſt, ſeit Sonntags, nicht zu uns ele, 
men ift? 

Kalm. Warum denn? Iſt er krank? 2 . 

Arzt. Ja wohl — er bekommt die Blattern. 

Kalm. O! die verfluchten Blattern! Was ha⸗ 
ben ſie nicht ſchon fuͤr Unheil unter den Menſchen an⸗ 
gerichtet! Schrecklich iſts nur, daß wir 0 einfaͤltig 
find und dies zulaſſen. 

Arzt. Du biſt doch nicht etwa auch der Meinung, 
daß ihre Ausrottung moͤglich iſt? 75 
Realm. Warum nicht? Bin ich von irgend etwas 
überzeugt, fo iſt es dies, daß es blos auf uns Menſchen 
ankommt — ob unſre Kinder fernerhin dieſelben noch 


bekommen ſollen oder nicht — überzeugt, daß blos 


unſre europaͤiſche Gedankenloſigkeit und Ein⸗ 
falt daran Schuld iſt, daß dieſe ſcheußliche 
eſt, nochiſo unbarmherzig unter uns wuͤthet. 
Arzt. Ich bin es auch, und ſtellte mich nur ſo, 
als ob ich dieſe Menſchenbegluͤckende Wahrheit bezwei⸗ 
felte, um zu hoͤren, was du darzu ſagen wuͤrdeſt. 
Ich weiß es gar wohl, daß viele meiner Herren Kol⸗ 
gen die Möglichkeit der Blatterausrottung befireiten 
und lächerlich zu machen ſuchen; Aber warum e 
Weil ſie dadurch manche ſchoͤne Einnahme ʒu 
verliebren fürchten, welche ihnen gegenwärtig 
die 

| 


— 
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die leidige Einimpfung dieſer graͤßlichen RKrank⸗ 
heit und ibre Kur verſchafft. Von der Art bin 
ich aber, wie Du weißt, warlich nicht — die Wohl⸗ 
fahrt des ganzen Menſchengeſchlechts iſt mir heiliger 
als einige Thaler elendes Geld. 
d Aalm, Das weiß ich — hör' daher einen Vor⸗ 
ſchlag! 8 

Argzt. Und der Sefteher? 

Kalm. Darinne, daß wir mit einander ein Buͤ⸗ 
chelchen verfertigen, und in demſelben, dieſe wichtige 
Sache, fo ins Licht ſetzen wollen, daß kein Menſch, 
der nur 5 Sinne und geſunden Verſtand hat, 
daran ferner zu zweifeln es wagen ſoll. 

Arzt. Das ei du mir ganz aus meiner Seele 
heraus. 

Kalm. Schön Nichts ſoll uns aber auch leichter 
werden als die Möglichkeit und leichte Ausfuͤhrbarkeit 
zur Blatternpeſt darzuthun, denn wenn man weiß, 
daß es eine Zeit gab, wo man dieſelbe in Europa 
noch gar nicht kannte, wenn man weiß, daß der 
Stoff zu derſelben durchaus weder im menſchlichen 
Körper noch in der Luft liegt, wenn man weiß, daß 

es viele Inſeln und Laͤnder giebt, wo ſie ehedem 
auch wuͤtheten, aber auch ſchon wirklich wieder aus⸗ 
gerottet ſind, fo müßte man gar keine Vernunft ha⸗ 
ben, wenn man ſich nicht uͤberzeigen wollte, daß ſie 
auch in Deutſchland und Europa uͤberhaupt wieder 
verjagt werden können — fo wie ehedem die Peſt 
wieder uͤber Europa s Grenzen hinuͤber getrieben wurde. 
Arzt. Ja wohl — Man darf ja nur reckt lebhaft 
und ausführlich zeigen, wie man in Chili, Guinea, *) 
St. Helena, dem Vorgebuͤrge der guten Boff⸗ 
nung, auf Louiſtana, Major ka, Moa, Peru **) 


f Rhode 
*) der Goldkuͤſſſe. kr 
70 Quito. | 
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noch lange nicht ſo aufgeklaͤrt ſind, als wir es 
in Europa zu fein glauben; Ich ſage: man darf 
es nur recht deutlich darthun, wie dieſe Menſchen 
die Blattern ſchon wirklich, ſeit langer Zeit aus ih⸗ 
ren Laͤndern wieder verjagt haben, ſo wird man 
Haunen, daß wir k lug en Europaͤer fo dum m 
ſind, und es nicht weit eher ſchon gethan haben. 
Kalm. Richtig — der Titel des Buchs ſoll ohnge⸗ 
jahr heiſen: Blatternbuch — für das ganze deut⸗ 
ſche Volk zur Beherzigung. ei 
Arzt. Recht fo, denn es iſt dies warlich ein Punkt, 
der ganz Deutſchland — ja den ganz Wang nicht 
genug beherzigen kann. 5 
Kalm. Ja wohl — ich wollte daher nur wuͤn⸗ 
ſchen, ich koͤnnte einſtweilen folgende zwei kleine 
Schriften, in jede Familie bringen, naͤmlich: 
Fauſts Geſundheitskatechismus, nach der Neues 
ſten Auflage, und Saufts Verſuch über die 
Pflicht der Menſchen, jeden Blatterkranken 
von der Gemeinſchuft dr eee abzuſon⸗ 
dern. r \ ? 
Arzt. Sie koſten ja wenig — beide zuſammen, 
glaub ich, nur 9 Kreutzer, und ſind ja uͤberall zu 
haben. Itzt komm! und laß uns unſern Auguſt be⸗ 
ſuchen — Wenn wir wieder N wollen wir 


| noch manches beſprechen. 


8) alles Lander und Inſeln, die in dieſem Bude zu 
gleich aufs deute lie werden. m” 
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24 Gerhard Gerhard 12 Syrus 5158111. 5612. 4 
25 Clecbhas Cleophas 3 [Amatus 55711. 54 12. 6 

26 Cyprianus Cyprianus 14 [ Erhoͤh. 555 117.50 12.10 
27% Coſm. D. Coſ. Domi. 15 Nicodemus 553171.4612.14 
28 Wenceslaus Wenceslaus 1s Euphamia 5lsılır.a2] 12.18 
29 Michael Mich. E. E. ı7 Lampertus 5149 11.38 12.22 
301 Hieronymus 18 Titus $147!11.34 12.26 


Den 2 öſten tritt die Sonne in die Waage — O in . Herbſts Anfang. 


/ 


natstabelle fiir den Oetober. 


Mo | | 
IE SHE FE BR u 3 
3 2 Br | 2235 vj 8 $ 
Irre b a 
. LI RN. war | n E 
0 er Pi Uhr 12 ube . St. M St. M. 

1 Remigius [Remigius 19 Mieletaa 116 5 45 118.0435 
2 Leodegardus Leodegarius [. Fouſta 6716 5 282. 2 
3 Jairus Candidus 22 Matthaͤus 628 5 1241.36 
4 Franciſcus Franeiſeus 2 [Mauricius I sh-ifrer 2 28 
5 Placidus Placidus 2 Tecla 27 5 I 20 2.40 
6 Fides Druno 2 Gerhard 6 22 5 38 1.16, 2.44 
7 Amalia Marcus 25 Kleophas 6 24 5 36J11.12j12 8 
8 Pelagius Brigitta 26 en 6:26 5 3 fer. 802.52 
9 Dionyfius Dionyſius 27 Coſ. Dam. 0.28, 5 32%. 4|12 56 
10 Gideon France. Bor 28 Wences aus 6 30 5 3 ][. 0 13. 0 
11 Burkhard Emilianus 29 Michael 6,311 5% ͥ % 0.58 3. 2 
12 Maximilian Maximilian. 30 Hyeronimus, 633 5 2770.54 3. 6 
13 Colomann. Colomann. | ı Det. Remigius 635 5 25110.50 3540. 
14 Colirtus Burkhard 2 geodegard I 6137 5123'10.46 3.14 
15 Hedwig Thereſia 3 Jairus 6/33 521 0.42318 
160 Gallus Gallus 4 Franciſcus 6 41 59 0.38 3.22 
17 Florent. [Hedwig 5 Placidus 6 43 5 :7410.34) 13.26. 
18 Lucas Lucas 6 Fides 6 44 5 61:0. en 
19 Ferdinand Ferdinand | 7 Amalia 46 5,14110.28 13.32 
200 Wendelin Wendelin 8 Pelagius 648 5 1210.24 3 36 
21 Urſula Urſula 5 Dyoniſius | £ 50 5 10. 0 3.0 
22 Cordula Cordula 10 [Gibeon 652 5 80.16 12.44 
23 Severin Severinus [11 Burkhard | 3 51 7110.14 3 6 
24 Salome Rephael 12 Maximilian 5 5 5l10.:0 13.50 
25 Criſpinus Ctiſpinus 3 (Colomann. 571 5, 30, 6 4 
26 Amand. Cooriſtus 14 Calixtus 581 5! 20. 4113 56 
27 Sab ina Sabina 15 Hedwig of 5| oro. 6114. of 
28 S. Jud. Simon Jud. 16 Gallus 21 4 580 9 561 . 4 
29 Marciffus Nareiſſus 17 Florentius. 7 41 4 56 5 4. 8 
30 Hartmann Marcellus 118 Lucas 54 55959114. 10 
31, Wolfgang Wolfgang 19 Ferdinand 7 4.531 9.46 121. 2 


— 


\ 


Den aaffen tritt die Sonne in den Skorpion — O in ob. Sommers Anfang. 


sl 3 3 
3 8,3 
8 2 
2 * 2 
8 28 


1 1 Allerheilig Allerheilig. 


2 Aller Seel. 
753 | Gottlieb 
4 Entericus 
5 Blondina 
6 Leonhard 
7 Ervmann 


8 4 Gekroͤnt. 


9; Theodor 
10 Frobus 
11 Martinus 
12 Jonas 
13 Briccius 
14 Levinus 
15 Leopold 
16 Ottomar 
17 Hugo 
18 
19 
20 


Eli abeth 
Amos 


21 Mar. Opf. 


22 Cäcilia 
23, Clemens 
24. Chrofog. 
25 Katharina 
5 35 Konrad 
7 Buſſo 
25 Gu ther 
125 8 No h 8 


go Andreas 


| 
| 


Oo Eug. } 


Otto Eug. 


 Monatätabelte für den Nov 


— I 
2:3 2 
23 2 
In — 
u a) 
> 28 > 
AS. 1792 
* — 


Aller Seel. 21 
Hubertus 22 
Carl Vor. 23 
Emericus 24 
Leonhard 25 


Engelbertus 26 
Gottfried 


Theodor 28 


Triphon ius 29 
Martin B. 30 
Martin P. 31 
Stanislaus 


Serapion 2 


Leopold 
Erd mund. 
Gregor, Th. 


Eliſabeth 
Jelix v. V 
Maria Opf. 


Caͤcilia 10 
Clemens int 


Chryſog. 112 


Katharina 

Konrad 13 
Virgilius 15 

Rufus 16 


Saturnis 17 
Andreas 18 


O As ww 


13° 


Wendeling 


Urſuala 


Cordula 


Severin 


Salome 


— — — — 


Criſpinus 


Amandus 
Sabina 
Sim. Jud. 
Narciſſus 
Hartmann 
Wolegang 
Aller Heil. 


Aller Seel. 


Gottlieb 
Emericus 
Bland ina 
zeonhard 
Erdmenn 


4 Gekroͤnt. 


Theodor 
Probus 


Nartin 
Jonas 
Briccius 
Levinus 
Leopold 
Ottomar 


Hugo 


| 
| 


I 
5 


no 
E 
— 
rn 


Uhr, Mi. Ubr M. 


415119 
415019 
4 
46 9. 
4045/9. 
497° 


Be 
++ 
O 
O 


438 
4437 
35 


4 33 
;2 


+ 


* 


Her 


— 


—— 


N 


174 


2,49 
Otto vg 2 . 4 


2 
— 


— — De . 


1048. 


EU; 
Er 36 
16 


> 
N 
2 
BEL C cb es e Se 


a — ——— nn. 
8 a | 3 
= = — . 
S 33 8 
33 33 8 
2 2 2 2 => > 

* | 2 = = 

® = 1 en = 

] * 7 


it M St. M. 


9. 42118 


4.14.20 
7 14.28 
14.30 
4.34 
14.38 
1440 
14.44 
140 4.46 
0] 14,50! 
| 4.54) 


22 15.28 
201135. 40 


Den a ſten tritt die Sonne in den Schützen — On N. 


Buena 


— — — — 


— — — m 


— | 
OSS am ADD 


ee 


> 
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4 „ „„ 
SOA 


8 5 
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F Wee 
OAK 


—— ——— • —C— PT— nn 


e 9 
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Monatstabelle für den Detemb er. 


————— D ———— ͤ —5wĩ———— : 


Den 2 aſten rise die Senne in den Steinbock — O in * Winters Anfang. 


JC. eur 
= 2 28 88 3 8 SS |.8% > = 
25 | 2 De] D 
N Uhr an uhr; N. St. M. St. M. 
Longinus Elegius, B19 Eliſabeth 75 1 4] 98. 1861542 
Candida Bibiana J. 0 Amos 75 = al 88. 1675. 
Caßianus [ Franc. Zavlfzı Mar. Opf.] 753 „ 718. 1415.4 
Barbara Barbara 122 Caͤcilia ej 6 8. 1 
Abigail Salbas 1 23 Clemens 756 al 48. 805.52 
Nicolaus J Nicolaus 24 Sryſog. 757 a] 308. 615.5 
Agathon Ambroſius Katharina 757 4 3. 615. 
tar. Empf. — Konrad 7581 A/ 218. 415,56 
Joachim. Loradia, Buſſo 75 A1 8. 215.58 
Judit) Judith Sänger 8. 8. 215 58 
Damaſius | Damaſius 29 Noch 8 8. 0116 6 
Epimachus ! Cpimachus 30 Andreas 8 Ses. 01165 0 
Lucia Lucia Safe] 1 Dee. Longinus 8 8. 016 0 
Nicaſius Nicaſius 2 Candida 8 3591 7. 5816. 2 
Ignatius Irenaͤus 3 Caßianus 8 350 7. 5816. 
Ananias Albina J. 4 Barbara 8 1 359 7. sehe 2 
Lazarus Lazarus 5 Abigail 8 2 359 7. 58076. 2 
Wunibald | Gratin | 6 Nicolaus 8 4 3158 56016. 4 
Abraham Nemeſius 7 Igathon 82 358 7. 56/16. 4 
Ammon Chriſtiag ] g [Mar. Empf.] 8] 2] 3582. 56/16. 4 
Thomas Thomas 9 Joachim 8 2 3i58 5616. 
Beata Zenon [10 Judith 8 2] 3158] 7. 5616. 4 
Dagobert Vietoria 11 Damaſius [8] 2 3587. 5616. 
Adam Eval Adam Evaſ12 Epimachus] 8] 2 31587. Solıt 
Weyn. Feſt. H. Chriſttagſ r 3 Lucia 2 3158/7. 56/16. 4 
Stephan Steph. M. 14 Nicaſius 1:8] 2 358 7. 56/16 
J. Evang.] Joh. Evan. 15 Ignatius 8 1 3597. 5816. 2 
Unſ. Kindl.] Unſch Kind. 16 Ananias 8 1 3597. 58016. 2 
Jonathan Thomas B. 17 Lazarus 8 31597. 58116. 2 
David David K. 18 Gratian si 1 315917. 5876. 2 
Silvpeſter 1 Silveſter 19 Abraham 8“ of 4! 018. 0016. 0 


m 


